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Nimm die Harfe. 


Nimm die Harfe von den Weiden 
Und geleite deinen Schmerz, 
Sn dem Kampf mit ſchweren Leiden 
Stillt ſich oft das müde Herz. 


Kannſt du nicht vor denen fingen, 
Die dein Klagen recht verjtehen ? 
Rab im eignen Herzen klingen 
Deiner Liebe Melodien. 


Wenn die Harfentöne ſchweben 
Dur die dumpfe Trauernadt, 
Negt ſich wieder neues Leben, 
Und ein fehöner Tag erwacht, 


Aus den Augen quillen Tränen, 
Soffend laufcht des Geiftes Ohr, 


Und ein namenlofes Sehnen 
Seht das franfe Herz empor. 


Deines Kummers inn’re Banden 
Löfen ji) von jedem Glüd, 
Denn vom obern Heimatlande, 
Dringt zu dir ein ſüßes Lied. 


Süße Engelmelodien, 
Babels Söhnen unbekannt, 
Werden durch die Seele ziehen 
Dir zum Troft im fremden Land. 


Dein Gefängnis wird fich wenden, 
Gottes Macht wird dich erfreu’n, 
Deine Klagen werden enden, 

Ind dein Herz voll Jubel fein. 


Eingejandt bon Gerhard G. Wiens. 


Der lebendige oder jeligmadjende Glaube 


Der lebendige oder feligmadjende Glaube. 
Ebr. 11, 1; 11, 6; Wark. 11, 22. 
(Bon Jacob PB. Frieſen.) 
Schluß.) 


Die Einrichtung der 6 Freiſtädte in Is— 
rael war eine weiſe, göttliche Verordnung; 
aber nicht die Verordnung derſelben rettet 
den Mörder, auch nicht das Wiſſen von 
dieſen Städten oder der Glaube an ſolche. 
ſondern er mußte in dieſelben fliehen und 
dort bleiben. 

Angenommen, es wäre ein Kind im 
obern Stock des Hauſes, wo Feuer ausge— 
brochen iſt, wie will es entrinnen? Es 
kann nicht hinunterſpringen — es würde 
in einem Augenblick zerſchmettern. Ein 
ſtarker Mann tritt vor und ruft: „Laß 
dich in meine Arme fallen.“ Es iſt ein 
Teil des Glaubens, zu wiſſen, daß der 
Mann da iſt; es iſt ein zweiter Teil, zu 
glauben, daß der Mann ſtark genug iſt; 
aber da3 Weſen des Glaubens befteht da- 
rin, dab das Kind fidy in des Mannes Ar- 
me wirft. Das ift die Probe des Glaubens, 
und der wirkliche ern und das Wefen de3- 
felben. — So fol jeder Sünder wiffen, der 
da will gerettet werden, daß Chriſtus für 
die Sünder gejtorben ift; er muß aber auch 
verstehen, dab Chriftus fähig ift, ihn zu 
retten, und er muß das glauben; aber 


er ijt nicht gerettet, wenn er nicht aud) das 
Vertrauen auf ihn fekt, daß er fein Hei— 
land iſt, und fein auf ewig. Dies ijt der 
feligmadhende Glaube. Wie unheilig aud) 
bis zu Ddiefer Stunde fein Leben geweſen 
fein mag, diefer Glaube, wenn er ihm in 
diejem Augenblid geſchenkt wird, mird 
alle feine Sünden vertilgen, wird feine 
Natur verändern, wird ihn zu einem neuen 
Menſchen machen in Ehrijto Jeſu, wird ihn 
zu einem heiligen Leben führen, und wird 
fein ewiges Heil feſt und ficher machen, be- 
reit Gott zu begegnen. Haben wir diejen 
Slauben? Dies ift eine überaus wichtige 
Frage für uns. Denn während die Men- 
ichen im ®lauben ſelig werden, jo werden 
fie ohne Glauben verdammt. Mr. 11, 22: 
„Habt Glauben an Gott, und Ebr. 11, 6: 
„Ohne Glauben ift es unmöglich, Gott zu 
gefallen. 

Wir haben gefehen, was bibliſcher 
Glaube ijt, und wie die Heilige Schrift 
diefen lebendigen Glauben veriteht. Da 
geht aber aud) hervor, wie nötig der leben- 
dige Glaube iſt. Alſo — 

Wir brauchen Iebendigen Glauben. 

Alle Männer, von denen wir in Ebr. 
11. Iefen, find Männer des Glaubens ge- 
weſen. Andere, die in der heiligen Schrift 
genannt find, haben diefes und jenes ge- 
tan; aber Gott nahm fie nit an. Men. 


ſchen haben ſich gedemütigt, und doch ſind 
ſie nicht gerettet. Die ganze heilige Schrift 
hat kein Beiſpiel, was der Menſch Gott ge— 
fallen hätte, ohne lebendigen Glauben. 
Ahab bückte ji; 1. Könige 21, 29; Judas 
bereute; doch die Neue war nicht die rich— 
tige; Saul befannte feine Sünde: „Ich 
habe wider Dich gefündigt, mein Sohn 
David“, und doch murde fein Serz und 
Leben nicht geändert. Sehr viele haben den 
Namen Chrijti befannt und haben wun- 
derbare Dinge getan, und doch haben fie 
Gott nie gefallen, aus dem einfachen Grun- 
a daB fie feinen Iebendigen Glauben hat— 
en. 

Der lebendige Glaube ift ein Werk der 
demütigen und beugenden Gnade Gottes, 
und nichts kann den Menfchen beftimmen, 
fib zu demütigen, außer der Glaube, 
Wenn der Menjch ſich nicht demütigt, fo 
fann fein Opfer nidyt angenommen wer— 
den. Die Engel willen dies. Wenn fie 
Sott preifen, fo verhüllen fie ihre Ange- 
fihter mit ihren Flügeln. Die Erlöjten wif- 
fen dies. Wenn fie Gott loben, fo werfen 
fie ihre Kronen zu feinen Füßen. Jeſus 
jagt zu den Phariſäern: „Wie könnt ihr 
glauben, fo ihr Ehre von einander fordert.” 
Ein Menſch, der feinen Glauben hat, be» 
weilt, daß er ſich nicht beugen fann, denn 
er hat feinen Glauben, weil er zu ſtolz ift, 
um zu glauben. — Er erflärt, er wolle mit 
feinem Berjtand nicht nachgeben, er will 
fein Kind werden und einfältig glauben, 
weil die Tür des Himmels fo niedrig ift, 
daß niemand hindurchgehen kann, der nicht 
es Kopf beugen will. E3 gab nie einen 

Menſchen, der aufrecht in das Heilige hin— 
eingehen Zonnte. Wir müſſen zu Chrifto 
auf unjern Sinien gehen; denn obwohl er 
eine Tür ift, groß genug, den größten Sün. 
der einzulafjen, ijt er doc) eine fo niedrige 
Tür, dab die Menſchen ſich bücken müſſen, 
wenn ſie gerettet ſein wollen. Darum iſt 
der Glaube notwendig, weil ein Mangel 
an Glauben ein ſicheres Zeichen iſt, daß die 
Demut fehlt. — 

Ein anderer Grund, warum wir Glau— 
ben nötig haben ift, weil nach der Schrift 
Werke nicht ° felig machen fönnen. Die 
Schrift jagt: „Glaube an den Herrn Jeſus, 
fo wirft du und dein Haus felig.“ Und 
Und Paulus Eph. 2, 8 — 9. „Denn aus 
Gnaden feid ihr felig geworden durch den 
Glauben — und dasfelbige nicht aus eud), 








Gottes Gabe ijt es, nicht aus den Werfen, 


auf daß fich nicht jemand rühme.“ Der 
Glaube an Ehrijti VBerdienjt ijt der Weg 
der Rettung für uns. Sind wir auf dieſem 
Wege Chrijti Eigentum geworden, jo wer- 
den die guten Werfe, zu welchen Gott uns 
zubor bereitet hat, dab wir darinnen wan- 
deln jollen.“ Eph. 2, 10. Der lebendige 
Glaube ijt für uns der Schlüfjel zum ewi— 
gen Heil, und die guten Werfe find die 
Früchte des Glaubens. Wie die veredelten 
Bäume die herrlichen Früchte aus fich felbit 
bringen, jo müjjen die guten Werfe ala 
naturnotivendige Früchte aus dem Glau— 
ben fonmen. Denn wir wandeln dann im 
Glauben an den Nanten des Herrn Sefu, 
der folcha in uns wirken wird. Wir dür- 
fen aber niental3 unjer Vertrauen auf fol- 
che guten Werfe jeßen, jonit find es nicht 
mehr gute Werfe. Seten wir unfer Ber- 
trauen einzig und allein auf Jeſum Chri- 
ſtum unfern Heiland und Erlöfer. 

So müjjen wir wahren Glauben an 
Sefum haben; denn der alte Schlüſſel der 
vermeintlihen guten Werfe ijt von uns 
zerbrochen, jo daß wir dadurcd die Tür ins 
Paradies nicht öffnen fünnen. Die guten 
MWerfe, in Gott getan, auf feinen Befehl, 
in feiner Kraft, find der Dank für die Er 
rettung Durch den lebendigen Glauben. 
Denn ohne Glauben ijt feine Verbindung 
mit Gott in Chriſto möglich. Ohne Glau- 
ben iſt es unmöglich, Gott zu gefallen, un- 
möglich in der Heiligung zu leben und zu 
beharren. 

So wir ſagen, wir haben keine Sünde, 
ſo betrügen wir uns, und unſre Hoffnung 
wird an jenem Tage abfallen wie die dür— 
ren Blätter im Herbſt. Hüten wir uns al 
ſo vor unſern vermeintlichen Werken und 
beten wir zu Gott, daß er uns reich mache 
an guten Glaubenswerken. Nachdem wir 
durch den lebendigen Glauben an Chriſti 
Verdienſt ſein Eigentum ſind, ſo haben wir 
unſer Lebensprogramm in Titus 2, 11— 
14 


Nun möchte ich noch auf die praftifche 
Frage fommen: 

Haben wir lebendigen Glauben? 

Die Antwort auf diefe Frage überlaffe 
ich dem Tieben Leſer und will nur einige 
Kennzeichen de3 lebendigen Glaubens noch 
hinzufügen: Zunächſt das Vertrauen auf 
die anerfannte Wahrheit. Beiſpiel: Ein 
Zugführer hält vor einer Brücke — er tut 
es nicht, weil er fich fürchtet, alfo nicht 
alaubt, daß fie hält — iſt aber wieder— 
holt glücklich hinübergefahren — jet tut 
er es nicht. Er alaubt nicht, daß fie hält. 
Vertraut nicht des Erfannten aus der Er- 
fahrung. So ijt es mit dem Menjchen, der 
nicht lebendigen, erprobten Glauben an 
Gott hat. Abraham, der Vater des Glau- 
bens, vertraute dem Herrn immer wieder 
auf Grund der Erfahrungen, die er mit 
feinem Gott gemacht hatte. Much wo alle 
menjchliche Berechnung aufbörte, da fehen 
wir, wie er alaubet auf Hoffnung, da nichts 
zu hoffen war. Er hatte im Glauben das 
Wort erfaht: „Alſo foll dein Same fein.“ 
„Er wußte aufs allergemifjeite, dab was 
Gott verheiget, das kann er auch tun.” 


Mennonitifche Rundſchau 


Elias, der Knecht des Herrn glaubte 
Gott, wenn er zu ihm ſagte: „Sch habe den 
Raben geboten, da fie dich dafelbit verjor- 
gen follen.” Er wurde in feinem Glauben 
nicht zu ſchanden. Der Glaube an Gottes 
Worte währte und rettete ihn. Dann kommt 
der Befehl: „Gehe zu einer Witwe ...“, 
er glaubte; denn er weiß aus Erfahrung, 
daß Gott fein Wort hält und vertraut ihm 
weiter und weiter — bis der Befehl fommt: 
Sehe über den Jordan — und Gott feinen 
Slaubensheld im Wetter heimführt. Und 
was ließe ſich nicht alles jagen von Joſua 
und Kaleb, wie fie auf Grund ihrer Er- 
fahrung dem Herrn fo fejt vertrauen, nur 
vom Gichtbrücjhigen, dem Königlichen und 
andern Glaubenshelden Alten und Neuen 
Teſtaments. 

Wie der lebendige Glaube durch die 
verſchiedenen Erfahrungen mit dem Herrn 
erſtarken tut, ſo auch der Unglaube in ſei— 
ner Weiſe. Daher haben wir viel Urſache 
immer wieder zu beten: „Herr, jtärfe uns 
den Glauben!“ 

Ein weiteres Kennzeichen des Tebendi- 
gen Glaubens ift die Tätigkeit. „Ohne 
Werfe ilt der Glaube tot.” Der Glaube iſt 
durch die Liebe tätig. Der lebendige Glau- 
be bat den Trieb zur Tätigkeit. Grit glau— 
ben und dann hun. Mit dem Glauben ijt 
e3 wie mit einem artefiihen Brunnen. 
Sobald die Quelle geöffnet ift, fo fleißt 
das Waſſer von felbit. Sobald Jeſus durch 
den Iebendigen Glauben in da3 Herz auf- 
genommen ift, fo iſt auch der Trieb zur 
Tätigfeit vorhanden. Gerettetfein weckt 
Retterſinn. Die Jünger fagen: „Wir Fön- 
nen es nicht laffen, was wir gefehen und 
gehört haben.” Ich denke, es war Billi 
Bray, dem man das Singen dhriftlicher 
Lieder verbot. Er fagte zu feinen Gegnern: 
„Und wenn ihr mid) in ein Faß ftedt, fo 
finge ih noch zum Spund (Loch im Ya) 
heraus.” Die Tätigkeit ift ein untrügliches 
Kennzeichen des Iebendigen Glaubens. 
Denken wir an die Apoftel und befonders 
an Paulus; wie rajtlos tätig für feinen 
Meiſter. 

Ein ferneres Kennzeichen iſt die Ueber— 
windungskraft. 1. Joh. 5, 4 — 5. „Denn 
alles, was von Gott geboren ift, überwin- 
det die Weit; und unfer Glaube ilt der 
Sieg, der die Welt überwunden hat. Wer 
it aber, der die Welt überwindet, wenn 
nicht, der da alaubt, daß Sefus Gottes 
Sohn it?” Paulus fagt: „Wir überwin- 
den weit, um deswillen, der uns geliebet 
hat.“ 

Der Iebendige Glaube eignet fich alle 
Verheißungen an. Matth. 21, 22; 1. Petri 
1, 7 — 9; Ebr. 4, 3. Der Gerechte Tebt 
feines Glaubens. Habe ich Tebendigen 
Glauben? Serr prüfe mid! Der Glaube 
macht den Chriiten. Die Werfe bemweijen 
den Christen. Die Treue Frönt den Christen. 
Serr, ſtärke uns den lebendigen Glauben 
an deinen Namen! 





Mer jich fürdhtet, andere zu beleidigen, 
nimmt den eriten Schritt, andern zu ge 
fallen. 





10. März. 


Auf die Frage in der Rundſchau No, 5, 





Ob ein Kind Gottes, das einmal ift 
gläubig geworden und den Herrn geprie. 
fen bat, wieder vom Glauben ab- 
fommen fann, zu dem was Paulus fagte 
in Römer 8, 38. 39: Denn ich bin gewiß, 
daß weder Tod noch Leben, weder Gegen- 
wärtiges noch Zufünftiges, ufw. mag ung 
icheiden von der Liebe Gottes, die in Chri- 
ito Jeſu ift, unferm Herrn?” Sn Röm. 8, 
35 jagt Er weiter: „Trübſal, oder Angit, 
oder Hunger, oder Berfolgung....“ Er will 
damit jagen,das alles bringt uns nur 
näher zu Gott, was der Menſch am wenig— 
Iten ertragen fann, das find die guten Ta- 
ge. Wir ſehen es auch an einem Pferde, da3 
zu viel Ruhe hat. Der Pſalmiſt jagt fo zum 
Herrn: „Armut und Reichtum gib mir 
nicht, denn wo ich zu reich würde, möchte 
ich mich überheben, und wieder, wo ich zu 
arm würde, möchte ich jtehlen. Gieb mir 
aber mein bejcheiden Teil.“ So, dadıte er, 
wäre e3 fiir ihn am beiten. Alſo ich möchte 
willen, wozu alle diefe Wahrnungen in 
der heiligen Schrift find, wie 3. B. Joh. 
15, 6, wo Jeſus jelber jagt: Eine jegliche 
Rebe, die nicht Frucht bringt, wird wegge— 
worfen. Einfach nur nichts tun, und wir 
werden vom Glauben abfommen. Weiter 
lefen wir in Ebr. 6, 4 — 6: „Es iſt un— 
möglich, dab, die teilhaftig worden find 
de3 heiligen Geiſtes, und dann, wo fie ab- 
fallen. —Bon was fann d. Menfch abfallen ? 
— Vom Glauben. Der Glaube muß ja 
ulles mwirfen. Siehe, wovon du gefallen bift 
und tue Buße, Off. 2, 5. Dann jagt Pau: 
lus an die Korinther: Wenn ich allen Glau— 
ben hätte, und hätte der Liebe nicht, fo 
wäre ich eine flingende Schelle und ein 
tönendes Erz.“ Weiter fchreibt Paulus an 
Zimotheus: „Demas hat mid verlafien und 
hat die Welt liebgewonnen.“ Und er jagt zu 
Zimotheus: „Du aber fei nüchtern!” O 
wie viel Unnüchternheit ift in unferer Beit. 
Dann lejen wir n 2. Petri 2, 1. alfo: 
Es waren aber aud) falfche Propheten un- 
ter dem Volk, wie auch unter euch fein wer: 
den falſche Lehrer, die einführen werden 
verderbliche Sekten, und verleugnen den 
Herrn, der fie erfauft hat. Weiter, Vers 
15,—ſie haben verlaſſen d. richtigen Weg 
und gehen irre, Vers 20., denn fo fie ent- 
flohen find dem Unflat der Welt, werden 
aber wiederum in denfelbigen berflodhten 
und überwunden. So iſt mit ihnen das 
Letzte ärger worden, denn das erſte. Leſet 
noch die 21. 22. Verfe. E3 follte genügend 
Beweis fein in der heiligen Schrift, und 
wieder follten auch inmmer im Worte Got- 
tes uns Gewißheit verichaffen,auf daß nicht 
jemand falle in das jelbige Beifpiel des 
Unglaubens. Das zweiſchneidige Schwert 
zerjchneidet alle menſchlichen Lehren, auch 
die Lehre: Einmal in der Gnade, immer 
in der Gnade und Paulus ſagt zu den — 
Galatern: Ihr ſeid von d. Gnade gefallen. 
Ihr habt Ehrijtum verloren. Ein trauriger 
Zuitand, nicht wahr? Ohne Gott in der 
Welt, denn mer den Sohn nicht hat, bat 
auch den Vater nicht, Dann gehen wir ein« 

















1926, 


mal nad) Seremia 18: „Und er mißriet.“ 
Wie mancher iſt ſchon ein mißgeratenes Ge- 
fäß geworden! Zur Begründung laß die 
Schrift uns Beiſpiele geben: Simſon, eine 
ſchöne Geſtalt, ein Geſalbter Gottes, und 
der doch mißriet. Ein Topf, der doch mit 
einmal in Scherben zerfiel. Die Geſchichte 
ſagt uns: Und Simſon ſahe ein Weib — 
und das brachte ihm zum Fall, daß Gott 
ihn den Philiſtern übergab. Da ſehen wir 
einen Saul, was war er nicht für ein de— 
mütiger Mann, aber gerade eine hohe 
Stellung oder eine geförderte Stellung 
bringt ihn zum Fall. Ein Salomo, der den 
Tempel baute, die Stätte der Anbetung, 
der größte König und der doch Gößendienit 
erlaubte und einführte Wenn wir e8 nun 
gefühlt haben, dab, wer da jtehe, mag zu 
fehen, daß er nicht falle, 1. Kor. 10, 12, 
dal; Feine Erfahrung u. feine Stellung, u. 
was wir audy für Gott gewefen find, ſchließt 
uns von diefer Gefahr aus. Zuletzt noch 
„ein mibgeratenes Gefäß“, oder ſogar noch 
„abgehmten zu werden, was hindert er das 
Land.“ Möchte es nicht von uns fo heißen, 
wie von Amazja: Er tat, was dent Herrn 
woblaefiel, aber nicht von ganzem Herzen. 
Zum Schluß einen Gruß mit Pſalm 122, 
6. „Wünſchet Nerufalem Glüd. E3 müſſe 
wohlgehen denen, die dich Tieben. 
Ahr. M. Siebert. 


— — — — 


Auszug aus dem Jahresbericht des 
Mennonitiſchen Diakoniſſen Hospitals, ab— 
gehalten am 8. Dez. 1925, in der Anitalts- 
Kapelle diefer Genofjenichaft, in Salem, 

Oregon, 


Die Bormittagsfigung wurde von Vor— 
iger 3. B. Wedel mit Verlefen vorn 1. 
Moſe 21, 9 — 21 und Gebet eröffnet, bei 
welcher Gelegenheit er bejonders auf fol- 
gende Punkte aufmerffam madte: Um 
Sottes Wege und Segnungen zu erfennen, 
mußte Abraham wegfehen von allem, und 
bereit fein, Opfer zu bringen. In Sagers 
Erfahrungen zeigt ſich Gottes Abficht zu 
retten. Durch Chorgefänge und allgemeine 
Geſänge Duetts wurde der Tag und Die 
Sache, an der wir jtanden, verfchönert. 

Prediger 9. H. Dil von der Bruder- 
thaler Gemeinde, Lehrer in Kirchengeichich- 
te in der Anſtalt, folgte mit einer Anſpra— 
de über (?) 231, 3— 45. Gottes Ver: 
heißungen an fein Bolf und feine Segmun- 
gen im Lande durd Brot, Sieg und Ru— 
be, bewahrheiteten fi an feiner Tleinen 
Herde. Mrs. Condit, eine vielfeitig gebil- 
dete und geprüfte Lehrerin, welche Bibli- 
Ihe Geographie und „Im Leben Jeſu“ in 
der Anjtalt Unterricht erteilt, in einer 
Schweiter ProbeKlaſſe, berichtete von viel 
Segen und Freude in diefer Arbeit. 

Nahmittag ſprach Schweſter Minnie 
Fricky von Bethesda Hospital, Eincinnatti, 
Dhio. Wohl eine der erfahrenditen Perſön— 
lichkeiten auf dem Gebiete der Diafonie in 
unferem Lande. Schiweiter Fricke unterrich. 
tet diefen Winter bei ung eine Bibelklaſſe. 


Mennonitifche Rundſchau 


Shr Hauptthema war und ijt; „Gott in 
Seinem Wort.“ 

Schweiter Maria Wedel las den Bericht 
über die Arbeit int verflojienen Jahr vor. 
Gottes wunderbare und gnadenreiche Lie— 
be wurde wiederholt in diefem Bericht her- 
vorgehoben. Während den Beratungen 
itber diejen ihren Bericht wurde ein Vor— 
Ihlag gemacht und einſtimmig angenom- 
men, einen Auszug aus unjeren Sahres- 
bericht an die verjchiedenen Kirchenblätter 
der Mennonitiichen Gemeinden zu jenden, 
damit jelbiger jo veröffentliht werden 
möchte. Folgende Bunfte möchten aus dem 
diesjährigen Jahresbericht im diefer Weije 
veröffentlicht werden: 

1. Das Direktorium, beſtehend aus 
Bredigern der umliegenden Mennoniten» 
Gemeinden, Bruderthal, Imamiel, M. 
Briider Gem., und Zion Gem. war boll- 
ſtändig vertreten, fowie Salem und Um— 
gegend. 

2. Die Mehrheit des Fürjorgefomitees 
war zugegen. 

Int verflojfenen Jahr wurden in der 
Anjtalt 1285 Batienten gehflegt und 702 
Dperationen vollzogen, 247 County Pa— 
tienten, 57 Staats Patienten, 20 Unglüds- 
fälle, 31 Entbindungen, 250 alte Leute 
fanden zum Teil zeitweilig ihr Heim bei 
uns. 35 Fälle murden uns vom Gericht 
zugefchieft, vom Polizei-Gericht oder von 
dem Sinder-Gericht, oder auch vom Coun- 
tn-Gericht. 373 medizinische Fälle wurden 
behandelt, 10 Waifenfinder fanden ihr 
Heim bei uns. 41 Patienten fchieden aus 
diefem Leben. 54 Aerzte brachten PBatien- 
ten zu uns und bedienten diejelben. 

Das Hospital fonnte in diefem Nahre 


$35,264.62 Einnahme verzeichnen. Bar 
an Sand oder in der Bank 328.27; Ausite- 
hende Gelder von 1925 $1 415.31; Frei 


gepflegt im Wert von $2 240.00; Bon 
1925 ſteht noch aus für Pflege 879.16; 
Ausſtehende Gelder von früheren Jahren 
$2.294.42. 

Sn den neun Nahren des Beftehens 
diefer Anjtalt wurden in derfelben 9 775 
Kranke gepflegt und 5763 Operationen 
vollzogen. 

Der Block Land, auf welchem diejes 
Sospital und die Hauptgebäude ſtehen, iſt 
frei von Schulden, haben jedoch gegen un- 
fer anderes Eigentum und auf Noten nod) 
$14 183.23 Schulden. Eine Abſchätzung des 
ganzen Hospitaldermögens durd) die Bank 
zeigt dasfelbe auf $162 000.00 Wert ge- 
rechnet. 

Folgende Nerzte unterrichteten im ver- 
nangenen Sahr: Filcher,, Edivards, Find— 
ley, Hobſon, Marichal, Bean und Evans, 
Schweſter Anna unterrichtete in Kranken— 
pflege, Rev. H. H. Dick in Kirchengejchichte, 
Schweiter Minnie Fricke in Bibelfunde, 
Superintendent 3. B. Wedel in Biblischer 
Geſchichte, Nev. D. D. Bartel Berufslehre, 
Schweiter Mary Gefchichte der Diafonie, 
Mrs. O. E. Condit Piblifche Geoarapbie 
und Orthographie. Unfere Anftalt ift zu 
vielem Dank verpflichtet bem Direktorium 
ſowie den Predigern und andern, bie ihre 


wertvolle Zeit hergaben im Unterricht un- 
jferer Probe-Schweſtern. 

Das Direftorium unſerer Vereinigung 
bejtcht aus folgenden Brüdern: Rev. D. 
D. Bartel, Row. 9. H. Did, Rev. J. 
M. Franz, Nev. 3. P. Neufeld, und F. 2. 
Wedel. 

Das Fürforge-omitee befteht aus fol. 
genden Gejchwiitern: Aus der M. B. Ge- 
meinde: Br. und Schw. Sohn Reimer; aus 
der Imanuels Gemeinde: Br. H. Schrö- 
der, Schw. Joe Namjeyer und Schw. Peter 
SHofitetter; aus der Zion Gemeinde: Br. 
Sohn G. Diehm, und Schw. 3. H. Rupp, 
aus der Bruderthaler Gemeinde: Br. ©. 
G. Rempel und Schw. U. Warfentin. 

D. D. Bartel, Schreiber. 





Gefegnete Tranen an Gräbern, 
(Eingefandt von 3. P. Claßen, Brunfild.) 





Gar manchmal gehen wir an die Grä- 
ber derer, die uns lieb und teuer waren, 
während fie unter uns weilten. Oft wird 
am Nachmittag fchöner Sonntage ein Be- 
ſuch auf dem Gottesader gemacht, und auch 
jonjt führt man liebe Beſuche gern an die 
Gräber der- Verwandten, um die Erinne- 
rung an die Verjtorbenen zu erneuern. 
Inſonderheit der Jahrestag des Todes gibt 
Anlaß zu ſolchem Gang. In Norddeutic- 
land iſt der Totenfonntag (der letzte Sonn- 
tag des Kirdyenjahres) dent frommen Ge- 
denfen an die Entichlafenen geweiht, wie 
in der Katholiſchen Kirche der Tag „Aller 
Seelen.” Da findet befonders in den gro- 
Gen Städten eine wahre Wallfahrt zu den 
Kirchhöfen Ttatt, und viele fonjt unzugäng- 
liche Leute zeigen ſich empfänglid) für ein 
Wort des Troſtes aus der heiligen Schrift. 

Das Abſchiedsweh, die Sehnſucht nad) 
den Dahingejchiedenen, der Gedanke an 
Tod und Grab ſtimmt die Herzen weich, in 
perlenden Iränen lößt fi) das Leid auf 
und jchafft fich darin Linderung. Mag dabei 
auch viel weidhlihe Empfindelei und un- 
fruchtbare Trauer mitunterlaufen, fo gibt 
e3 doch auch heilige und gefegnete Tränen, 
bei welchen ſich das Wort erfüllt: „Selig 
find, die da Leid tragen; denn fie follen 
qetröitet werden. Heilige, vor Gott gewein- 
te Tränen, befruchten das Herz wie der 
Regen das dürre Erdreich. Unheilige Trä— 
nen. dagegen, wie fie aus Troß und Ei» 
geſinn oder aus weidhlicher Rührſeligkeit 
und weicdlicher Empfindjamfeit entiprin- 
gen, laljen das Herz falt und leer und 
bringen es nicht zu erniten, gottwohlgefäl- 
ligen Entichließungen. Darum fragen wir: 
Wie fommt es zu gejegneten Tränen an 
den Gräbern der Unfrigen? 

Die Liebe darf wohl weinen, wenn fie 
ihr Fleiſch begräbt; Kein Chriit darf fühl- 
los jcheinen, Solang er bier noch lebt. 

An den Gräbern unerer Lieben fommt 
uns zuerit die Größe unſeres Verluites zum 
Bewußtſein, und der Schmerz darob preßt 
Tränen aus. Das iit menfchlich. Aber ge- 
beiligt werden diefe natürlihen Tränen 
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der Trauer, wenn fie fi) vermifchen mit 
den Tränen herzlichen Dankes für das Gu- 
te, das uns Gott durdy die Entichlafenen 
geſchenkt hatte. Soll bei einem Chrijten je- 
de Freude zum Danfgebet und jeder Wunſch 
zum Bittgebet ſich wandeln, jo darf aud) 
dur) den Schmerz das Danfen nicht er- 
ftieft werden. Liegt das Leben eines Men- 
fchen, der uns nahe ſtand, abgeſchloſſen vor 
uns, dann erfennen wir am beiten, wie 
viel Wohltaten der himmlische Vater uns 
durch denſelben beſchert, ſei's eine Kette 
bon Außeren Hilfen und wichtigen Dienit- 
leiftungen, jei’3 eine Kette von geijtlichen 
Erquifungen und Freuden. Dafür gibt’3 
auch noch an Gräbern zu danken. Doch die 
irdiihen Verhältnijfe bringen uns neben 
den Roſen auch Dornen. So iſt jogar das 
BZufammenleben in der Yamilie nicht jel- 
ten eine Uebung der tragenden und verge- 
benden Liebe. Ze jehmerzhafter die Wunde 
iſt aus den Händen, die ung zum Segnen 
und Heilen bejtimmt find, deſto heilfamer 
iſt ihr Einfluß, wenn wir dadurd lernen, 
wa3 der Serr an uns tut. Bon ihm be- 
zeugen wir: 

Barmherzig, gnädig, geduldig fein, 
Uns täglich reichlich die Schuld verzeih'n, 
Heilen, ftillen, tröjten, erfreu’n und jegnen 
Und unfrer Seele al3 Freund begegnen 
Sit deine Luſt. 


Stehit du an einem Grabe, fo wachen 
wohl aud) im Herzen allerlei Anklagen auf 
und regen jidy Erinnerungen an Berjäum- 
nijje des Guten oder an böje Worte und 
Werfe. Je mehr du Gott danken mußt für 
die föjtliche Gabe, die dir in dem Entjchla- 
fenen zu teil wurde, dejto mehr muß der 
Gedanke did) ſchmerzen, daß du demjelben 
nicht gewejen bijt, was du ihm hättet fein 
follen. Unfere Liebe ijt oft genug nur eine 
fleifchliche Liebe, jo da bloß die Bande des 
Blut3 uns verbinden und die natürliche 
Buneigung. Aber wie ein Blut durch die 
Adern, fo follte ein Geift durch die Herzen 
wallen und die Blutsverwandtichaft ver- 
klärt werden durch Chriſti heiligenden 
Geiſt. Iſt lekteres nicht der Fall, dann it 
man im Höchſten und Wicdhtigiten von ein- 
ander geſchieden, und eines tradhtet nicht 
darnady, daß es das andere mit fich in den 
Himmel bringe. E3 läßt ſich nicht Teugnen, 
dab es feibjt beim beiten und ſchönſten Zu- 
fammenleben nicht abgeht ohne mand)e 
Schuld. Darum miſchen fich in die Tränen 
de3 Danfes für das, was die Abgejchiedenen 
für uns gewefen find, Tränen des Schmer- 
3e8 und der Anklage darüber, daß wir ih- 
nen gegenüber in vielen Stücken daſtehen 
als Schuldner. Solche Leid ift gewiß Gott 
mwohlgefällig; denn jedes ernite Gericht über 
uns felbit bringt und unferem Gott nä- 
ber. Die Kraft und der Segen foldyer Trä- 
nen wird vor allem in dem ernften Ent- 
ſchluß offenbar, um fo treuer und heiliger 
die Lebenden zu lieben und ernitlich zu 
ftreben nach den Gütern des inneren Men. 
fchen, die nicht vergehen, fondern ewigen 
Wert haben. Dann fommt’3 auch einst zu 
einem fröhlichen, befeligenden Wiederfehen 
derer, die im Herren entfchlafen find. 





Mennonitifce Rundſchau 


Etwas vom Falten. 





Ich hatte eine zweite Mutter. Dies war 
eine Witwe Wiebe aus Tofmaf, eine geb. 
Eliſabeth Wölk aus Petershagen. Bon die- 
jer Stiefmutter — nein, meiner zweiten 
Mutter erzähle ich heute etivas. Sn unferm 
Hauje wurde das Wort „Stiefmutter” nicht 
gebraud)t. Jemand hat gejagt: Stiefmutter 
it ein Ungeheuer. Wein Bater jtarb 1884 
in Sagradowka. Er zog von Aleranderfron 
dorthin. Alſo, dieſe meine Mutter wohnte, 
ehe jie meines Vaters Frau wurde, in Tof« 
maf neben der Brücke. Bejchreibe diefeg 
deshalb fo genau, weil ich weiß, Mutter 
Verwandte wohnen in den Vereinigten 
Staaten. Vielleicht lebt dort nod) fogar ihr 
Sohn Gerhard Wiebe, oder dejjen Kinder. 
Sc weiß von Wiebe nur, er war ein Abd. 
ventijt. Seine Frau var eine geb. Nichert, 
Tochter des gewejenen Xeltejten der Brü- 
dergemeinde in Sagradowka. Doc zurüd 
zu meiner Mutter. Ihr Mann Wiebe hatte 
einen jehr ſchlimmen Fehler, den er nicht 
abändern fonnte. Er jtotterte fo jehr, daß 
ic) wohl kaum jemand jo jtottern hörte, 
wie genannten Wiebe. Als nun meine from- 
me Mutter ſich zum erjtenmal guter Hoff- 
nung erfreute, dachte fie: O wenn doch mein 
Kind nicht erblich belajtet wäre und ein 
Stotterer werden möchte! Nad) vielem Hin 
und berdenfen, ſagte fie zum lieben Gott 
ungefähr jo: „Lieber Gott, wenn meine 
Kinder nicht des Vaters Stottern erben, 
jo will ich Dir ein Opfer bringen, will in 
meinem ganzen Xeben jeden Freitag fa- 
iten.“ Die werten Leſer follen nicht denfen, 
Mutter ſei in katholiſche Werfgerechtigfeit 
geraten. DO, nein! Wer es faſſen mag, der 
faße e8. 

Ihr eriter Sohn wurde geboren, der 
zweite, dritte, auch QTöchter folgten. Siehe 
da! Kein Kind ftotterte. Gott hatte ihr 
Selübde angenommen. Wir lefen: Opfere 
Gott Dank und bezahle dem Höchſten Deine 
Gelübde. Damals hatte unfer VBölklein noch 
feine Ahnung davon, daß jeder Stotterer 
von feinem Fehler losfommen Tann, wenn 
ein erfahrener Zehrer fich jeiner annimmt. 
Mutter erreichte ein hohes Alter. Als ich 
über 2 Sahre ein vereinfamter Witwer 
war, war fie mehr als ein halbes Jahr 
meine ®efellfchafterin. 

Sedesmal, wenn der Freitag kam, fajte- 
te Mutter bi8 Sonnenuntergang.‘ E3 kam 
mitunter vor, daß fie am Frühſtückstiſche 
faß und das Faſten vergeffen hatte. Dann 
aß fie Freitag und faftete Sonnabend. Sie 
erreichte ein Alter von 75 Jahren und jtarb 
am Teref als eine gläubige im Blute Ehri- 
fti gereinigte Seele. Selbitverftändlic rate 
ich dem lieben Leſer nicht: „Gehe hin und 
tue desgleichen“. Aber Mutter war jelig in 
ihrer Tat. 

Sollte mein Stiefbruder Gerh. Wiebe 
diefes Iefen, fo fei er hiermit gegrüft. 
David Enabredhts von Mariawohl zogen in 
den 70. Sahren in die Staaten. Jedenfalls 
find die Alten längſt heimgegangen, aber 
Engbredts Kinder werden nod am Leben 
fein. Tante Engbredit war Mutterd Schwe— 
ter. Gruß von 

9. Reimer, Blumenhof, Sost. 





10, März. 


Die andere Seite, 





Würden Sie ein paar Zeilen, von ei 
nem Satholifen gejchrieben, in, Ihr geſchätz 
te3 Blatt aufnehmen? Bei einem meiner 
Nachbaren, der die Rundichau Tießt, Habe 
ich zuweilen Gelegenheit, diejes jo eigenar- 
tige deutſche Blatt zu leſen und mid) aud 
über das Gelefene zu unterhalten. Id 
will weder die mennonitifche Lehre angrei« 
fen noch meine Anjchauungen verteidigen, 
Tatſache ilt, daß es in den Ber. Staaten 
und in der übrigen Welt unendlidy mehr 
Katholiken gibt als Mennoniten und ich 
al3 geborener Statholif, bin zu meinen 
Ueberzeugungen berechtigt. Da jprad) ji 
ein Mann vor geraumer Zeit in der Rund 
ihau dahin aus, dab es ſehr wünfchens 
wert wäre, wenn man in unferen Bolf& 
fhulen Religion lehren möchte. Zufällig 
bin ich ein Glied der Schulbehörde in eis 
nem Schulijtrift. Wenn ich nun verfuchte 
einen fatholifchen Lehrer in unferer Schu. 
le zu bringen? Soweit id) meine mennoni. 
tifchen Freunde Fenne, würde es ihnen nicht 
gefallen, wenn jie ihre Kinder zu einem 
fatholiichen Lehrer ſchicken jollten. In ei— 
nem andern Schuldijtrift bejteht die Board 
aus einem Adventiften, einem Baptijten 
und einem Holy Roller. Würde da nicht ei« 
rer oder der andere verfuchen, feine Lieb— 
lingsreligion in die Schule zu ſchmuggeln? 
Das würde doch einen heillofen Wirrwarr 
geben. Außerdem find Juden, Buddhiiten, 
Mohammedaner ufw. aud) beredhtigte Bürs 
ger unferes Landes. Ein anderer Schrei— 
ber meinte in der Rundſchau, die Bibel foll- 
te in den Dijtriftfchulen wenigstens gele- 
fen werden, wenn auch ohne Erflärungen 
oder Bemerkungen von feiten des Lehrers. 
Mande Schüler würden doch Fragen tel. 
Ion und nidt alle Xehrer würden ſich 
enthalten fönnen zu antworten. Der Schü— 
ler ijt beredhtigt zu fragen und unſere heu⸗ 
tigen heranwachſenden Kinder find in der 
Beziehung viel freier, mitunter auch fre. 
cher, al3 die Nugend vor fünfundzwanzig 
e8 war. — Dann fommt die Frage: Was 
lefen? Alles, oder nur ausgewählte Ab- 
fchnitte? Unfere Kirche hat es längſt ein. 
gejehen, daß der Hinderveritand nicht reif 
genug ijt, gewijje, befonders im Alten Te 
ſtament aufgezeihnete Begebenheiten auf- 
zunehmen. Auch Tiegt die Gefahr nahe, daß 
auch manche Erwachſene diefe Abſchnitte 
nur leſen, um einen ſinnlichen „Kid“ da— 
raus zu befommen. Wozu follten meine 
Kinder die Geſchichten von Mord, Trun— 
kenheit und gefchlechtlihen Ausſchweifun— 
gen leſen? Das Alte Teſtament hat für fol. 
che Veraehen die Todesitrafe, wie 3. B. 
Steinigen, das Neue Teſtament aber hat 
dafür Duldung und Vergebung. Ich per- 
fönlid möchte meinen Kindern lieber den 
Viebenden Simderheiland al3 den rächen- 
den Jehova groß und wichtig machen. Wenn 
aber Abichnitte auswählen, wer würde 
wählen, Mennoniten oder Katholi— 
fen? Nein, laßt den Religionsunterricht in 
der Kirche, in der Sonntagsfchule und in 
der Privatichule.. In Liebe grüßend 

Ein Katholif. 
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Wandernugen 





St. John, den 19. Februar, 1926. 





Zur Veröffentlichung. 
Wie wohl ſchon ziemlich allgemein be— 


kannt, war es der Wunſch von Col. J. S. 
Dennis und dann auch der Canadian Men— 
nonite Board of Kolonization, daß ic) nad) 
England und Deutjchland reilen jollte, um 
in die Verhältniſſe der Bracierten in 
Southampton, Hamburg und auf den Le— 
felde einen Einblid zu nehmen und ihnen 
wenn möglid) zu helfen 

Su Canada gab e3 mehrere Anbhalt3- 
punkte, wo noch bejondere Arbeiten zu 
verrichten waren. In Winnipeg handelte 
es ſich um wichtige Siedlungsangelegenhei- 
ten und andere Geſchäfte. Br. A. A. Frie— 
ſen war auch da. Hoffentlich können wir 
unſern Immigranten bald größere Land— 
komplexe als Siedlungsgebiete zur Verfü— 
gung ſtellen. 

In Waterloo, Ont., follte den 14. Fe— 
bruar die Einführung des lieben Bruders 
Jacob 9. Janzen ins Aeltſtenamt ſtattfin— 
den. Die Kirche der Firſt Mennonite 
Church, King Street, Kitchener, war ge— 
drängt voll von Immigranten und Ein— 
heimiſchen. Es herrſchte Feſtſtimmung. Der 
Chor ſang liebliche Geſänge, Anſprachen 
wurden gehalten von Br. Jacob Reimer, 
Br. Derſtine und dem Unterzeichneten. 
Letzterer vollzog den Akt. Br. Wiens be— 
grüßte den Aelteſten im Namen der Ge— 
meinde. Br. Janzen hielt dann eine zu 
Herzen gehende Antrittspredigt. Vielleicht 
folgt ein eingehender Bericht. 

In Ottawa war ich den 16. Februar. 
Dort verkehrte ich mit den Einwanderungs— 
beamten. Es gelang für zwei, denen die 
Einreiſe nach Canada verweigert war, die 
Erlaubnis einzuwandern zu erhalten. Es 
handelt ſich um Peter Fröſe und Peter 
Klaſſen. Ihnen und ihren Angehörigen 
wird dadurch Freude bereitet. Danket dem 
Seren, denn er iſt freundlich. Ich durfte 
auch unſern Premierminiſter Mr. King 
treffen. Er war beſonders freundlich. Un- 
fer Volk hat in ihm einen wirfichen Freund. 
Wollen wir das nicht vergefjen. Bon den 
Sinmigrantenbeamten ſowohl wie von Mr. 
King erhielt ih Empfehlungsfchreiben, die 
mir wohl mande Türen öffnen dürften. 
Die Paßangelegenheiten wurden geregelt. 
Den 17. und 18. war ich in Montreal und 
batte dort mit den Beamten der C. P. R. 
zu verhandeln. Zu meiner Freude war Br. 
Nacob Janzen von Waterloo am 17. aud) in 
Montreal und nahm teil an den Befpre- 
dungen. E3 handelte fich um weitere Kre— 
dite, Da wir unfere Kredite von 1923, 1924 
und 1925 nicht ganz erichöpft hatten, konn— 
te Col. Dennis ohne weitere Unterbandlun- 
gen vollen Kredit gewähren für 1800 bis 
2000 Immigranten. Halber Kredit für 
weitere 2000 wird nur mit Einwilligung 
des Er. Komitees erhalten fein. Col, Den- 





Mennonitifche Rundſchau 


ni3 wünſchte, dab ihm eine Denkichrift 
itberreidyt werde über unfere bisherige Ar- 
beit, auch unjere Zahlungen. Mit diejer 
Denkſchrift will er dann zum Erecutive- 
Komitee gehen und verfudhen, was ſich 
ausrichten läßt. Sch erhalte in Europa 
dann Nachricht. Definitiv iſt die Einreije 
hierher aljo für 3200 Berjonen geregelt, 
da für 1200 Kaſſenpaſſagiere die Sache 
ihon geregelt war, und es iſt gute Aus— 
ſicht für 2000 auf halben Kredit und nod) 
eine Anzahl Kaſſenpaſſagiere. Uns fteht auf 
jeden Fall ein arbeitsreicdhes Jahr bevor. 

Die ärztliche Unterſuchung joll der bei 
den Immigranten jo beliebte Dr. Drury 
vollziehen, ud diejer wird aud) die Einrei- 
jeerlaubnijje in Rußland ausjtellen. Wer 
befondere Wünſche hat, Sollte diefelben 
durch) die Board an Dr. Drury weiterleiten 
lajien. Von der Board aus können die 
bereit3 eingegangenen Liſten durch Ver— 
trauensperſonen an Dr. Drury weiterge— 
leitet werden. Wie wir verſtehen, iſt es in 
Rußland beſſer, wenn Perſonen, nament— 
lich von hieraus, herausgefordert werden. 

Was ich in England und Deutſchland 
ausrichten kann, weiß ich nicht. Das Geſetz 
erlaubt nicht die Einreiſe von Perſonen, 
die mit anſteckenden Krankheiten behaftet 
find. Gegen das Geſetz kann und darf ich 
nichts tun. Ich will gerne alles Mögliche 
tun. Gedenkt meiner im Gebet und befehlt 
die Sache dem Herrn. Der Zug fährt in 
St. Sohn ein. Gott befohlen! Auf Wieder- 
fehen. David Toms, 





Ansiwandernng nnd Einwanderung. 
Bon H. Neimer. 
(Schluß.) 

Wie ſtehts nun hier in Amerika. In 
Rußland war's die Macht der Finſternis, 
welche die Arbeit bei der Auswanderung 
ſehr hemmend entgegentrat. Hier wird die 
Arbeit nicht vom Bolſchewismus gehindert 
und nicht von der Macht der Finſternis er- 
ſchwert. Oder ijt das aud) eine Arbeit aus 
dem Abgrunde, wenn fonjt anjtändige Leute 
die Arbeit der Board immer Wieder ver— 
dächtigen und die Glieder bejchuldigen ? 

Sch faſſe mid) Furz. Man foll nicht mei- 
nen, ich fomme mit Beſchuldigungen, wo- 
zu fein Grund vorliegt. Was ih fchreibe, 
habe ich nicht vom Hörenjagen. Bin nicht 
felten Zeuge gewefen, wo man untaftvol- 
ler Weife die Board ohne Grund bejchul- 
digte. In einem alten Begräbnisliede fang 
man an Friedhofstor, gleichſam zu den 
Toten redend: „Gönnt mir ein Räumlein 
neben euch!” Wir find den amerifanifchen 
Brüdern und Schmweitern fehr dankbar für 
genojjene Wohltaten und doch bitten wir 
manchen ſchwachen Bruder: „Gönnt uns 
ein Räumlein neben euch;“ Bitte, werdet 
nicht müde, noch Vielen unſerer Glaubens— 
genoiien die Einwanderung zu ermöglichen. 

Nochmals bitte, zürnt uns nicht, wenn 
wir fehlen. E3 war nicht ein Durdhfchnitts- 
bruder, fondern jteht etwas höher, welcher 
vor einiger Zeit öffentlich den Rat gab, ei« 
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nen gewiljen Rußländer, namens F. zurück 
nad) Rußland zu ſchicken, weil er ſich einer 
Unwahrheit ſchuldig gemadt habe. Ich 
mußte beim Xejen diefer Worte an zivei- 
erlei denfen. Einmal dadjte ih an Zefu 
Ausſpruch zu den Pharif.: Wer von euch 
ohne Sünde ijt, werfe den erjten Stein auf 
fie“, nämlid, die Ehebrecherin. Joh. 8, 
Dann fiel mir aud) folgende Epifode bei: 
Marihall Moltfe war's, welcher bet 
der Königin 2. zu Gajt war. Er wurde 
aufgefordert einen Vers ins Album zu 
ihreiben. Er fchrieb: „Der Schein trügt, 
die Wahrheit fiegt“. Tags darauf ergeht 
eben ſolche Aufforderung am königlichen 
Hofe an Bismark. Er beſchaut Moltfes ed- 
len Sinnfprud, ſetzt die Feder an und 
Ichreibt, ohne zu jtußen: „Die Lüge gilt 
in diefer Welt, die Wahrheit dort den Sieg 
behält. Doch mit der Lüge diefes Lebens, 
kämpft unfer Marjchall ſelbſt vergebens,“ 

Gicht es denn in Amerika etwa nicht 
Ligen? Sch fürchte, wenn alle Lügner aus 
Amerika weggeſchickt werden follten, fo 
wiirde Amerika leer werden. 

Noch eins, dann ſchließe ih. Hat Gott 
es einmal jo gejagt, daß die Auswanderung 
bon den Gliedern der Brüdergemeinde ge- 
leitet wird, jo hat derfelbe gnädige Gott e8 
haben wollen, hier in Amerifa follten die 
Brüder der Sichengenteinde das Heft bei 
der Einwanderung in Händen haben. Welch 
eine göttliche Kombination, nit wahr? Al. 
les in Liebe und mit Gruß. 





Ruſſiſche Emigranten in Franfreid). 





Der Berichteritatter der „Times“ Ste— 
pben Graham bringt in feinem neuerfdie- 
nenem Bude „Ruſſia in Divifion“ einige 
Kapitel, die dem Schickſal der ruffifchen 
Entigranten gewidmet find. Das Wort 
Emigrant ſchließt in dieſem Falle dieje. 
nigen Ruſſen ein, die von dem Bolſchewi— 
kenregime fliehen mußten. 

Frankreich hat den größten Teil diefer 
Flüchtlinge, an zweiter Stelle fteht Czecho— 


Deutſchland, doc find viele von dort nad) 
Frankreich gegangen, fobald die Marfita- 
bilifierung das Leben teuer machte. 

In Baris erjcheinen 3 tägliche Zeitun— 
gen in ruſſiſcher Spradye. Darnach ift die 
Zahl der Ruſſen bedeutend. Viele arbeiten 
in den Fabriken Frankreich's, doch find die 
Löhne dafelbit nur niedrig. Der General 
Judenitſch, berühmt durch feinen Kampf ge. 
gen die Roten, ift zur Zeit Gemüfegärtner 
im Süden Frankreichs. Der „Pomoſchtſch- 
nik Gradonatſchalnika“ (Gehilfe des Stadt- 
hauptes) von Mosfau iſt Koch in einem 
Privathaufe. Stephen Graham fand ihn 
höchſt heiter beim Kartoffelfhälen. Der 
Reiter der Petersburger Geheimpolizei iſt 
acgenwärtig Herausgeber einer Zeitung. 
Zwei Oberjte der Faiferlihen Wade trei- 
ben Geflügelzudt in den Hügeln bon 
Toulon. Andere Offiziere find beſchäftigt 

(Schluß auf Seite 13.) 
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„Alle eure Sorgen werfet auf ihn; 
denn er ſorget für euch.“ 1. Petri 5, 7. 


Br. E. S. Hallman, der Editor unſe— 
res neuen Blattes „Ihe Chiſtian Review“ 
fchreibt mir von Rojthern am 25. Februar 
unter anderem: Möchte der Herr aller Gna— 
de mit Dir jein in Deinen jchweren Aufga— 
ben, doch Dir gilt die Zuſage: „Alle eure 
Sorge werfet auf ihn; denn er forget für 
euch.“ 

Sc habe diejes erfahren und erfahre 
e3 immer wieder, dem. Herrn die Ehre da- 
für. 


Br. D. M. Hofer, einer der „Contri- 
buting Editors“ des Blattes „Ihe Ehri- 
ftian Review“ jchreibt darüber im Wahr- 
heitsfreund unter anderen wie folgt: 

The Ehrijtian Review“ ſoll ein eng- 
liches Familienblatt fein, deſſen Abficht 
fein wird, jeder englifchiprechenden Men- 
nonitenfamilie in Amerifa, die jich dienen 
läßt, zu dienen. In den Spalten diejes 
jech8zehnfeitigen Blattes wird der Leer 
erbaulihes Material finden für alt und 
jung und Nadrichten aus Welt und Zeit. 
Der Editor iſt Br. E. S. Hallman, Guern- 
ſey, Sasf., Aelteſter jowie Konferenzleiter 
der fogenannten Pennsylvania Alt-Menno- 
niten. Br. Neufeld hat die VBerantwortlid)- 
feit al3 Direktor zu dienen. Der „Wahr- 
beitsfreund“ wünſcht dem Blatte einen 
großen Lejerfreis und Gottes reichen Se- 
gen und Gedeihen. (Der Herr erfülle es. 
Ed.) 
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Rlennonitiſche Rundſchau 


Gabenliſte. 


Von Br. David D. Neufeld $5.00 und Mar: 
tin Benner, Yangdon 3.00 an GChrijtenpflicht 
Deutſchland; Bon P. und K. Neufeld, Dallas 
99.00, bon ©. DB. Heppner, Waldheim $1.00, 
von Maria Bill, Minnidoka $1.00, an die 
Waiſenheime der Schw. Eva von Thiele Wink: 
ler, Deutjchland; Bon Sujanna Harder $1.00, 
bon Peter Zimmerly, Dalton $5.00, von Me— 
lid Bimmely, Dolton $5.00 an das Stinderheim 
Neu-Sonnefeld, Deutihnad; Bon 3. S. W. N. 
93.00 an das Syriſche Waiſenhaus, Baläjtina; 
Bon Kaſper und Barbara Waldvogel, Nayette, 
an Anna Weit, Deutichland. Von Schw. Kohn 
Wiebe, Burwalde an Hedwig Koch, Deutfchland 
55.00; Bon D. F. Paul, Herbert $5.00 an 
Helena Nedefopp, Lechfeld. Bon Beter Miller, 
Mario 55.00, von Jacob 9. Koehn, Marion 
510.00, bon Suſanna Harder, Morden 50«. 
an Deutſche Mennonitenhilfe für Lechfeld. Von 
J. Goriß, Great Deer, $1.00 an ©. Rechler, 
Deutschland. Von J. B. Gerich, Archbold $5.00 
an Abram Martens, Serbien. Bon Anna Enns, 
Marion $10.00, von Schw. Heinrich Neufeld, 
Lojt River $1.00 an Mifjionarin Sarah Wiens, 
China. Bon Schiv, Anna Enns, Marion, an 
Mijjionar Franz Wiens, China $10.00, 9. E. 
Dartel, China $10.00. Bon Anna Enns, Mar 
rion $10.00, von Suſanna Harder, Morden 
$1.00 an John 9. Voth, Indien. Von Anna 
Enns, Marion $10.00. Bon 9. J. und M. 
Andres, Neinland $3.00 an P. A. Benner, In— 
dien. Bon Heinrich Dörkien, Niverville $10.00 
an Katharina Kätler, Hamburg. Von Johann 
U. Friefen, Hague $5.00 an das Shrifche Wai- 
jenhaus, Jeruſalem. Von Ungenannt von Sha— 
ſelh 510.00 an Witwe Anna Penner, Deutſch— 
fand. Bon einem Freund von Horndean $5.00 
an Arme im Grzgebirge, Deutfchland. Bon 
einem Freund bon Horndean $10.00 an Mif- 
jionarin Helena Didzum, Deutjchland. Von 
einem Freund, bon Horndean $10.00 an Chris 
Itenpflicht, Deutichland. Won Jacob Penner, 
Mountezuma $10.00 an Johann Müller, Lech» 
feld. Bon einem Leſer von Canaftota $5.00 an 
Gornilius Unruh, Indien. Von Prediger Hein— 
rich Dörkſen, Niverville $40.00 an Katharina 
Ntätler, Hamburg. Von G. G. Hildebrandt, Dal- 
las $1.00 an Judenmifiton, Winnipeg. Von 
Friedrich Braun, Clarence $1.00, von Schw. 
F. ©. Nidel, Janigan $2.00 an Nudenmiffion. 
Bon Abram Johann Klaſſen, Walde 50c., von 
David und Henrietta Garber, Fairview $23.00 
an die Waifenheime der Schw. Eva von Thiele 
Winkler. Von A. Neimer Girour $10.00 an 
die Kinderheime Neu Sonnefeld, Deutfchland. 
Von Hulda Laible, Kork Niver $1.00 an die 
Rudenmiffion, Winnipeg. Von Ludwig Laible, 
Daf Bank, $2.00 an B. Emwert zum Kirchen— 
bau. Bon Abram B. Peters, Arnaud 8.50 
an Licht dem Dften, Deutichland. Von Schiv. 
Kohann Harder und Tochter Katharina, Meade 
$22.50, von Melinda Yimmerle, Dolton, $10. 
25, von Henry DO. Kröfer, Janſen $10.00 an 
Herbert Bed, Oeſterreich Von Jacob E. Pens 
ner, Hepburn $10.00, von 9. P. Cchmidt, 
Whitervater $5.50 an das Shyriſche Waiſen— 
haus. Von G. Schreiner, Walla Walla $3.00, 
von Jacob Amftuß, Dulasfy $1.25 an John 
S. Dvd, China. Von BP. J. riefen, Butter— 
field 810.00 an Witwe Grunau, Winfler. Von 
Abram J. Wiens Marion, $5.00 an Witwe 
Anna Benner, Deutichland. Von Elias Dippel, 
Kitchener $1.00 an Kudenmiffion. Von Herman 
A. Hafen, Morden $2.00 an Deutiche Mens 
nonitenhilfe, Deutfchland. Yon Gottlieb Bill, 
Minidofa $1.25 an die Waifenheime der Schw. 
Eva von Thiele Winkler, Deutjchland. Yon 
G. G. Iſaak, Arnaud $20.00 an Hans Harder, 
Danzig. Bon Schw. P. Zimmerle, Dolton $5. 
00 für Emigranten in Merifo. Von Johann J. 





10. März, 


Braun, Headingly $50.00 per Kabel an Meli- 
ta Braun, Mostau. Bon 9. S. Penner, Borden 
51.00 an Ruſſiſche Mijjion, Winnipeg. Von der 
American Expreß Co. zurüd an Unfoiten $1.05 
und 2.80 die in die Hilfsfajje gingen. Von 
L. Laible, Oak Banf $1.00 für den Kranken 
Töws im General Hospital, Von Jacob Wald: 
ner, Benard 539.50 an Witwe Anna Krüger, 
Deutichland. Bon Schw. C. B. Schmidt $1.50 an 
Miſſionskinder in Indien. 


Umſchau 


In der Rundſchau 3, vom 20. Jan., 
Seite 14 erſchien eine kurze Nachricht aus Luk— 
!y Lake, Sask., welcher die Unterſchrift fehlte. 
Der Schreiber iſt Br. Jakob D. Pätkau. 

Am 28. Februar feierte 
in der Druckerei Jacob N. Neufeld, mein 
Schwager, der einzige Sohn meiner Schwie— 
nereltern Kornelius A. Neufeld von Sergejewka, 
Süd-Rußland, feine Hochzeit mit Katie Ben: 
ner, einer Waife von Alexanderthal an der Mo— 
lotſchna, die etwa ein Jahr in Wınnipeg im 
Dienjt gejtanden, wo fie fich fanden, um weiter 
gemeinlam ihren Weg zu pilgern mit dem Be— 


Ro. 





unſer Mitarbeiter 


wußtjein als Kinder Gottes: Meine Heimat 
ijt dort in der Höh'. 
Unſer lieber Bater Herman A. Neufeld 


fam nach Winripeg von feiner Evangelifations- 
reife im Nojthern Kreiſe, um die Trauhandlung 
zu bollziehen. Der Herr twolle Seinen Segen 
zum Bunde geben. 


Die Brüder A. Nachtigall und Jacob Iſaak 
bon Arnaud, Man. waren auch als Gäſte er- 
ſchienen. Br. Nachtigall diente morgens in der 
Miſſionskapelle mit dem Worte, ebenfalls 
abends in unſerem Heime, wo die Hochzeits— 
feier ſtattfand. Trauhandlung wurde in 
der Kirche am Nachmittage vollzogen. 


— 
z1e 


Mährend der Abendandacdht im unierem 
Heime dienten folgende Brüder mit dem Worte 
und furzen Bemerkungen dazu: Mein lieber Bas 
ter Herman A. Neufeld mit 2. Thim. 1, 3— 
14, und dem Wunjche,, dal; die jungen Ehe— 
leute, ja wir alle einen ungefärbten Glauben 
haben möchten, wie ein Thimotheus, der es von 
feiner Großmutter und Mutter gelernt. Und 
möchte Tich niemand des Zeugniſſes ſchämen. 
P. Kornelfen nach Eph. 5, 22 über das Ges 
heinmis des PVerhältnijfes zwiſchen Chriſtus 
und feiner Gemeinde, in das auch die Engel 
gelüſtet hineinzuſchauen. Der Apojtel Paulus 
durfte einen Vlief bineintun, um uns die Kunz 


de darüber zu geben. — F. Iſaak nad Pi. 
87,4 — 5 mit der Aufforderung: Habe Deine 


Luft am Herrn, dem wir auch die Wege befeh— 
Yen follen in voller Hoffnung. — A. Nachtigall 
nach 1. Thim. 6, 6. über den großen Gewinn 
der Gottfeligkeit. Es gibt wohl Nedieligfeit, 
die niemandem zu wünſchen fei, Saumſeligkeit, 
die nicht beiler ift, dagegen gebe e8 die warm 
zu empfehlenden: Leutjeligfeit, Mühſeligkeit 
dabei glücklich im Herrn und Gottjeligfeit. Ge— 
dichte und Gefänge wechſelten mit den Furzen 
Anſprachen. 


Br. G. A. Peters konnte abends nicht zu— 
gegen ſein, denn ſeine Aufgabe war, auch ein 
paar Brautleuten mit der Trauhandlung Au 
dienen während der Abendandacht in der Zions— 
firche. 


Br. Raul 8. Groß von Chaſeeley, N. Dat. 
ſprach bei uns vor auf feiner Reiſe von Lang— 
ham, wo er mit meinem lieben Vater zuſam— 
men getvefen, ja zufammen an einem Nebe für 
den himmlischen Vater gezogen hatten. Er woll⸗ 
te ſeinen Schwager Peter Stark bei Rockyford, 
Alta beſuchen, doch ehe er dort eintraf, hatte 














er den Schritt aus der Zeit in die Ewigkeit 
gemacht. Wir hoffen fpäter mehr über jeine 
Reiſe zu hören . 

Br. E. S. Hallman, unjer englifcher Edi— 
tor, der ja jtellvertretender Vorjißender der 
Dennonitiichen Colonijations Behörde ift, be— 
richte aus Nojthern über das Feuer im Haus 
je der Bank of Montreal, wo auch die Gejchäfts- 
räume der Board find, folgendes: Ich wurde 
heute, den 24. Febr., von A. A. Frieſ ſen, Secr. 
Treaſ. der Board, per Phone angerufen und 
er berichtete mir über das Feuer. Es fing im 
Nebengebäude an, und drang dann durch die 
Seitentür auch in das Steingebäude der Bank. 
Das Feuer wurde in der Zeit bemerkt, und Br. 
Zacharias, der Buchhalter der Board, drang in 
das Gebäude durch den Nauchqualm und ret= 
tete die Konto-Bücher. Inzwiſchen traf auch die 
Feuerwehr ein, die dann auch bald Herr der 
Lage wurde. Alle Dokumente und Papiere der 
Board fonnten gerettet werden, und nur et— 
was Papier, das aber erjett fann werden, ver— 
brannte. Der Schaden durch das Feuer, Nauch 
und Wafjer beläuft etwa auf $300.00 mit der 
Verſicherung. Wir Haben ein leer jtehendes 
Store-Gebäude zeitweilig belegt. Die Bank will 
da3 Gebäude wieder ausbauen. Die Banfräus 
me haben nicht gelitten. Wir haben ein Kabel— 
gramm an Br. David Toews nach London ge⸗ 
ſandt, wo er Sonnabend, den 27. Februar ein— 
treffen ſollte. 

— ——— 

Die Alt Mennoniten haben ein Komitee er— 
wählt zur Zuſammenſtellung eines neuen Lie— 
derbuches zum Gebrauch in ihren Kirchen. Wie 
berichtet wird, ijt das Komitee mit der Arbeit 
bald fertig. 


An der Mountain Lake Vorbereitungsichus 
le haben ſich für Das zweite Semefter 120 
Schüler einjchreiben laſſen. Bon diefen nehmen 
30 den Kurſus zur Ausbildung bon Sonntage 


ichullehrern. Die Lehrer der Schule find: Kohn 
C. Peters, N. N. Hiebert und 9. D. Faſt. 





Lieber Bruder Neufeld! 

Am 17. Rebruar erhielten wir eine Anz 
zahl Kleider, die für acht Familien berechnet 
waren. Ich habe die Kleider fo verteilt, wie die 
Namen auf den Paketen angegeben waren. Im 
Auftrage der Befchenkten fage ich Dir meinen 
herzlichen Dank für die leider, die wir durch 
deine Vermittlung erhalten. Da uns die Ge— 
ſchwiſter umbefannt find, die uns in folder 
Weiſe mithelfen und unterftüßen, jo ſchicke ih— 
nen unfern mwärmften Danf für die Gaben, 
der Herr volle es ihnen vergelten. Da wir bier 
eine ſchwache Ernte hatten und fo unfere Zah— 
lungen nicht nachfommen fönnen, fo it uns 
diefes eine gute Mithilfe. Manche Mutter, die 
bejorgt war um Kleider für ihre Kinder, iſt 
dadurch die Sorge erleichtert, für ſie war's die 
größte Freude. Grüßend 

Jakob Penner. 


Box 56, La Salle, Man. 


Man bittet mich von der Stadt Slawgorod, 
Sibirien, Barnauler Kreis aus, ich möchte ei— 
ne Hollekte veranſtalten, um Spenden zu ſam— 
meln. Unſere Mennoniten in Slawgorod möch— 
ten eine Mennonitiſche Religionsſchule einrich— 
ten, wozu ſie keine Mittel beſitzen. Wer hilft 
den lieben in Sibirien eine Religions ſchule 
gründen? Bruder Neufeld, bitte, nimm doch die 
Spenden entgegen von denjenigen, die ein 
Scherflein einlegen für die jo nötige Schule. 
(Bon Herzen gern. Ed.) Unſere lieben jungen 
Menſchen verſumpfen in Sibirien. Ihr Lies 
ben, es tut not, Hand ans Werk zu legen. 

Gruß von Gerhard Rempel. 


Altona, Man. den 24, Febr. 


Mennonitifdye Rundſchau 
Korreipondenzen 





Eaſt Petersburg, Pa., den 21. Febr. 1926, 


Ich hoffe, der Editor braucht nicht zu 
niejen, wenn er diefen Brief öffnet. Bis 
zu den Leſern wird ja der fißelnde Stoff, 
der etiva in dieſem Blatte ſtecken fonnte, ji- 
cher ſchon nicht reichen. Vier Wochen arbei 
te ich nun jchon im Tabaf-Lagerhaus und 
bin ſchon ganz durchzogen von dem brau- 
nen Stoff. Es jcheint fo, als fei fein an- 
derer Weg durch) dieſes Erdental als nur 
der durd) die Gefilde diejes Götzen. Nicht 
wenig des oft fo notwendig fehlenden Gel 
des opfert man auf dem Mltar der braunen 
Blätter. In diefen vier Wochen find ſchon 
iiber 750 Kiſten allein in Eajt Betersburg 
geparft worden mit 350 — 400 Pfund per 
Kiſte. Etwa $35 000.00 koſtet diejer Ta- 
baf allein. Dann für 35 Mann Arbeits- 
lohn an ungefähr $1 000.00 — jind das 
no nicht Opfer? Und dann bedenfe man, 
daß diefe Summen für diejes eine kleine 
Lagerhaus gelten. Wieviele ſolcher und noch 
viel größerer gibt e8 wohl in unjerem 
Benniylvanien allein? Dahin wandern die 
Millionen. Andere wieder werden einfac) 
fortgeworfen für Wetten und Preis-Ge- 
winner, wobei Hunde und Katzen mitma 
chen! Unfinn verichwendet daS Geld, wäh 
rend oft ganze Familien darben, während 
tüglicy mit einigen Dollars Tränen getroc 
net werden fönnten! — 

Der Sonntag zeugt, was der Alltag 
ausreift und dann ans Licht bringt. Wie 
verbalten wir uns? Sind wir fähig, etwas 
Gutes in uns ausreifen zulaljien? Und 
wenn der Sonntag etivas zeugen foll, dann 
müſſen wir dafür forgen, da auch wirklich 
etivas geſät werde, da& wert iſt gepflegt 
und zur Neife gebracht zu werden. — Da 
hörten wir neulich etivas über Mitglieds: 
ichaft oder Senofjenichaft reden. In eng- 
lich Klingt es beijer, das Wort „fellow- 
hip“. Drei Stufen gab der Redner an, auf 
welchen ein jegenbringendes Zufanımenle- 
ben erreicht werden fann. Erjtens erfenne 
dich felbit. Lerne e8 einmal, richtig zu rech- 
nen. Gewöhnlich unterſchätzt man feine 
eigenen Fehler und multiplieziert dagegen 
die Erfolge bis ins Unendliche. Zweitens 
erfenne deinen Nädjiten. Stelle dich in jei- 
ne Rage und lerne ihn veritehen in den 
verjchiedenen ſchweren Stunden, wo er fait 


nicht zu verſtehen iſt. Drittens erfenne 
Gott. In feiner unendlichen Liebe und in 


feinem unbejtehlichen Ernst ruht jein Au— 
ge auf dir und deinem Nädjiten. 

Eine Illustration wurde gegeben. Das 
Wort „fellowſhip“ wurde zerlegt und man 
malte das Land des „Fellow on the ſhip“. 
So wie die Mannſchaft einer Schiffes Tag 
um Tag zufammen lebt und zuſammen ar- 
beitet, fo leben wir mit unferen Nächiten 
auf diefer Erde. Sie faſſen gemeinfam an, 
wenn der Anfer gehoben werden foll. Ge- 
meinfam arbeiten fie, gemeinſam ruben 
fie, gemeinfam eſſen und jchlafen fie. So 
gewöhnen fie ſich zuſammen, jo daß etwa 


borfonmende Mißtäne bald wieder ſchwin— 
den müſſen. Lebt zufammten, arbeitet. zu— 
janımen, ejjet zufammen (ejjet nicht ein- 
ander!) und laßt nicht jo viel Mißtöne auf: 
fommen. Das Leben ijt jo kurz. 

Neulich jtanden wir in Lagerhaus bei 
unferer Arbeit und jchüttelten die gepreß- 
ten Blätter voneinander. Ich jchaute in 
Sedanfen auf unfere Plattform, eine um- 
geivorfene Kiſte. Da gewährte ich eine gan- 
ze AnzahE ziemlich tiefen Löcher in dem 
Boden derjelben. Woher jind fie? Da er- 
innerte ich mich daran, wie wir gerade die- 
je Kiſte bei einer anderen Arbeit gebraucht 
hatten. Wir fuhren Tabak in der Kifte. Um 
lie leichter von Ort zu Ort zu beivegen, 
wurde fie auf den feinen Truck geitellt. 
Die vier Räder rollen jo leicht dahin mit 
der Kiſte einerlei ob beladen oder leer, 
Aber mın bat die Kiſte noch die Spuren im 
Boden. Tiefe Löcher bleiben als Zeichen da- 
bon. Sch kam jo auf den Gedanken, daß 
es mit uns Menschen oft ebenjo geht. Wir 
find oft zu willenlos auf gewiſſen Gebie- 
ten und laſſen uns von anderen zu biel 
ihieben. Die Räder der Zeit rollen unhör— 
bar und leicht davon und wir mit. Aber 
die Spuren bleiben an uns zurüd. Wovon 
zeugen dieſe? — 


H. P. Wieler. 


$ 


Marion, ©. Daf., den 7. Febrnar 1926, 


Die Menſchen and die Kinder Gottes, 


Kain ging bon dem Angefichte des 
Herrn jenjeits Eden gegen Morgen, fo, daß 
der bewahrte Garten zwijchen ibm und den 
andern Nachkommen Adanıs gelegen war. 
Das erite was uns nun bon ihm berichtet 
wird, iſt, dab er und feine Familie dafelbjt 
eine Stadt erbauten, zu Ehren jeines, ihm 
Dajelbit geborenen Sohnes, Henoch. Hier 
haben wir die eriten Merkmale der Men- 
ichenverehrung, die ſich auch heute noch in 
der Welt, in Städte und Denfmälerbau- 
ten überall fundtut. Kein Wunder, Hain 
hatte jich ja vom Herrn gewandt, da der 
Herr, nach feiner Meinung, fein ihm ver- 
ehrendes Opfer nicht angenommen hatte, 
fomit verehrte er nun fich jelbit und das 
Kennzeichnet alle Menfchen der Sünde, bis 
auf den heutigen Tag, dab fie nur fich 
jelbit leben, und Ehre von einander neh— 
men. Joh. 5, 44. Merfwürdig iſt es aud), 
dab die Ausbreitung der Menjchen, dem 
Lauf der Natur entgegen, fich dem Mufgang 
der Sonne zuivandte, Was auch Lot tat, 
da er fi von Abraham trennte, Kurz wird 
uns das Gejchlechtsregiiter mitſamt den 
fulturellen Errungenfchaften ohne irgend 
einer Zeitangabe oder Zeitdauer angege- 
ben. Es füngt nicht mit Adam an, fondern 
etva 125 — 130 Sabre fpäter, nad) der 
Ermordung Abels, nit dem Bruderniör- 
der Kain, und endet mit dem fiebenten Ge- 
ichlecht der Kinder Lamechs. Ein Bild der 
Zeitrechnung unserer heutigen Evolutio- 
niſten, die auch Feinen beitimmten Anfang 
noch Ende willen. Daß die Menfchen dem 












Segensſpruch Gottes gemäß: „feid frucht- 
bar und mehret euch“ ſich fchon ziemlich 
ausgebreitet hatten, fann man aus Kains 
Befürchtungen erjehen, daß er von irgend 
jemandent, der ihn finden würde, erjchlagen 
werden fönnte, was Gott durch ein Zeichen 
bon ihm (das ganz unnötig gemwejen wäre, 
wenn nicht Schon außer Adam und Eva noch 
andere gewejen wären) verhindern wollte, 
or ihn niemand erjchlüge, wer ihn fän- 
—* 

Daß noch immer hin und wieder die 
Frage auftauchen kann, und von Moderni— 
ſten und Evolutioniſten als Zweifel aufge— 
worfen wird: Wo Kain ſein Weib herbe— 
kommen habe? iſt nach der klaren Ausſage 
der Schrift faſt unerklärlich. 

Denn in 100 und mehr Jahren, bei 
der damaligen Lebensdauen muß die 
Menschheit ich doc) jehr viel mehr vermehrt 
gehabt haben, al3 heute. Was würde man 
heute unter norinalen Berhältnijen aus 
einer Familie in 100 Sahren für Nachkom— 
mer berausrehnen? — Adam und Eva 
jollten damals in dem Zeitraum erjt zwei 
Söhne gehabt haben? Zu einer folchen 
Vorjtellung und Annahme fehlt uns nun 
einmal wirflid) der Glaube. 

Mit Adam aber beginnt nun das Ge- 
Ichlechtsregijter der Kinder Gottes mit An- 
fang und Ende der angeführten Genera- 
tionsglieder. Nichts wird darin von Kultur 
und WVelterrungenfchaften erwähnt, außer 
der reihen Nachkommenſchaft von Söhnen 
und Töchtern. In der dritten Generation 
fing man ſchon an zu predigen von den 
Namen des Herrn, das zeigt von religi- 
öfer Denfungsart diefer Linie. In der fie- 
benten Generation führt ein Mann fo ein 
göttlich Leben, dab er nicht zu fterben 
brauchte, und Gott ihn hinwegnahm. So— 
gar am Ende der vorigen Weltgeichichte 
lebte ein Mann fromm und ohne Tadel vor 
dem Herrn, und wurde der Träger der 
Menſchheit über der Siündflut, in die neue 
Welt. 

Was nun gegen Ende der damaligen 
Welt geihah, war, dab die Menſchen und 
die Kinder Gottes, durch beiderfeitige Ver- 
mehrung, mit den Sahren zufammen und 
untereinander zu wohnen famen. Da mit 
Lamech die Vielweiberei eingeführt und 
wahrſcheinlich auch beibehalten wurde, fo 
iſt e8 wohl ganz natürlich, daß herborge- 
hoben wird, daß fie ſich Töchter ftatt Söh- 
ne zeugten, und die Töchter den Vorrang 
hatten. Da fahen nun die Kinder Gottes 
nad) den Töchtern der Menſchen, wie Eva 
nad; dem Baum, und fanden fie Begeh— 
renswert und nahmen fie zu Weibern. Da- 
mit war die Vermifchung der beiden Ge- 
chlechtslinien zuftande gefommen, und wie 
es bis heute noch immer ift, bei Menjchen, 
daß der befjere Teil mit wenigen Ausnah— 
men immer in den jchlechteren übergeht, 
fo war es auch dort, das Göttliche ging in 
das Fleiichliche über, fo daß der Serr Fla- 
gen mußte: Die Menichen wollen fich durch 
meinen Geiſt nicht mehr Strafen laſſen; 


denn fie find Fleiſch. Die aber fleifchlich 
find, mögen Gott nicht gefallen, Röm, 8, 
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8. Fleiſchliche Gefinnung bewirft den Tod. 
Röm. 8, 6. So auch hier. Das fozufagen 
dritte Geſchlecht, das aus beiden Linien 
jet entitand, war ein tyranijches und üb- 
te Gewalt aus, und madjte ſich dadurch be- 
rühmt, weil e3 beide Linien beherrſchte. 
So fam es denn fo meit, daß der Herr 
beihloß, die Menjchheit mitjamt allen 
Tieren, die einen Odem im Trodenen hat- 
ten,, zu vertilgen. Manche wollen bier eine 
übernatürlide Zeit in die Weltgefchichte 
hinein bringen von wegen der Kinder Got- 
tes und der der Menjchen, für ung aber 
find die Kinder oder Söhne Gottes die 
göttlidh-gläubige Sethslinie. Joh. 1, 12. 
Die Kinder der Menſchen, Kains. Sefus 
nennt die, die gegen beſſeres Wiſſen han- 
deln, Kinder des Teufels, ohne daß da 
an teuflifche Vermiſchung mit Menfchen ge- 
dacht wird. Auch in Matth. 24, 38 läßt Je— 
fus nichts Außergewöhnliches von jener 
Zeit durdhbliden, fondern zeigt uns ein 
echt menfchliches Bild vom damaligen Trei- 
ben der Menſchen, daß fich auch heute ganz 
ähnlich fo auslebt. 

Wa3 heute ganz beſonders angeitrebt 
wird von unfern heutigen „Berühmten 
Leuten” ift genau dasjelbe mie damals: 
Bermifhung des Geiftlihden mit dem 
Fleiſchlichen, um vereint Gewalt gegen 
Gewalt ausüben zu fönnen. Man will al- 
le  Gemeinjchaftsgrenzen hinweggetan 
haben und nur’ jo liberale Umzäunungen 
dulden, die alle Menfchen einfchließt, einer- 
lei was fie glauben und wie fie leben. So 
wie das Verderben damals durch den 
Uebergang zur Welt fam, jo wird aud) da3 
Ende unfers Beitlaufs durch den Abfall 
der Kinder Gottes fommen. 


F. C. Ortmann. 





Namaka Farm, Alta., den 15. Febr. 1926. 


Einen herzlichen Gruß mit Joh. 10, 
28. Am 11. Dezember vor. Jahres bekam 
id) durch Bruder 3. 3. Balzer, Minn. Ein- 
reifeerlaubnis und auch Wreifarte in die 
u. ©. 4. Meine Reiſe ging über Wa— 
Ihington nad Kanjas. Auf der neuen An- 
fiedlung bei Newport hatte ich Gelegen— 
heit in eines jeden Haus hineinzuſchauen; 
etlihe von Ihnen waren verivandte und 
befannte Einivanderer aus Rußland. Am 
20. Dezember durfte ich ihnen in ihrer 
freundlichen Kirche mit einer Predigt die- 
nen, wie aud) am Donnerstag Abend vor- 
ber. Am 24. Dez. fam ich in Neivton, Kan- 
fa3 an, wo das Wiederfehen mit unfern 
Kindern Gerhard und Anna ein herzliches 
war, denn jchon fait 4 Jahre hatten wir 
uns nicht gejehen. Habe dann bis zum 20. 
Januar manden Verwandten und Befann- 
ten befuchen dürfen und aud in fait allen 
umliegenden Gemeinden mit dem Wort 
Gottes dienen. Möge ſich der zweite Teil 
des Wortes Gottes an Abraham „Sch will 
dich jegnen und du jollit ein Segen fein“ 
fo erfüllt haben, wie der erite, denn ich bin 
großartig gefegnet worden, wie in den ein- 
zelnen Zamilien, fo audy in den Verfamm- 


10. März, 


lungen, denn überall jah man geiftliches 
Leben. Auch Klima und Pflanzenwelt mad)- 
ten auf mid) einen heimatlichen Eindrud, 
Wenn man durd) die Steppen fuhr und die 
großen Heden an den Wogen und die mit 
großen Bäumen umgebenen Farmen jah, 
wurde ich unmillfürlicy an die Molotjchna 
Südrußland erinnert, denn dieſe beiden 
Gegenden haben mande Aehnlichkeiten. 
Am 20, Januar wurde id) von Dr. Enns 
Newton, an der Naje operiert, worauf ich 
noch 10 Tage im Haufe unferer Finder 
verblieb und dann am 1. Februar von Onk. 
Ahr. Reimer und unferm Sohne Gerhard 
zum Bahnhof begleitet meine Rückreiſe an- 
trat. Viele von den Alteingewanderten be- 
ftellten Grüße an die Neueingewanderten 
mit der Bemerkung, e8 möchte doc) nie- 
mand mutlos werden, denn Sie haben vor 
jenen 50 Jahren wohl einen ſchweren An- 
fang gehabt und find jeßt aber froh, ftich- 
gehalten zu haben, obgleich mancher von 
Shnen am Tiebjten zurück nad Rußland 
gegangen wäre. Alſo mutig, Ihr teuren 
Ssmmigranten und auf Gott vertraut! 


Euer Mitpilged nad) Zion. 
9. Willms. 





Kerman, Galif., den 18. Februar 1926. 


Wenn jemand eine Reife macht, fo 
fann er was erzählen, jo heißt es wohl in 
einem alten. Liede. Den 21. Januar ver- 
lieg ich Altona, um nad Kalifornien zu 
reifen. Wir hatten ja befanntlidy dieſes 
Sahr einen jehr milden Winter in Canada. 
Als ih nad) Kalifornien fam, fagte man 
mir, daß dort der Winter ganz bejonders 
Strenge fei, denn man hatte lange Zeit 
viel Nebel gehabt. Und dod), welch ein Un- 
terihied! Dort im Norden war Schnee und 
natürlid auch fait immer Froſt, und hier 
war Regen und Sonnenjchein. Der größte 
Nebel war vorüber, als ich anfam, und jeßt 
jteht Tag für Tag ſchönes Wetter. Man 
bat mich bier in Californien viel umher— 
gefahen, und ich möchte befonders die gu- 
ten Wege loben. Da habe ich dann auf 
diefen Fahrten Apfeljinen, Eitronen an den 
Bäumen gejehen, Rojen, welche im Freien 
blühten, auch Mandelbäume und andere 
Baume jtanden in volliter Blüte. Unmweit 
Kerman befindet ſich ein großartiger Parf. 
in weldhem die Bäume fait ausschliehlid 
immergrün waren. Die neue Anfiedlung 
in Herman wächſt. Der Boden ift ja bier 
ganz anders als in Canada. Er fieht mit- 
unter recht unfcheinbar aus, aber ich habe 
mich überzeugt, daß auch da Alfalfa ge- 
deiht, wenn nur genügend Waffer vorhan- 
den ilt. Alfalfa, Milhwirtichaft, Hühner- 
zucht audy Schweine follten hier nad) mei- 
ner Meinung gut tun. Obſt und Wein 
wird ja in der UImgegend von Herman auch 
biel gezogen, aber wie man mir gefagt hat, 
it der Markt dafür nicht günftig. Und dann 
erfordert e8 auch eine bejondere Erfahrung 
in der Bearbeitung des Bodens und der 
Behandlung der Bäume und des Weins, 


welche wir Leute aus dem Norden nicht 
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haben. Aber der Markt für Heu, Butter- 
fett, Schweine, Hühner und Eier fcheint 
mie gefihert zu fein. Da iſt ganz in der 
Nähe die große Stadt FZreino, und San 
Francisko und Los Angeles jind ja auch 
ichnell zu erreichen. Was mir aber in Ker— 
man ganz befonders gefällt, iſt daS viele 
und gute Wafler und in den Bergen liegt 
noch jehr viel Schnee. In diefer Beziehung 
habe id) es nirgends in Kalifornien bejjer 
getroffen. Ich habe oft mit den Anfiedlern 
geiprochen, und alle find mit mir derjelben 
Anticht, da die Anfiedlung eine Zufunft 
hat und find mutig. 
P. P. Did. 


Box 183, Altona, Man. 





Herbert, Sasf., den 27. Februar 1926. 


Wie in der Rundſchau vom 17. Febr. 
befannt gegeben, daß id) für unfern Freund 
M. Giesbrecht, China bis dann $37.00 er- 
halten hatte, laſſe icy hier noch wieder eini- 
ge Quittungen folgen — als: Peter 3. 
Study, Moundridge, Kans. 52.00; David 
H. Nedefopp, Kelitern, Sast., $2.00; Un. 
genannt, Dalmeny, $2.00; Ungenannt, 
Kitchener, Ont., $2.50; W. 3. Wiebe, Lo- 
renzo, Sast., $1.00. Alſo total — $37.00 
und $10.50 gibt $47.50 bis zu diefem Da- 
tum. Dankeſchön! — 

Weiter kann ich berichten, daß ich die- 
je Tage wieder einen Brief von unjern 
Freund in China erhalten habe. Alfo, er 
lebt noch, dachte fchon, ob er nit aud) 
ihon durch die Revolution in China um- 
gefommen fei. Er fchreibt: Bin ſchon 
6 Jahre in China und bete zu Gott und 
will auch alauben, der wird mich auch noch 
aus China helfen; Ich arbeite gegenwärtig 
al3 Lehrjunge in einer Garage, befomme 
aber nicht einmal meine Koſt, weil ich aber 
nicht in Gefahr kommen will, tue ich dieje 
Arbeit, um nicht müßig zu fein. Mit Gruß 

Sacob 3. Toms, 
Wollen alle für ihn beten. 





Ein Sägerfeit 
fol wieder abgehalten werden 
Oklahoma Konvention, 


welche anfang Mai in der Herold Ge- 
Be, nahe Cordell, abgehalten ſoll wer- 

en. 

Da es mur nod) 2 Monate hin ilt, fo 
wird es hohe Zeit fein, daß man ans Ein- 
üben geht, wer noch nicht angefangen hat. 

Bor allem werden Chorgelänge ge- 
wünſcht; aber aud) anderes, wie Quartett3, 
Doppelquartett3, Duetts, Solos ufw. Auch 
jollten nicht nur die Jungen fingen, fon- 
dern auch ältere. Und wenn mitunter die 
Alten ein Lied aus alter Zeit anjtimmten, 
auf früheren Feiten, fo war folches jtet3 


auf der 


hoch geichätt. Wollen die lieben Alten fich 
das merfen? 

Ein Lied, das alle Chöre einüben möch— 
ten, damit wir e8 miteinander fingen fön- 
nen, wird noch befannt gegeben werden. 
Vorläufig möchten alle das Lied einüben, 
No. 247, 


bitte: Ev. Lieder Sallelujah, 
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rühmt das Kreuz. Die Tenore möchten den 
Solo - Zeil auf der zweiten Seite üben, 
bitte. Ein paar Tenors fönnen bei dem be- 
gleitenden Teil bleiben. Grüßend, 

J. B. Epp — Leiter. 





Winkler, Man., den 25. Febrbuar 1926. 


Teurer Bruder Neufeld!! 

der Liebe und des Friedens zu— 
vor 

Es ſtarb hier Rußläder ihr Kind, ſo— 
viel mir geſagt wurde, war es Peter Frö— 
ſen ihr Söhnlein. Witwe Löwen ihr Söhn— 
lein ſtarb den 14. Febr., wurde auf den 
Winterfriedhofe zur ewigen Ruhe gebettet. 
Hier haben wir ſchönes Wetter, daß man 
glaubt, es kann ſchon der Frühling bald 
anbrechen. Heute find wohl ſchon 5 Grad 
warm, überall jicht man, jteht Tauwaſſer. 
Da mein Bruder Henry S. Penner, wohl 
inScafter, die Rundſchau Iefen mag und 
ich doch jchon fehr neugierig bin, bon ih. 
nn etwas zu hören, muß ich den Bruder 
bitten, d. 5. wenn er die Rundſchau Tieft, 
ob er mir nicht einen genauen und ausführ- 
lichen Brief jchreiben will, worin er alle 
feine NReifeerlebniife und deresgleichen 
mitteilen möchte. Alfo bitte, werter Editor 
Neufeld, finde mal aus, ob H. S. Penner 
die Rundichau Lieft! — 

Muß eine Mitteilung, welche ich etliche 
Zeit zurück einfandte, berichtigen. Anſtatt, 
wie es hieß: wie der Jüngling 
Gerh. Neufeld und Jungfrau Anna Gies- 
bredt vom Friedengrichter in Morden ge- 
traut wurden, foll es heißen, fie wurden 
rechtichaffen ebelich verbunden von Reviſor 
Heinrich Neufeld hier in Winkler. Sch wur- 
de nämlidy von diefem Vorgange falſch in- 
formiert. — 

Es zog neulich der Bahnarbeiter Gu- 
ſtav Reiter bier aus unfrer Mitte nad 
Success, Sasf. auf die Yarm, er hat fid) 
dort eine Farm gefauft zu $2000.00. Hier 
hat er fein Lott und Haus für $600.00 
verfauft. — 

Na, Glück auf, Guſtav, wünfche Dir viel 
Glück und Segen zum neuen Berufe. Br, 
Sacob Kröcker tut gute Landgejchäfte in 
feiner gefhäftigen Ede. Nun, man immer 
zu Dad, denn es harren nody viele land— 
Iofe Rußländer eines gemütlichen, ko— 
figen Heimes. 

J. 3. Löwen hat feinen Eifenladen an 
Suden aus Gretna verfauft, und jo ſehen 
wir, ſteht das ſonſt fait folollale Gebäude 
der Union Treaders halb leer. 

Gebrüder Neufeld und Sawatzky ma- 
chen ſchöne Geſchäfte allem Anſcheine nad). 
Das geichäftliche Treiben und Leben im 
Städchen wird täglich mechielhafter und 
mahnt am eintreten bes Frühlings. 

Mit echt freundlichem Gruße 

P. H. Penner. 


den 26. Febrnar 1926. 





Roſthern, Sask., 


Gruß zuvor! 
Vorige Woche, am Freitag, den 19. 
dieſes Monats, Uhr 10 Morgens, entſchlief 








Dr. Jakob E. Klaſſen in Waldheim Sask., 
nachdem er jeit November vorigen Jahres 
leidend geweſen und die legten jieben Wo- . 
hen unter jehr viel Schmerzen im Bette 
zugebradjt, im Alter von 69 Jahren, 3 
Vionaten und 13 Tagen. Das Begräbnis 
fand am darauf folgenden Sonntag, den 
21. diejes Monat3 am Nachmittage ftatt 
und zwar in der Monnonitenfirche dafelbit, 
wo die Leichenfeier unter Beteiligung vie- 
ler Tramergälte abgehalten wurde. Der 
F tröſte die überlebende Witwe und Kin— 
ie 
Am frühen Morgen diejes Begräbnis. 
tages, Uhr halb 2, brad) in dem Laden des 
Alerander Baun, dem 'gewefenen Eijen- 
iwarenladen des Herrn Thomas Tunnah, 
Feuer aus, vernichtete ſämtliche Warenvor- 
räte, richtete einen ſehr beträchtlichen Scha- 
den an dent Gebäude der Bank of Montre- 
af an, und zeritörte die Dffice der Men- 
nonitiihen Board of Colonifation im obern 
Stocd des Banfhaufes derart, daß fie alle 
Bücher, Dofumente und dergleichen, die 
glüdlicheriveife gerettet worden, wenn auch 
ziemlich ſchwer befchädigt, in dem gejchloj- 
jenen Laden des Herrn Tobias Unruhun- 
tergebradyt haben und wo vorläufig fer- 
nerbin ihre Arbeiten verrichtet werden jol- 
len. Die Firma Henschel und Eo. hatten im 
nun niedergebrannten Gebäude 200 Säcke 
Mehl abgelagert; aud) alle verbrannt. — 
Die Sommerfelder Gemeinde bier be- 
abjihtigt nah Paraguay, Südamerika, 
auszuwandern und find bereit verjchiedene 
Berjammlungen abgehalten worden, um 
zu beraten über die notivendigen Schritte, 
die zu fun find, damit die jo ernite Sache 
in Gang fomme.” Die Erde ijt des Herrn 
und was darinnen iſt, der Erdboden und 
wa3 darauf wohnet. Pi. 24. und diejes 
Wort ijt unwiderjpredlid, aber ob unjre 
Leute fih in die Verhältnijje Baraguays 
werden einleben fönnen, ilt eine Frage, 
welche die Zeit nad) und nad) beantworten 
wird, doch: 
„Hang dein Werk mit Jeſu an, Jeſus 
hat’3 in Händen, 
Sufum ruf zum Beiftand an, Jeſus wird's 
vollenden.“ 
Sohann Wall, Sohn unfrer Geſchwi— 
ſter Iſaak Wallen in Neuanlage, bei Ha— 
gue, Sasf., fam vorgestern auch von Schön- 
wieſe, ihrem Wohnort, hierher um der 
Berjammlung beizuwohnen. Seine Frau, 
welche kränklich it, war auch mit, um D. 
Penner zu Zonfultieren. Die Naht von 
Mittvoh auf Donnerstag waren fie bei 
und und wollten Donnerstag mit dem 
Morgenzug heimfahren. Bevor jie aber ab- 
fuhren, jtellte fi) noch ein werter Gajt bon 
Swift Current ein, Wilhelm 3. Nempel, 
der älteite Sohn meines jüngjten Bruders 
Soh. W. Rempel, bisher in Blumenort, 
Man., gegenwärtig in Merifo. Wie babe 
ich mich gefreut, den lieben Neffen wieder- 
zufehen! Er blieb zu Mittag und eilte dann 
weiter, um noch drei Befuche zu machen bis 
er den Nachmittagszug beiteigen mußte, der 
ihn heimwaͤrts transportieren follte. Glüd- 
liche Reife! — Km. Nempel, 
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P. S. Die Witterung iſt ganz auffal⸗ 
lend mild. Geſtern mittag waren es 5 
Grad R. warm. Ich begegnete Herrn Me 
Laughlin, Tierarzt, welcher mir _ erzählte, 
ein 92 Jahre alter Mann, der 70 Jahre 
lang im Dienft der Hudjons Bay Co. ge 
ftanden, hier im Norden von Kanada, habe 
in der ganzen, langen Zeit noch nicht ei- 
nen ſolchen milden Winter gejehen. Mei- 
ne Erinnerung reiht ja nur bis November, 
1898 zuriick, aber jo einen Winter, wie der 
fette, haben wir in der Zeit nicht gehabt. 
Wie wird’3 im März und April fein?W.R. 


Silberhochzeits-Ueberraſchung 
Menno, Okla. 

kachdem die Lehrer und die Schüler 
im Dormitory der DO. B. A. erfahren hat 
ten, daß Geſchw. 3. E. Ratzlaff (unjere 
Dormitory Hauseltern) feine eier ihres 
am 24. Februar jtattfindenden Silberhod)- 
zeitötages anjtellen würden, machten fie 
fi) daran, eine Ueberraſchung zu planen. 
Und es gelang auch. Früh morgens wurde 
ihnen ein Lied gefungen und einige Gra— 
tulationen dargebradjt. Jetzt jollten fie 
beruhigt fein — e8 würde wohl ſchon nichts 
weiter folgen. Dann um die Abendbrotzeit 
famen mehrere Autos aufgefahren — ein 
paar auswärtige Schulfreunde waren ein- 
geladen worden, für mande von diejen 
war es aud) eine Ueberrafdjung, was e3 
noch geben ſollte. Die X Lehrer und die Dorm. 
Schüler führten dann ein kurzes Programm 
aus. Lehrer Aug. Schmidt und Re. 9. 
U. Schmidt (Letzterer ijt VBorfikender des 
Sculvereins) hielten kurze Anſprachen, 
Gedichte und Geſänge wurden vorgetra- 
gen uſw. 





Einer, der dabei var. 
— — —— 


Roſenort, Man. 





Gott ſei mit euch in eurer ſchweren Arbeit; 
möge ſie für uns, und auch für euch zum Gu— 
ten gereichen, und daß Gott dadurch geehret 
werde, iſt mein Wunſch. 

Auf die Frage, ob ein Chriſt wieder von 
Gott abfallen kann, muß ich leider mit einem 
Ra, antworten, troß alledem, was dort ge— 
fchrieben ſteht. Mit freundlichem Gruß 

Henry Enns. 
— — —— —— 
Herbert, Sask. 

Wünſche dem Editor und Rundſchauleſern 
Gottes Segen in dieſem Jahre. Will den Edi— 
tor aufmerfiam machen auf etliche Fehler in 
dem Nrtifel in No. 6, vom 3. Kebruar. Etwas 
über die Zukunft des Herrn. 1. „Im Anfang au 
Gott beten um Erkenntnis und Erleuchtung 
bon dem, nicht um den heiligen Geiſt. 2. Nach 
der Trübfal. Der 31. Vers, nicht der 3. Vers 
in Matth. Kap. 24, Stimmt ganz genau mit 
1. or. 15, 3. Off. Rob. 19, 1. wird uns Bas 


bels Fall gejchitdert und Vers 17 — 21. Sturz 
de3 Tieres und nicht Turmes. 4. Off. Joh. 


20. fommt der Enael vom Himmel und bindet 
den Satan, und nicht Teff. wie in der Rund— 
ſchau ſteht. 
Ein Leſer. 
= — 1 — 

Kitchener, Ont., den 5, Jannar 1926. 

Allen werten Kreunden und Verwandten 
diene zur Nachricht, daß wir, Peter Marten? 
mit Kamilie, früher Alexanderwohl, Süd-Ruß— 
land, den 27. Dex. 1925 auf dem Schiffe 
in Slit- 


„Montrofe” in St. Kohn ımd den 30. 
Dnt. angefommen find. 
Peter Martens, 


chener, 


Mennonitifche Rundſchau 
Todesnachricht 


Poplar Point, Man. 

Möchte hiermit unſern Freunden und Be— 
lannten in der neuen Heimat einen kleinen Be— 
richt von uns geben. 

Im Jahre 1924, den 18. Januar begaben 
wir uns von der Station Wrkadad, mit unfern 
3 Kindern Sufa, Anna und Gerhard auf die 
Reiſe nach Amerifa, Kanada. Geſund und 
glücklich famen wir den 22, Rebruar in Gretna 
an, hielten uns danı 2 Wochen bei unfern 
Geſchwiſtern 3. Hübert auf, die Icon im Jah: 
re 1922 im März nach Canada gefommen find. 


Von Dort gingen wir nach Rudnerweide, wo 
wir bei unjerm Onkel ©. Benner im alten 
Schulhaufe Wohnung und freundliche Auf— 
nahme fanden. Den 25. Mai wurde uns bier 


ein Töchterlein, namens Tina geboren. Weil wir 
arm waren, erwieſen uns die Leute viel, viel 
Gutes, jo auch der Onkel u die Nachbaren 
alle. Bei dieſen Freunden, PBenners, durften 
wir für einen anjtändigen Lohn arbeiten und 


ruhig wohnen. Im Jahre 1925, den 16. Aus 
guſt, wurde uns noch ein Sohn namens Franz 
geboren. Den 10. Nov. verließen wir Die 


Freunde und gingen nach der Station Poplar 
Boin:, 37 Meilen weft von Winnipeg, auf 120 
Acer Land, um dort unfer Glück zu finden. 
Her anaefommen, wurden uns glei die 4 
älteiten Ninder frant, an Majern, was uns 
viel Arbeit aab. Diefe waren nicht alle geſund. 
dann fand fich noch mehr Krankheit, die ſchlim— 
mer var, Den 20. Dez. wurde meine geliebte 
Gattin franf an Typhusfieber. Den 22. wurde 
unsere älteite Tochter Sufa 9 Nahre alt auch 
an derfelben Krankheit ſchwer franf. Weil e8 von 
Tag zu Tag erniter wurde mit der Krankheit, 
und es für einen armen Menjchen nicht fo leicht 
möglich iit, den Arzt au rufen, fo transportier- 
ten wir Zuſa den .2 Ran. nach Winnipeg ins 
St. Boniface Hospital. Den 4. Januar fuhr 
ich mit meine Gattin nad Winnipeg. Sie wurde 
ins Gen. Hos pital gebradit, wo fie 4 Tage 
fchtver frank lag. Den 7. Jan. 61%, Uhr abends 
wurde Die teu re Gattin und Mutter von ung 
gerufen in da3 himml. Sanaan, mo Echmerz 
und Leid nicht mehr fein werden. Sie war be- 
reit zum sterben und do, wenn ich fie fragte, 
ob fie ſterben molle, meinte fie, „lieber bleibe 
ich noch bei meinen Kindern.” Suſa fing all- 
mälich an zu beſſern. Den9. Kan. fuhr ich mit 
der teuren Leiche per Auto nach Haufe, wo fie 
2 Meilen von uns auf einem enalifchen Friede 
hof beerdigt wurde. Pr. C. Hiebert und F. 
Iſaak von Winnniveg bielten die Leichenreden. 
In diefer Beit wurde die 7 jährige Tochter An— 
na franf, much ander Krankheit. GTeich nach 
dem Begräbnis fuhr ich mit diefer Tochter nad 
Minnipeg und fie wurde in dasſelbe Hospital 
gebracht, wo ihre Schw. Sufa lan. Diefe Kinder 
durffen nicht auf dem Begräbnifie ihrer Mut— 
ter fein. Die älteite Tochter wußte es bis ijekt 
nicht, daß ihre liebe Mama tot fei. Als ich es 
ihr endlich faate, meinte fie bitterlich und konn— 
te aarnicht verſtehen, wie das möglich fer. Dank 
der vielen auten Leute, die fie tröften aingen, 
berubigte fie fich mehr. Die jüngſte, Tina bon 
2, Rahren und den Eohn Kranz bon 4 Wochen 
nahmen die Geſchw. Hiebert3 mit nach Rud— 
nermweide, Mtona, mo fie freundliche Aufnah— 
me fanden. Ich alaube bei diefen Leuten wer— 
den die Meinen beſſer behandelt tverden, mie 
die ihrigen, vergelts Euch Gott! Jetzt hin ich 
mit meinem einziegen 5 iährigen Sohn Gerhard 
auf unſerer Farm geblieben. Den 15. Febr. 
gedenke ich meine Töchter aus dem Kranken— 
haufe ‚heim au holen. wenn e3 Gottes Mille 
it. Die trauernden Gerh. Benner u. Finder. 





- © Merd der bor 46 Jahren in einer 
Anbulan nach Enfteld, England. aehracht wur— 
de, meil die Aerzte ihm menen feines ſchwa— 
den Herzens nur noch zwei Wochen auf Teben 
gaben, ftarb jekt im Mlter von 103 Rahren. 








10. März, 


Aus dem Leſerkreiſe 


Henderſon, Nebr. den 1. Februar 1926. 
Wetter iſt gegenwärtig nicht kalt. Den 
sd. Januar des Nachts fiel ſchoͤner Regen. Che 


es Worgen var, war em Schneeſturm, mit 6 


5 
Pal) 


Grad kalt. Heute iſt es dunkel, 4 Grad. So 
iſt faſt der ganze Monat Januar geweſen. Wir 
ſind bereits einen Monat ım neuen Sabre 
und es bat ſich auch hier wieder ‚bejtätigt, daß 
der Menſch keine bleibende Stadt bier auf 
Erven hat, denn es jind ſchon 2 Seelen aug 
unſrer Mitte genommen worden. Eine Groß 
Mutter, Klaas Hübert, 82 Jahre, und eine 
Mutte , Peter Buller, 45 Jahre. Es zeigt, daß, 
wenn der Herr den dent wegninmit, jo ber 
geben ſie. 


Ich hörte gerade, daß die Gefchwiiter An: 
dreas Nachtigall heute goldene Hochzeit feiern, 
Das Feſt ijt nur genigen bejchert. Wir gra= 
—— ihnen und — ihnen ein glückliches 

Lebensende, bis ſie auf Erden ihren Lauf voll 
bat Jaben und dann hernach die etvige Nu: 
be bei Jeſu. Es ijt hier viel Krankheit. 

Heinrich Schulz fängt heute vormittags mit 
der Bibelftunde an, abends find Verfammlune 
Dieje ganze Woche bi3 Donnerstag. 
Sonit acht es alles jeinen gemwönlichen 
Gang, es ijt fein Aufhalten. 

Iſaak Bergen. 
— — — — 
Dalmeny, Sask 


Das obige Liedchen „Nimm die Harfe“ iſt 


mir oft zum Troſt geweſen, in all' den ſchwe— 
ren Leiden, die man durchgemacht hat, und 
wenn man dann das Saitenſpiel zur Hand 


nahm, ja, dann ſtählte ſich gleich, wenn man 


da nach oben blickte, das müde Herz, und ein 
namenloſes Sehnen hob dann das müde Herz 
empor, und man bekam dann wieder neuen 


Mut, fortzukämpfen, und fortzuringen bis zum 
Kleinod bin. Meine Pilgerzeit bier ift nicht 
mehr jehr lange, denn ich habe auch fchon die 
achtziaer Jahre erreicht, twobon mann fagt, 
„te gefallen mir nicht.“. Nicht daß ich's nicht 


gut babe, nein, ich habe nichts zu klagen, habe 
e3 ſehr aut bei den Kindern. Ich bin bei den 


Rindern Jakob Wienfen. Daß meine Kinder fo 
weit bon mir abtvohnen, 4wei find mit Kam: 
ten noch in Rußland, drei bier in Kanada, drei 
in den Staaten, und einer, der jüngfte, in 
Merifo, und der möchte auch gerne hierher. 
Einit fommen tvir alle aufammen, oben im Ba: 
terhaufe. Da gibt's ein Wiederfehen. Das ſchen— 
fe der liebe Herr allen aus Gnaden! 

—— > —— 

Chafter, Calif. 

Gruß der Liebe und des Friedens zubor an 
Dich und das ganze Druderperional! 

Wünſche Euch allen Gottes ‚reichen Segen 
und ge im neuen Jahr 1926, in der Ar: 
beit für das Neich Gottes und unfres Herrn 
Jeſu Chrifti. 

Ich kann von bier nicht viel berichten, dies 
weil ich bier noch nicht viel herumgefommen 
bin; die Begebenheiten bon bier werden ja 
auch in den mennonitifchen Blättern von den 
Korreipordenten berichtet. Hatten einen Monat 
lang sick Nebel und jekt hat's ein paarmal 
ſchön gereanet. Bin mit meinen Rindern, gott: 
lob! geſund, und wünſche auch Euch in Euren 
Leiden Gottes reichen Troſt und Beiſtand und 


Sejundheit. — 
In Liebe Jsbrand Peters. 
Winkler, Man—., den 4. Februar 1926. 
Mir find in dieſem Kahr in einer fehr 


fchiweren Lane. Unſere Minder Heinrich 9. Rem— 
pel3 bon Cibirten find auf der Neife hierher 
ſchon 3 Monate auf dem Wege und find noch 
nicht bier. Habe ſchon 1 100 Dollar hingefchidt 
nah Moskau, find jetzt den 25. Januar ab» 
gefahren. 
Heinrich und Eliſabeth Nempel. 
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Altona, Man, 


Gruß der Liebe zuvor an Editor und alle 
Rundſchauleſer! 


Weil wir ſo viel Korreſpondenz en in der 


Rundſchau leeſn, ſo will auch ich mal verſu— 
chen, ob der Editor mein geringes Schreiben 
aufnehmen wird? 

Am Geſundheitszuſtand bleibt noch immer 
etwas zu wünſchen übrig, denn es herrſchen hier 
die Maſern, Grippe, und Huſten. In unſerer 
Familie huſten ſie auch alle, bejonders unfer 
Heiner Sohn von % Jahr. Er hat jchon jeit 8 
Monaten gefränfelt. Es iſt zuweilen ziemlich 
ſchwer mit ihm. 

Hier wurde kürzlich die Frau Peter Frie— 
ſen, Hochſtadt, zur letzten Ruhe getragen. Sie 
war im Herbſt, als ſie Futter einfuhren, vom 
Wagen gefallen und der Wagen ging ihr noch 
über den Fuß, und ſie erlitt Schaden. Jetzt 
iſt ſie denn von aller Not erlöſt. Sie hat ein 
Alter erreicht von 33 Jahren und etlichen Mo— 
naten. Sie hinterläßt ihren tief betrübten Gat— 
ten und 5 Kinder. Wenn wir bedenken, was 
die Kinder verloren haben, dann müſſen wir 
wohl mit dem Dichter ſagen: 

Solang' Du eine Mutter haſt 

Dank' Gott und ſei zufrieden! 

Nicht allen auf dem Erdenrund, 

Kit dieſes Glück beſchieden. 

Noch etwas vom Wetter. Das war bis jetzt 
noch ſehr ſchön, bloß ſtürmt es hin und wieder 
etivas mit Schnee und Erde, wa3 wir bon 
Loſt Niver nicht gewohnt find. aber doch mird 
alfer : Berfehr auf Autos gemacht. wenn fie auch 
mal herausgeichaufelt werden müffen. 

Ich ziehe d. Gegend am Loit River doch vor, be— 
ſonder⸗ im Winter. Da wir da ſieben Kahre 
netvohnt haben. erinnern wir uns noch all der 
Freunde dort. ſeid alle gegrüht von uns! Auch 
ihr lieben Onkels und Tanten in Rofthern, oder 
wo ihr alle wohnt. 

Mit der Auswanderung nach dem Süden 
wird much wieder ſehr aemrbeitet. aber ift noch 
richt aenmt. mie es hingaus wird, wenn es 
Gottes Miffe ist, dann wird es wohl werden, 
denn e3 heiht: 

Mit Goft wird alles wohl aemacht 

Vnd alücklich ausgefükret. 

Auf dem wirf dein Vertrauen. 

Mit Gruß von 
Anna und 


Jakob J. A. Kehler. 


—ñ —— ⸗—— 


Monndridge. Kanſas. 
(Fortſ. von unſerer Reiſe.) 


Am 31. Dez. verließen wir unſere Freun— 
de bei Shady Brook, Oreg. und kamen den 1. 
Jan. gegen Abend in San Francisko an. Hier 
fuhe unſer ganzer Yug mit einmal auf ein 
Boot und dann etwa 3 Meilen über Wafler, 
dann wieder etivas auf der Erde, und mit 
einmal bie es: Alle ausjteigen! Vor uns war 
alles Wafjer. Dann mußten alle in ein großes 
Schiff, fuhren bei 4 Meilen auf dem Wafjer 
und tvaren in San Francisko. Nach dem Abend— 
brot nahmen wir ums eime Gar und be— 
ſahen uns den chineſiſchen Stadtteil. Wir was 
ren auch in einem chinefifchen QTempel, Hier 
gab's ja vieles zu jehen, wie die Chinefen ans 
beteten. Viele Göten ſtehen darin. Weiter zeig⸗ 
te man uns Kinder von 7 Jahren, die ſchon in 
der achten Grade waren, was hie aelernt hat— 
ten, und wie fie fingen konnten. Den 2. Januar 
fuhren wir ab nach Winton, Galif., famen dort 
gegen Abend an. An Atwäter fragten wir, ob 
jemand Noah Voth bei Winton fenne, } Aulett 
fanden wir 'einen, und bald waren wir 6 Mei— 
len gefahren und wir waren da, aber wir wa— 
ren nicht daheim, tvern wir uns auch au Haufe 
fühlten. Es war eine ſchöne Ueberraſchung für 
fie. Hier war der Boden ziemlich fandig, aber 
wir faben doch ehr aute Weintrauben auf dem 
Felde. Waren ja auf Stellen auch noch gut zu 


WHennonitifche Rundſchau 


eſſen. Das fonnte ich überall in Calif. fait nicht 
anjehen, daß jo viel ſchöne Trauben umkom— 
men mußten, denn fie waren fo billig, daß et 
liche noch Fracht mußten zuzahlen und nichts 
befamen, jo wie Leute dort jagten. Ich konn 
te das beinahe nicht anjehen. Wir ſahen, daß 
auf Stellen viel Wein ausgeriſſen wurde, man 
jvollte was anderes verfuchen. Es war bier im 
mer jehr dunkel und neblig und ſehr fühl. 
Yeute haben die Kälte dort beinahe fo jehr ae 
fühlt, als wir in Cast. Sonſt ging es dort 
fehr gut. Den 5. fuhren wir weiter, bis Need 
ley. Dort war unjer Freund Abraham B. Ian 
beim Depo, der nahm ıms 9 Meilen öſtlich zu 
ihrem Heim. Nach einem guten Abendbrot ruh 
ten wir ſchön aus und am nächſten Morgen 
wurde dann mit uns berumgefahren, und uns 
biele3 gezeigt. Auch die großen Orange und 
!emon Gärten. Dieſes jah ſehr fchön aus, 
Hier hatte ich die erſte Gelegenheit, Orange 
bon den Bäumen zu pflüden. Nachmittag fuh 
ren wir wieder zurüc nach Reedly, aßen Abend 
brot bei Jakob A. Tießens von Sask. und zı 
Nacht waren wir bei Witwe Kruſche, mo wir 
ſehr freundliche Aufnahme fanden. Zchmeiter 
Kruſche war ziemlich leidend. Am 7. ging's 
weiter anch Shafter. Wir waren fchon fo weit 
in Californien gefahren und immer hatten wir 
nicht Californiſches Wetter gefunden. In Shaf 
ter angefommen, ging ich ins Store ımd traf 
Henry Wiebe bon Langham, Sask. Mr. Wie- 
be war jo freundlich und brachte uns zu feinen 
Töchtern nah Simon Peters, friiher bei Wald- 
heim, Sask. getvohnt. Vefuchten viele und hat- 
ten überall freundliche Mufnahme. Bei Thafter 
hat e8 uns in etfichen Stücken etwas befier ge— 
fallen. Am 11. Jannar fuhren uns Geſchwifter 
Peters nach Bakersfield aum Pua. Diefes war 
mohl fo bei 22 Meilen. Nun aing’3 nech Los 
Angeles. Kamen abends, den 11. an. Mir wa— 
ren aber froh, daß Freund David Dirfs Bei 
der Station war und uns abbolte. Wir muß: 
ten dann beinahe eine ganze Stunde auf dei 
Street Car fahren, ehe wir zu feinem Heim 
kamen. Waren ja ſehr froh, einmal jemand von 
Sask. zu ſehen, und hier fanden wir endlich 
Californiſches Wetter, hier war es ſchön. Man— 
che Beſuche machten wir, auch bei A. C. Frie— 
ſens und C. P. Unruhs. Die fuhren Sonntag 
nachmittags nach Paſadena und zeigten uns 
manches. Es gibt hier ja manches zu ſehen. Am 
fuhren wir nad) Cataling Island. Nun 
fuhren wir das erſtemal auf einem großen 
Schiff. E3 war ein fchöner Tag: Keiner wur— 
de feefranf. Auf Gatalina beitiegen wir aleich 
das „Slas-bottom=boat”“ und beſahen nns Die 
fchönen Gärten im Waffer. Diejes iſt ja em 
Wunder Gottes. Bis zu 40 Fuß tief fann man 
den Grund Har ſehen. Auch iprang ein Tau— 
cher ins Waffer und zeigte uns, was er fonnte. 
Gr var unter dem Boot 13/4, Minuten ohne 
Luft. Wir nahmen dann noch ein anderes Boot 
und befahen noch mehr Wunder. An demſelbi— 
gen Abend kamen wieder nach Los Angeles. 
Diefe Stadt ift ia ſehr belebt. Die Straßen 
find immer zu voll, Am 18. fuhren wir mweiter 
nach Upland. Hier wartete Br. und Schw. No- 
hann 8. Schmidten von China auf uns. Es 
madte uns allen freude, uns mal wieder zu 
fehen. Hatten alüdliche Stunden aufammen. 
Mir erzählten, dab wir in Paſadenga geweſen 
waren. Dann ſagte Pr. Schmidt, daß feine 
Schw. Anna, Reter Kiehnes, dort wohnten. Uns 
war da3 ſchade, daß wir das nicht gewußt hat- 
ten. Er fagte, es fer nur 30 Meilen und er 
fönnte mit una hinfahren. Ms ibr Cohn aus 
der Schule Fam, gina’ los. Kiehns hatten sich 
ein anderes Heim aefmıft, aber wir fanden fie 
bald. Das wor eine Ueberraſchung. Sind es 
mirflich red Lütrfes von Sask.? rief die Schw. 
Mir Infen uns Gottes Mort ımd beteten zu— 
fantmen amd um 10 Uhr gings wieder nad) 
Inland zurück. Nach einer fursen Nachtruhe 
oina’3 dann mit dem Puae neh Hafitead, 
Pans., zu meinem Goufin Nacoh M. Dirks. 
Da3 dauerte 50 Stunden mit dem Schnellzuge. 
Fred D. Lütke. 
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Verwandte gejucht 





Roſenfeld, Wan, den 14, Februar 1926. 
zug meinen Onkel Joh. U. sun, Weijjios 
nai. sgiwei Briefe Die iy an die Adreſſe Los 


Yingeles abgejandı habe, jind zurüd gekommen. 
Kann mic jemand jeinen gegenwärtigen Auf— 
enthali melden. Sch befinde mich bei des Ge— 
fuchten Bruder A. A. Funk. 

Katharina Dyd 
c. o. Anton A. Funk, Vor 85, Rojenfeld, Man. 


Chicago, dent 14. Februar 1926. 
= Sch möchte gerne die Adreſſe von Xeny 
Kröcker, früher Schönau, Halbjtädter Wolloft, 
erfahren. Sie iſt wohl in den lebten Monaten 
in Lanada eingewanderi. Sollte jemand ihre 
Adreſſe wiſſen, jo bitte ich freundlichit, mir 
jelbige auf folgende Adreſſe zuzufenden: 
9. Enns. 
‚ Chicago, U. 


den 15. Februar 1926. 
Geſucht werden Heinrich Ungers, die un: 
längi: aus Tiehornotofa, Kreis Slatvgoröd, ©. 
Oms?, bier eingetvandert fein ſollen. Selbige 
werden gebeten, mir ihre Mdrefje zu fchicken. 
Bernhard 3. Schellenberg. 

Gretna, Man, 


2724 Ward Str 


Gretna, Man. 


M. C. S., 


St. Eliſabeth, Man. den 27. Juli 1925. 
2 Familien, Mennoniten aus Rußland, bit— 
ten bemittelte Farmer, ihnen zu helfen, nach 
Canada zu fommen. Sie können ſich höchſtens 
bis Moskau bringen. Es ſind vielleicht Far— 
mer, die Arbeiter brauchen. Bitte, ſtreckt uns 
die Mittel zur Hinreiſe unter der Bedingung 
vor, daß wir ſie abarbeiten. Wir wollen treu 
und fleißig arbeiten: 1. Johann Klaſſen 40 
Jahre alt nebſt Frau 38 Jahre und Kinder: 
Margreth 18, David 12, Hermann 12, Lena 
7, HSulda und 2. Ger 
Frau Katharinag 35 und Slindern: 
Johann 14, Gerhard 12, Satharina 11, 
> 


he'fen ill, ichreibe auf folgende 


"hard Enns 39 nebit 
Maria 17, 
Anna 
6 und Yena 

Mer uns 


Adreſſe: Union Rımmdhlic S. 7. ©. R., Donis 
fches Goud., P. 0. Bachmetir mfr. N. Somojlotv- 
fa. Gerhard Enns. 


Allen Gejchwijtern, Verwandten und Bes 
faımten in Amerifa diene hiermit zur Nach⸗ 
richt, daß wir uns ſeit den 28. Oft. 1925 in 
Drake befinden, auf der Farm des Mr. Bar— 
tel. 

Wir find alle, Gott ſei Dank, ſchön geſund, 
welches wir auch allen Rundſchauleſern wün⸗ 
ſchen. 

Möchte auch gerne erfahren, wo die ge— 
weſenen Blumenfelder ſind, die im Jahre 1924 
nach Canada gekommen. 

Racob N 
Drafe, Cast. 


Ranzen, 
Bor 21, 


Fritz — bittet um die Adreſſe des 
Michael D. Kotke, der ca 20 Jahre zurück aus 
Rußland — 53 und in Nebraska an— 
ſiedelte. 





Möchte gerne mit unſeren Freunden und 
Geſchwiſtern, die von Neu-Samara, Rußland 
gekommen ſind, in briefliche Verbindung tre— 
ten, um zu erfahren wo und wie fie fich nie- 
dernelaflen haben und wie e3 ihnen geht? Ach 
leide bier jehr an Nheumatismus, fühle mich 
aber aenenwärtig etivas beſſer. Gedenken um 
6 Moden auf eine Farm zu gehen. Grüße Sie 
biermit alle, befonders die von Donskaja: Wit— 
de Mdrian, 9. Iſaak, Krökers, Rogalskys. Un» 
ſere Adreſſe iſt: 1290 Dawning Str., Winni— 
peg, Man. 

Wti. Juſtina Fr. Klaſſen. 
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Acme, Alte., ben 7, Februar 1926. 

Ich will verfuhen an Freunde und Vers 
wandte zu jchreiben, daß wir auch fchon in 
Canada find. Wir find aus Rußland den 19, 
Cep. bon dort tveggefahren und find den 20. 
DOftober bier angefommen. Haben 8 Jahre 
ſchon fein Heim, mußten auch flüchten. So 
lange habe ih auch jchon feinen Dann, Sch 
bin Witive Peter Unrau mit zivei Kindern 
bier, und zwei find noch in Rußland. Ein Sohn 
dient in der Arme. Ich bin eine geb. Kathari— 
na Benner aus Neuenburg. Meine Mutter war 
auch von da, Jak. Sudermans Tochter. Ihre 
Geſchw. find auch alle in Amerifa. Wir wür— 
den fehr dankfhar fein, wenn wir uns mal brief- 
lich beſuchen könnten. Mit Gruß 

Witwe Katharina Unrau. 





Berichte Hiermit, daß ih, Maria Jakob 
Klafien, ehemals wohnhaft geweſen im Terek— 
gebiet, in le&ter Zeit geiwohnt in der Molotjch- 
na, Gnadenfelder Wolloft im Dorfe Friedens- 
dorf, mit dem Schiffe Melita am 31, Nov. in 
Quebec landete. Möchte gerne erfahren, wo 
Iſaak Diden, Gejchtwiiter Helena, Anna, Jo— 
hann und Ratharina Sich befinden und wie es 
ihnen geht? Sind ebenfalls*wohnhaft geweſen 
am Terek, in letter Zeit in der Halbitädter 
Wolloft im Dorfe Gnadenheim,, nach Amerika 
gekommen im Jahre 1924, 

Maria Rakob Nlajjen. 
Erperimentel Farm, Nofthern, Sask. 

Wünſche Ihnen die beſte Gefundheit an 
Xeib und Geele und Den Gegen des Herrnl 
Wir ‚freuen und aud immer zum Jugend 
freund, Iejen ihn jehr gerne, borgen uns den 
von unferem Nachbar. Winden ihnen aud) 
fehr dankbar fein, wenn fie und den Jugeno— 
jueund auch ſchictten. Die Rundſchau leſen wir 
ſchon, ſagen ihnen auch Dank dafür. Und wenn 
wir Geld haben werden, dann werden wir aud) 
für beides einzahlen, um fie weiter zu lefen. 

Jetzt möchte ich Ihnen in Liebe etivas den— 
fen helfen. Es iſt ſchon eine Zeit her, daß wir 
fie baten, etwas in die Rundſchau einzujeßen. 
Finden es aber noch nicht. So bitten wir Sie 
nochmals freundlichit, es nicht zu bergefjen tie 
folgt: Wo ift Witwe Wiens? Ihr Mann wurde 
erichoffen, fie war eine geb. Maria Warkentin, 
Sie iſt meines Halbbruders Gerhard Neufelds 
Schwägerin. In bin von Margenau, Kohann 
Abrams Sohn, Heinrich. Bin hier den 7. Ok— 
tober al3 Immigrant angelommen und wünſch— 
ten gerne mit ihr Briefwechſel zu haben. Meine 
Frau ift eine geborene Agatha Braun. Aus 
der rim, Dorf Baſchlitſcha, Johann Brauns 
Tochter. Des ES chiviegervaters Eltern haben tn 
Muntau gewohnt, e3 wahren Heinrich Braus 
ren. Jetzt möchten wir noch gerne wiſſen, wo 
die genannten wohnen. Onfel Ranzen iit am 
12. Mai 1841 meboren; Tante den 25. Oktober 
1843; Johann den 14. Dez. 1864: David den 
2. Januar 1867; Heinrich den 27. Junie 1869: 
Naatha den 25. Oftober 1870: Anna den 8, 
Februar 1873; Elifabeth den 9. März 157%: 
Agatha den 7. Dezember 1878: Helena den 
27, Febr. 1880: Maria den 8. Namtar 1882; 
Katharina hen 6. Oftober 1885; Jakob den 
8. April 1888. 


Unfere Adreſſe it: Mazeppa, Alta. 
Heinrih Abrams. 
Ich möchte gerne die Adrefie von Johann 
PB. Klaſſen erfahren,früher Großweide, Mos 
lotſchna gewohnt. 
Meine Adrefie: Abraham Sudermann, 
DMennon, Sast., Bor 353, 


Möch’e aerne die Adrefie meines Bruders 
Zu Schöne erfahren, in Camada eingewan⸗ 
ert im ae 1925 aus der Gnabenfelder 
Wolloſt. ine Adreſſe iſt: 

Johann Schönke 
c 9 Mr. Iſaak Penner, Swalwell, Alia. 


Mennonitifche Rundſchau 


Auslũndiſches 


Etwas von einem Weihnachtsabend in un— 
ſerer alten Heimat: 


Werde Euch ein Gedicht ſchicken, welches 
unſer Sohn zu Weihnachten lernen mußte: 


Der Freie zu feinem Kind. 


Komm ber, mein ind, ich will dich unterweifen, 
Den Sopf erhellen, ſchärfen den Verjtand, 
Die Nebelbinde fronmen Wahn zerreißen 
Und aus den Augen reiben ihren Sand. 

Hu Gläub gen Knechten will man euch dreffie- 

ten, 

Verdunkeln der Erkenntnis Sonnenfcein; 
Di joll nicht Konfeffionsziwang irre führen: 
Komm der, ich fchenfe reinen Wein dir ein. 
Vom Cündenfall und von dem Turm zu Babel 
Ward in der Schule früher oft erzählt, 

Du liejeft in der Bibel manche Fabel 

Vom Volke, das der Herr fich auserwählt. 
So merfe, Kind, dergleichen nennt man Sa— 


gen, 

Um die Gefchichte rankt fich das Gedicht; 
Wie ſich die Sache wirklich zugetragen 
Erfährit du aus dem Bibelbuche nicht. 

Mein Nind, eher'n, eivigen Geſetzen 

Wirkt Schaffend und zerftörend die Natur 
Mus ihr ſproßt alles: Leiden und Ergößen, 
Die Sonn’, wie Blumen auf der Flur. 

Bas Märchen find, du bift zu Mug und weißt 


(5, 
e frommen Wunder ſchöne Märchen find, 


Dip 

Di 

Die Merfe der Natur, des Menſchengeiſtes 

ON 2 * — 7 > 
Das find die wahren Wunder liebes Kind. 


Hör meiter Kind, du folljt nicht blindlings 
alauben, 
Was man dir fagt, was in den Büchern fteht, 
Lab nicht vom Glauben die Vernunft dir raus 
ben 
Nie trage du das Joch der Nutorität. 

Laf gerne dich von Wiffenden belehren, 
Unfehlbar iſt fein Menſch, kein Buch. 

Dem einnen Denken laſſe niemal® mehren 

Der blinde Glaube war der Menfchheit Fluch. 

Mein Sind, wenn von den Taten und dem 
Leben 

Der Mächtigen fie rühmen gar fo viel, 

Begeiitert in den Himmel fie erheben 

Zah dich berücken nicht und bleibe fühl. 

Ind merfe Dir: Verächtlich find die Wedler, 
Die feig im Staube fnieen vor der Macht 
(83 treiht mit Mronen Göhendienft fein Edler, 
Und beugt fich nicht vor Neichtum, rg und 

racht 


Mein Nind. veraltet iſt des Staats Gefüge, 
Die Klaſſenſcheidung zwiſchen Arm und Meich. 
Sie nennen folches Ordnung. — Große Liigel 
Vor der Vermmft find alle Menſchen gleich. 

(rhahen ift der Sozialiſten Lehre, 
hr Piel, Gerechtigkeit und Freiheit ift. 
in Sozialiſt zu fein fit große Ehre: 

Auch dir, mein Kind, fei einft ein Sozialift! 


Sole Gedichte und noch viele ähnliche in 
diefem Sinne müffen unfere Kinder in der 
Schule lernen. Wenn du follteft im Schulrat 
arbeiten, würdeſt wohl ſolches nicht erlauben 
wollen, aber jett heißt es jtil zu fein und 
mitmachen. Vor. Weihnachten gaben die Lehrer 
einen Abend, wo Johann Faſt (ein gläubiger 
Lehrer) als Gejanglehrer den Abend eröffnete 
mit der Internationale, two alle Verſe gefun- 
gen lvurden. Zwei Echüler hatten Gedichte und 
Vorftellungen eingeübt, aber nicht3 über die 
Bedeutung der Weihnachten. Pum Schluß wur» 
de bon einer Schülerin die Bedeutung der Of- 
toberrebolution und was fie den Schülern Gu- 
te2 gebracht. aufgefagt. Ih glaube in Ddiefer 
Hinſicht fannit dur froh fein, daß du mit deinen 
Rindern in einem Land bift, mo du ihnen kannſt 
beibringen, was dir gefällt. 

An der Schule 2 Stufe miffen die Pinder 
ſchon Yange nicht alle, wem fie glauben follen, 





10, März. 


den Lehrer oder die Eltern, e3 wird in ber 

Schule gerade das Ggenteil gelehrt von dem 

was die Eltern zu Hauje lehren. r 
(Eingejandt duch einen Rundjchaulefer.) 





Aus einem Privatorieſe des Br. Joh. Joh. 
Töws, Jguazjeivss, juyer CUwvrViustaja, Yups 
land enunonunen: 

„Wir ſind hier wieder in großer Arbeit. 
Soeben iſt wieder ein zweimonätlicher Bibels 
turſus beendigt. Er konnie diesmal der ſpäten 
Heroſtarbeit begen nur erſt Den 2. Nob. bes 
ginnen, dauerte vis zum 10. Jan. mit 18 Kur— 
ſiſten, Darunter nur 1 Schweſter. Wir hatien 
einen Sonntag ein Abſchlußfeſt mit großem Se— 
gen: Am Vormittage Predigten von ſeiten eini— 
ger Kurſiſten und des Sturjusleiters, ein klei— 
nes Examen über Bibelkenntnis vor den Augen 
und Ohren der Verſammlung, dann am ad: 
mittage freies zwangloſes Beiſammenſein der 
Kurfiiten mit ihren „Naheln“ und einigen er- 
tra Eingeladenen. Danı folgte eine platonijche 
Mahlzeit (mehr zu denken, als zu ejjen), ein 
gemütliches Teetrinfen, wobei Tijchreden ges 
halten wurden, doch auch Deflamationen, Ge— 
fange und anderes gegeben wurde. Alles verlief 
in Segen und Freudel 

In dieſer Zeit der Vergewaltigungen auf 
geiftlichem Gebiet in unſerem Vaterlande iſt e3 
für weiterftrebende Chriiten und befonders für 
folche Arbeiter befonders ſchwer. Denn jede 
empfanaene Gnadengabe ijt eine Nechtanmwei: 
fung auf eine neue Gabe, Gnade braucht Gna— 
de, und Gnade Seht immer Gnade vorau‘, 
Nenn fi der Menſch einiger Gaben erfreut, 
fo joll er wijjen, dab den Gnadengaben immer 
andere Gnadengaben folgen wollen, denn es 
find Gaben des Lebens, des Wachstums, eine 
wächſt aus der andern, cine führt unbedingt 
zur andern. Darum „dürſtet“ uns bier nad 
weiteren höheren „Gaben“ au3 der Gnaden— 
fülle, und diefes Verlangen ift uns ein meite- 
rer Bemeis von wachſendem ımd zunehmenden 
Leben. Doch „der Herr iſt mehr” als alles, und 
Sein wnübertroffenee „Wort“ ift immer nnd) 
in unfern Händen. DO, daß feine Bücher kön— 
nen hergeſchickt werden, Bücher bon ein'chla- 
renditer Wirkung für meinen „eingrferferten” 
Geiſt, ich würde zu nennen mwiffen, aber e3 geht 
nicht, e3 darf alfo irgend eines Grundes wegen 
nicht fein. Elia? murde die Speise durch Mahen 
augejtellt, ob nicht doch wieder Gottes Nat wird 
höher geben, ala fogar die Gefräßigkeit unferer 
biefigen „Naben?“ Menn Gott will, dann geht's 
auch gegen die Nahe und WMechenpläne und 
gelüfte folder Luft» oder Geiftesräuber! DO, 
Gott, Dur hatteft für Deinen Knecht David doch 
einmal ahmelegte „Schauhrote”, 1. Cam. 21.5. 
Du haft fie auch für mich noch irgendivo, ich 
danfe Dir! — 

Und ob aleich alle Teufel 

Dir mollten widerſteh'n. 

To wird doch ohne Ameifel 

Gott nicht ⸗rücke geh'n. 

Was Fr fich vorgenommen 

Ind mas Er haben mill, 

Das muß doch endlich fommen 

Bu feinem Zweck und Piel. 





Lippfpringe, Deutfchland, ben 24. Ian, 1926. 


Lieber Br. Neufeld! 

Durch meinen Br. Ahraham erhielt ih ſchon 
bor Tängnerer Peit 5 Dolfrr, die Sie fir mich 
an ihn geſchickt hatten. Ach danke dem Tiehen 
Mimhichmmfefer herzlich fir Iren Tirhen Meih: 
nachtsarukl! Man kann es bier wirklich rt 
brauchen. Rn Deufſchland iſt nie. auch nicht 
waßrend des HGrieges und nachher, ſo eine 
Herdbearmit und -mnt nemefen, mie neaenmwärtin® 
elte cſolide Moihäfte hrechen ntammon, pfoſe 
Botriob⸗ werden ftillaelent. Ne Tarl der Ars 
heit?Ynfan mähft immoers Mia mir An nie mei 
m Slũcht ſinge 3 Muhlanh Yan, hreuhe ih 
Armen mnht nicht näher sır cſchiſdern. Mer 8 
scht, Gott fei Dank! Mit Kerslihem Gruß 

hr Peter Braun. 

















1926, 


Erzühlung 





Halte deine Verſprechen. 
Von M. Schweikher. 
(Schluß.) 

dun weiß ich, daß Gott nicht allein ge— 
ben, aber auch nehmen kann. Beim Tode 
unſerer Kinder zürnte ich Ihm, vielmehr 
überredete ich mich, es zu tun —nun, da 
ich durch den Brand allen irdiſchen Beſitz 
verloren — nun beuge ich mich unter Sei— 
ne,züchtende Rute und ſpreche: „Ich, habe 
es jo verdient. Wenige Tage mehr und 
d. Säufer wären verfichert geweſen; aber e3 
hat nicht jein jollen. Müßten dur) meine 
Unvorfichtigkeit nur nicht jo Viele noch mit 
mir leiden — ich könnte ruhiger leiden und 
ruhiger ſterben.“ 

„Du wirjt nicht Sterben, mein teurer 
Mann, fondern genejen und leben zur Eh— 
re Gottes. Du wirjt noch jühnen, was Du 
gefehlt. Leiden aber foll durch unjere Ver- 
lujte niemand. Sit auch mein väterliches 
Vermögen nicht mehr groß, ich habe genug 
geipart, um Dir nad) diejer Seite Ruhe 
und Trojt geben zu fönnen. Alles, was 
ih habe, mein Heinrich, jteht zu Deiner 
Verfügung, und reicht es nicht, jo nimm 
meinen ganzen Schmuck — id) trage feinen 
mehr.“ 

„Das halt Du nicht nötig, mein teures 
Weib; Du felbjt bijt der ſchönſte Schmuck, 
und nie jo wie heute habe ic) die Wahrheit 
der Worte empfunden: Wem ein tugend- 
james Weib bejcheret iſt, die ijt viel edler, 
denn die Eöjtlichiten Perlen.” 

Gott ijt doch iiber Bitten und Verſte— 
hen gnädig und barınherzig gegen mid) ge- 
weſen, daß Er mir Did; gelafjen. Wie blind 
war ich, nicht früher zu erkennen, daß das 
beite Gut von allen mir verblieben.” 

Nun ward es ftill in den verhangenen 
Gemach, und als bald darauf ein junges 
blühende Mädchen leife die Tür öffnete, 
da winfte die Mutter ihr mit der Sand, 
dab fie nicht den Schlaf des Vaters jtöre. 
Er war endlich gefonımen, der heilende 
Friedensbote, der jo lange den müden Au- 
gen fern gewejen. 





Ein alter Mann. 

Viele Jahre find feit den zulegt geſchil— 
derten Ereignijjen verfloffen; aber die Flei- 
nen Gräber von Nelly und Heiny Wilms 
find immer nod) gleich forgfätig gepflegt 
und mit Blumen geſchmückt, wie an den 
eriten Tagen, nachden man fie auf dem 
ftillen Friedhof gebettet. Nun ift noch ein 
Grab Hinzugefommen und dort ſchlummert 
die treue Mutter, die herrliche Gattin, die 
ſchon feit vielen Jahren Fein anderes Glück 
gekannt, als die Witwen und Waifen in 
ihrer Trübfal zu befuchen und wohlzutun 
und mitzuteilen. 

„Ich muß Dir helfen, um die verlore- 
ne Zeit herein zu bringen“, pflegte fie oft 
lächelnd dem beforgten Gatten zu fagen, 
wenn er fie abzuhalten fuchte von Anftren- 
ungen und Entbehrungen, denen ihre 
nicht getvachfen zu fein 


ſchwache Kraft 
ſchien. 
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Heinrich Wilms war nach ſeiner Wie— 
dergeneſung mit raſtloſem Eifer an die 
Ewerbung eines neuen Vermögens gegan— 
gen. Nun aber war ſein Ziel ein anderes 
geworden: Nicht mehr, als was eine ein— 
fache, gejunde Erijtenz erfordert, behielt er 
für fi), alles Andere gab er mit freudi- 
gem Herzen den Armen und Bedürftigen, 
wobei jeine treue Gattin mit weifer Um— 
fiht und Vorſicht ihm tatkräftig an die 
Hand ging. Mander junge Landsmann 
war jchon durch diefes Ehepaar vom dro- 
henden Untergange gerettet worden, man- 
che Familie war durd) ihre Hülfe aus bit- 
terem Mangel zu  verhältnismähigem 
Wohlitand gelangt. Erjt als die Gefund- 
heit beider zu wanfen begann, zogen ſie 
ji) zurück auf die hübſche Billa am Mit 
higanfee, die fie als einziges Eigentum 
fi) bewahrt hatten. Hier fand mand)er 
Kranke, mancher Siehe wochen: und mo- 
natelang liebevolle Aufnahıne und Erhal: 
tung. Eine befondere Freude aber gewähr- 
te es dem alternden Paar, wenn ihre an 
einen Arzt verheiratete Tochter mit einer 
blühenden Kinderſchaar zum Beſuche Fam 
und das Kleine Volk ſich auf dem prächti— 
gen Rafen tummtelte, der einjt der Spiel- 
plaß von Heiny und Nelly gewejfen. 

Bei der Pflege einer wafjerfüchtigen al: 
ten Dienerin zog fih Frau Wilms eine 
ichiwere Erfältung zu, von der fie fich nicht 
mehr erholte, ; 

„Ich gehe nur auf furze Zeit von Dir“, 
lagte fie zu ihrem trauernden Gatten, „bald 
werden wir auf immer bereinigt fein.“ 

Diejes „bald“ fam nicht ganz fo fchnell, 
wie Heinrich Wilms es gewünſcht und er- 
ſehnt hätte. Er wurde immer müder und 
gebeugter; aber feinen tägliden Gang zum 
Friedhof jtellte er nicht ein, wie er nidht 
aufbhörte, die Vorzüge feines Weibes zu 
rühmen und anderen zu erzählen, wie fie 
ihm geholfen hatte, fein lange vernachlä— 
Bigtes Gelübde dem Herrn zu bezahlen. 
Eine treue Dienerin im Weinberge des 
Herrn, die von dem alten Herrn Wilms 
die Erzählung feines Lebens gehört und 
die Augenzeugin jenes NewYorker Bran— 
des geweſen, hat mir diefe Tatjachen mit- 
geteilt, die ich nun in einem etwas berän- 
derten Rahmen meinen lieben Leſern wie- 
dergegeben. 





Ruſſiſche Emigranten in Frankreich. 
(Schluß von Seite 5.) 

als Pflaſterei, Bleigießen und Heizen. Ei— 
ne Fürjtin färbt Stühle vom Morgen bis 
zum Abend. Dody die meiſten arbeiten in 
den Motorfabriten und in den Bergwerfen. 

Es haben aud) manche verjtanden, fich 
gut einzurichten. Fürſt Kokowzeff, Pre— 
mier-Miniſter beim Kaiſer und Wifchnje- 
gradsky, der Borfigende der Snternationa- 
len Banf übernahmen die Abteilung die- 
fer Bank in Paris. 

Außer diefer Abteilung, beitehen 
heute folgende ruffifhe Banken: 

Die ruff. Bank für Auswärtigen Handel; 

Die Ruffiih - Afiatifche; 

D.e Petro - Paris; 


bis 
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Die Moskau Sojus Bant; 

Seit der Anerkennung Sovietrußlands 
bon jeiten Frankreichs, machten die Noten 
ſich alle Wide, dieſe Banken in ihre Hän 
de zu befommen, was ihnen bis daher aber 
nod) nicht gelungen ijt. 

Der Finanzminijter beim Kaifer, M. 
Dant wohnt in England auf dem Lande, 
Der Zucderfönig und Miniſter der Zeitwei— 
ligen Regierung Terejchtichento iſt Buch— 
halter in einer Bank in Oslo, Norwegen. 
Protopopoff und Schtiheglowitorw find in 
Moskau erſchoſſen. Premier Stürmer ſaß 
in der Peter-Pauls Feſtung bis zu einer 
zum Tode führenden Erſchöpfung, Sama— 
rin (Heilig-Synod) bat 2 Jahre im Ge— 
fängnis geſeſſen, doch ijt er jet frei. Er 
ichlägt ſich jämmerlich und arımfelig 
in Moskau durd). Fürſt Lwoff vom Zemsky 
Sojus hat bis zu ſeinem Lebensende in 
1924 für das Wohl der Ruſſen gearbeitet. 
Der Reichsdümavorſitzende Sutjchkoff 
wohnt in Paris. Kerensky iſt Zeitungsre- 
dalteur in Berlin, Miljufoff dasjelbe in 
Baris. Der berühmte Burtzew redigiert 
ebenfo eine Zeitung in Paris. Nach jeiner 
Ansicht it er ein rechter Revolutionär und 
die Bolfchewifen find onterrevolutiinä- 
re. Serr Stephen Graham berichtet vieles 
Intereſſante aus den Unterhaltungen, die 
er mit vielen diefer a: 

J. K. 





Port Angeles, 1926. 


Einen Gruß der Liebe zuvor! Ich habe heu— 
te einen Brief von meinem Bruder Peter Koop 
erhalten. Er jiyreibi au mid), daß er nad 
Amerxita kommen will. Uber er hat nicht die 
Wiittel dazu. Er wohnt jegt in Lichtenau, an 
der Molotſchna, Du weißt ja Die Adreſſel Er 
gehört aucd zu der M. Vrüdergemeinde. Er 
tmohnte früher auf Memrik. Cie haben 9 Kin— 
der am Leben. Das kleinſte ijt nur ein Jahr 
alt, oder etivasS mehr. Du weißt ja, was 
dazu gehört, und wie das gemacht muß werden. 
Bitte, feßt Dich mit ihm in Verbindung, daß 
ihr ihn nach Kanada bekommt. Ich weil nicht, 
warum er nicht ſelbſt an mich desivegen ge= 
fchrieben bat, und die Namen feiner Stinder, 
und das Alter derjelben angegeben bat. Er 
follte das doch alles ſchon von felber wiffen. Es 
find doch genug Leute da in Rußland, die das 
alles genau wiſſen, wie da3 gemacht muß wer= 
den. Er denkt, fcheint3, nicht daran, was da3 
alles auf ſich hat, daß er nicht felbit Hand ans 
Merk Iegt. Er mollte fonft auf feine eigene 
Fe fommen, aber ſchon etliche Jahre zu— 
rüd, 

Ich Iene den Brief bei, den er an Euch ge— 
fchrieben hat. Ach habe nicht3, ihm zu helfen. — 
Der Herr möchte auch alle darin fegnen, daß 
fie auch herüberfommen fönnen. 

Grüßend in Piebe David Koop. 
Bor 505, Port Angeles, Wafhington. 


Sch bitte die Brüdergemeinde, vielleicht find 
alle zufammen fo gut und legen Geld zuſam— 
men, mir binüberzubelfen. Dies ift von David 
P. Kopp. Wir wohnen in der Kolonie in Lich» 
tenaut. Uns geht es bier nicht fehr gut, weil wir 
fo arm find. Wir wohnen bei der Kirche in ei- 
nem fremden Haus. Bitte, legen fie alle das 
Geld zufammen und fhiden fie es nach mir 
in Lichtenau. Wir find elf Perfonen, das iſt 
nur eine Familie. Wir find auch von den 
Flüchtlingen, aber wir befamen nicht die Päſſe 
heraus. Bitte, fchreiben fie mir fonleich die 
Antwort darauf, ob die Gemeinde diefes er- 
halten hat. Vitte diefen Wunfch befannt zu ma- 
chen. Mit Gruß David P. Kopp. 


den 30, Januar 
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Die alte und Die nene 
Heima 


Mehrzahlbildung. 

Meine Kinder ſind in Gefahr, hr 
Deutſch zu verlieren, und wir Eltern tun 
alles, was wir fünnen, umt ihnen diejes 
Deutich zu erhalten, denn wir glauben, 
was emmal eine maßgebende Berjönlic) 
keit jagte: „Soviel Spradyen man jpricht, 
joviel mal iſt man Menjch.“ 

Und unjere Kinder zeigen auch ein 
ganz lebhaftes Intereſſe fiir die deutſche 
Sprade, das beweilen ihre vielen Fragen. 

„PBapa, warum haben die Deutjchen ei 
gentlicd) das mit dem mir und mid) ausge 
dacht? — Engliſch iſt das viel bejjer, da 
jagt man einfach immer me.” 

„Papa, Bapa, warum muß das deutjc 
nicht gejagt: ich tu gehen?“ 

„Papa, hör mal ber, Bapa!“ 

Zur Erflärung mul ich bier einjchie 
ben: wir haben eine ganze Reihe von Kin 
dern, Die ſich fiir die deutſche Sprade in 
terejlieren, und die Reihe iſt nicht einmal 
jo jehr kurz. 

„Bapa, hör mal Papa! Warum jagt 
man einmal die Wörter und das andere 
Mal wieder die Worte,“ 

Und jett iſt unſer nachdenklicher an 
der Reihe. 

„Bapa, du jagtejt erit, du habeſt vor 
geitern in Montreal zwei Manner geſehen, 
und geitern hörte ich dich jagen, es ſeien 
außer dir nur nocd etwa zehn Mann in 
Eiſenbahnwagen gewejen, als du von To 
ronto gekommen jeilt. Warum einmal zivei 
Männer und dann wieder zehn Mann?“ 

Sa die Stinder fönnen fragen. Man 
weiß oft nicht, wie man antworten joll. Sie 
wollen ſich garnicht recht zufrieden geben, 
wenn man einmal jagt: das iſt Sprad) 
gebrauch jo. Dann fragen dieſe Naſeweiſe 
aus der engliichen Bublice School ſogleich: 
„Bas ment Sprachgebrauch.“ 

Aber die Frage nad den zehn Mann 
und den zwei Männern bat doch auch 
mich nachdenklich gemacht. 

Wie oft bat man nicht einen Saufen 
von zehn, Hundert, taufend und noch mehr 
Mann zuſammen und fann doch aus der 
ganzen Mafje Feine zwei Männer herausle 
fen. Ob wohl Diogenes mit feiner Yaterne 
heute mehr Erfolg haben witrde als an je- 
nem Tage des Altertums, als er ausging, 
auf dent volfbelebten Markt der großen 
Stadt Menſchen zu ſuchen und jchlieilich 
einem verwunderten ?Frageiteller antwor- 
tete: „Ich Sehe viel Volks, aber ich Finde 
noch feine Menſchen.“ 

Volk und Menfchen iſt noch lange nicht 
dasselbe, und zwei Männer bedeuten oft 
viel mehr als hundert Mann. 

Sch Hatte den Vorzug, am 24. Febru- 
ar diefes Nahres in Montreal zwei Männer 
zu jehen und in ihrer Arbeit zu beobachten. 

Das war auf dem Bureau des Departe 
ments fir Koloniſation, Agrikultur und 





Entwidelung der Canadian Pacific Com: 
pany, wo fich der Direktor diejes Departe- 
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ments, Col, Dennis, und der Borjigende 
der Kanadian Wennonite Board of Eolo- 
nijation, Nelteiter Dav. Toews, Nojthern, 
an dem großen Schreibtijc) gegenüber ja- 
ßen. 

Außer dieſen zwei Männern waren 
dann noch zwei Mann in dem Raum zuge- 


gen, der Gehilfe von Col. Dennis, Mer. 
Ehreswell, und meine Wenigfeit. 
Col. Dennis iſt ein hoher, jtrammer 


Siebziger. Ueber den Jinnenden Mugen 
wolbt ſich die Hohe, etwas ſchmale Stirn. 
Die Geſichtszüge ſind feit aber nicht hart, 
und oft jpielt un die Xippen, die nicht ganz 
jo ſchmal jind, wie die des durchgängigen, 
geichäftstüchtigen Amerifaners, ein feines 
aber gutmütiges, wohlwollendes Lächeln. 

Die EB. R. iſt eine Gejellichaft,, die 
Sejchäfte machen will und Gefchäfte macht 
und auch jedes Ding dom geichäftlichen 
Standpunkte aus zu beurteilen weiß. 

Und dieſe Geſellſchaft hat es für ge 
iehaftlich vorteilhaft gefunden, den aus 
Rußland berüberflommenden Mennoniten 
große Kredite zu gewähren, und findet es 
fiir möglich und vorteilhaft, dieſe Kredite 
immer noch zu vergrößern, trotzdem Die 
Herüberfommenden auch nicht die Spur 
von dent lefiten fünnen, was man bier 
„ſecurity“ nennt. 

Wie kommt das? 

Das kommt daher, daß wir in Col. 
Dennis einen Mann haben, der auc mit 
anderen Worten noch zu recjnen veriteht 
als nur mit Zahlen. 

In dem Jubiläumsbüchlein von Novo- 
fampus finden wir auf dem Titelbild das 
Schiff „International“ abgebildet, auf 
welchen im Jahre 1874 die erjten Menno- 
niten den Ned Niver bis Winnipeg hinauf 
fuhren. Huf Ddiefem Schiffe wurden ſie 
damals von Kol. Dennis bis an ihren 
Beltimmungsort begleitet, und auf dieſem 
Schiffe lernte Col. Dennis die Mennoniten 
zuerjt feımen 

Auf den damals jungen Mann machten 
die erniten Zeute, die da aus ihren warmen 
Neſtern iM Süd-Rußland weggezogen wa— 
ren, weil man ihnen dort nicht mehr ge— 
ſtatten wollte, ihres Glaubens ſo zu leben, 
wie ſie das für ihre Pflicht hielten, einen 
tiefen und einen guten Eindruck. Er er— 
fannte in ihnen Leute, die zu ihren Grund- 
jüßen Ttanden, auch wenn das ihrem ma- 
terieilen Fortkommen nicht förderlich war, 
und er jagte fih, auf das Wort folcher 
Leute fönne man bauen. Er bat dann ſpä— 
ter die Mennoniten nicht mehr aus dem 
Auge gelaljen, und al3 uns die Not in 
Rußland wieder traff, da war er es, der 
durch feine Fürſprache bei der E. P. R. 
uns die Möglichkeit ſchuf, Herüberzufom- 
men. 

Ihm gegenüber ja Bruder Dav. Töivs, 
ein jehlichter Mann unjeres Volkes. Ich ha— 
be ihn Schon öfters bei feiner Arbeit für 
unier Volk beobachtet. Die Sorgen, die die- 
je Arbeit mit fich bringt, haben tiefe Yur- 
hen im fein Geficht gegraben. Es iſt viel 
das auf jeinen Schultern liegt. 

Eben jett, da ich dieſe Zeilen jchreibe, 


10, März, 


betritt er die Planfen der „Montelaire* 
um nad) Europa hinüber zu fahren und 
den armen in Deutjchland zurücgebliebe. 
nen Defectiven zu helfen, wo immer ihnen 
geholfen werden kann. Er wüßte nod) nicht, 
was er werde fun können und müſſen, aber 
er ging im Aufblick zu dent, der allerwe— 
gen Weg hat, und dem es an Mittel nicht 
fehlt. 

Er ijt der Mann, der es auf ich nahm, 
für unjere Schuld gut zu jagen, als viele 
das fir einen viel zu gewagten Schritt 
hielten und ji) von der Sache der Immi— 
ration zurückzogen. Und er iſt der Mann, 
dejjen Gutjagen bei der flug und nüchtern 
operierenden Banadian Wacific Railway 
Company anerfannt wird und gilt. Denn 
in ihn bat die C. P. NR. den Wann er: 
fannt, der zu ſeinem Wort jteht und der 
jein Wort hält. 

Gr iſt der Mann, der troß der Verfen: 
nung, die er bon mancher Seite her erfab: 
ren bat, beim Verf ausharrt, nicht um 
ſchnöden Gewinnes willen. Wohl rechnen 
viele aus, wieviel er aus der Sache zieht, 
aber. fie verrechnen ſich. Troß der großen 
Dperationen, die Bruder Zomws leitet, it 
er heute noch durchaus fein reicher Mann, 
und ich fürchte jehr, daß er auch nie fehr 
reich werden wird. Und warum? Sch hal- 
te ihn für zu gutherzig und zu ehrlich da: 
zu. Damit iſt nicht geſagt, dal alle reichen 
Leute don heute bösherzig und unaufrid 
tig find. Gott lädt manchmal den Men: 
ichen Gitter zufallen, und wenn es ihm ge 
fält, fann er ja auch den Bruder Töws 
reich machen. Was ich jagen wollte, ijt, daß 
Dr. Töws jchon feiner Gutherzigfeit und 
feiner Aufrichtigfeit wegen aus der Sadıe 
der Immigration nie großes Kapital für 
ſich jelbit wird jchlagen fünnen. 

Yın 24. Februar ſaſſen ſich im Bureau 
des Departements fir Kolonijation zwei 
Männer gegenüber und auf das Ichlichte, 
ehrlihe Wort von Bruder Töws hin wur: 
den große Dinge vereinbart. ES wurde ber: 
einbart, daß noch vielen, die ſich in Ruß— 
land nicht wohl fühlen, geholfen erden 
foll, und ich bin der guten Zuverficht, dab 
ihnen geholfen werden wird. 

Ich Habe in jenen Stunden ernjter Ent- 
jcheidung und in den Stunden privater 
Ausſprache mit den Immigranten immer 
wieder die Zuverſicht und das Gottvertrau— 
en von Br. Töws bewundert. Möge er & 
mir nicht übel auslegen, daß ich das hier 
age. Es liegt mir nicht daran, jemand zu 
jchmeicheln, und ich weiß, da Br. Toms 
ohne den Gott, auf welchen er vertraut, 


und ohne die Unterſtützung feiner vielen 
Freunde, deren viele wir fennen, deren 


viele uns aber auch unbekannt find, nichts 
hätten tun können, Aber ich möchte einmal 
die Tatfache hervorheben, daß das große 
Werk der Immigration auf Glauben umd 
Vertrauen hin betrieben wird, und dab es 
Bruder Töws tt, der uns Mennoniten das 
Vertrauen nad) Kräften erbält, dos unſe— 
re Vorfahren uns. in alter Zeit einmal er- 
warben. Und ich möchte ihm auch öffentld) 
einmal meine Anerkennung dafür aus— 
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NER ; — 
1 all? und JUGEND/ 
1 FERN 
APIBAR Hergestelit ausschliesslich von 
CHWEIZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERN 
—— IMPORTIERT. — _ 
Larıvar rtasen von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM,E 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits-# 
I Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System-M 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und sensteinen. Es verhütet 
Schlaganfalle und Kuriert derren Folgen. 6 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 

















Wie das Publifum über Lapidar ſchreibt: 

Vrs. Mary Sub, Point Pleafant, N. Y. — 
„Mein Feines Mädchen jchläft beſſer feit fie 

„Lapidar“ nimmt.“ 

Mrs. Amalie Klinger, 1425 So. Madifon St. 

Milivoufee, Wis.: 
Lapidar“ ijt wirklich das 
es Jedermann lobt.“ 

Mrs. M. Juftin, 526 Aſh Str. Seranton, Ra.: 

„Lapidar”“ hat mir mehr genüßt als alle 
andere Medizin, die ich vorher gebrauchte.“ 
Eifter M. Brigitta, DO. ©. B., Medford, Wis.: 

„Ihre „Lapidar“-Tbletten haben mir wirk— 
ih gut getan.” 

MN. Mary A. Hidey, 277 Kent Str., St. 
Paul, Minn.: 

„Ihre Medizin ift wunderbar; fie hat fehr 
viel für mich getan.” 

Mr. Georg Smitt, Orient, N. 9.: 

„Zum Danf, daß mir „Lapidar” geholfen, 
will ich es überall empfehlen.“ 

Mr. Jakob Weber, Norwalf, GCalif.: 

„Durch „Lapidar“ bin ich vollig kuriert 
worden und habe neue Freude am Leben und 
an der Arbeit.” 

Senden Sie Beftellung mit Betrag fofort an 


Ghino, Galif. 


gute Mittel, das 


Lapidar Go., 








9 C. W. Wiebe Wiuffer, Man 
M.D.L.M.C.C. 
Beburtshelfer und Arzt für alle Krank. 
beiten. Immer bereit zu helfen. 








Agenten verlangt 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverläfligen Agenten für 
Dr, Puſheck's berühmte Selbit-Behandlung 
anftellen.. Fir nähere Auskunft und frei- 
en ärztlichen Nat wende man ſich an: 


Dr. C. Puſheck, Bor 77 Chicago, JM. 








Urfade und Heilung von 


Nervenfrankpeiten 


Nervöjer Zuſammenbruch, organiiche Schwä⸗ 
de, Blutarmut, Lähmungen — find Rolgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menfchlichen 

rganismus. Die einzige richtige und erfolg 
teihe Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus dieſe fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diefes ift es geras 
de, was unfere Alfalfa Nähr-Tabletten tun. 
—— auf dem Gehiet der Heilwiſſen—⸗ 


t. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln $5.00 Poſtfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

Unſer „Wegweiſer zur Geſundheit“ 10c, 


Sohn F. Graf 
1026 €, 19. N, Vortland, Oregon, 
Naturheilmittel⸗Handlung. 
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ſprechen und ihm für die Wohltat danken, 
die er an mir und vielen andern getan hat. 

Meine Beobachtung iſt die, da man 
noch nie weit dadurch kam, daß man be 
dächtig erwägend vor der hoben, feiten 
Mauer jtand, den Kopf jchitttelte und tie 
fe Gedanfen dachte. Aber ivenn man mit 
David vor dem Unmöglichen nicht zurüc 
Ihredte und in kühnem Glauben jagte: 
„Mit meinen Gott kann ich über die Mau 
er jhringen“, dann nahm man emen An 
ja und war an der anderen Seite, oft 
che man ſich deſſen jelbit verſah, wohl ge 
merkt, wenn der kühne Glaube der rechte 
und echte ivar. 

Es iſt vollends ein äußerſt leichtes 
Ding, ſich als Bleigewicht denen an Die 
Süße zu hängen, die aufwärts jteigen wol: 
len. Dazu ilt weder großer Glaube noch be 
jondere Geijtesichärfe erforderlih. Und 
wenn man ein großes MWerf verhindern 
fonmte, dann darf man hernach tinmer ge 
trojt darauf Hinweisen, wie jhlimm es 
hätte werden fönnen, wenn das Werf doch 
in’$ Leben gerufen worden wäre, und man 
fann ſich in der Rolle des Wetters Der 
Menicheheit recht wohl fühlen. Wer will 
auf dieſem Felde der Ehren erfämpfen? 
Hier iſt Gelegenheit dazu. 

Wir Immigranten aber jind den zivei 
Drganifationen, die uns gebolfen haben, 
der Kanadian Bacific Railway Company 
und der Canadian Mennonite Board of 
Colonization von Herzen dankbar. Und den 
beiden Männern, Eol. Dennis und Bruder 
Töws, wollen wir unfere Hohachtung nicht 
verfagen. Wir ſchätzen fie wert und wollen 
das Bertrauen nimmer mibbrauchen, das 
ie in uns geſetzt haben, indem ſie es ung 
möglich machten, auf Kredit berüber zu 
kommen und hier nach dem Wirrwirr drü 
ben auszuruben. Gott jegne jie beide und 
erhalte jie uns noch lange. 

Und Gott geleite den Bruder Töws auf 
feiner weiten, verantiwortungsvollen Reife 
und fee ihn den armen Yurücgebliebenen 
zum Segen, und führe ihn bald gejund 
wieder in unfere Mitte zurück. 

Und wiederum möchte ich den Dank auch 
denen aussprechen, denen unjer Wohl und 
Wehe nahe am Herzen liegt, obwohl wir 
fie nicht jo gut jehen, weil fie nicht jo weit- 
hin fichtbare Poſten einnehmen. Gott juche 
auf alle, die uns wohlgetan haben unter 
der einheimifchen Brüdern bier,und vergel 
te ihnen ihre Wobltat nad dent Reichtum 
Seiner Gnade u. Güte. Jacob 9. Janzen. 
35 Chur Str., Waterloo, Ont. 

Am 19. Februar 1926, 

(„Bote“, „Herold“, Zieonsbote” möchten 
fopieren.) 

Fordſche Luftlinien. Luftlinien, i 
von Detroit als Mittelpunkt ausgehen und ih— 
ve Fühler über den Ozean ausitreden, werden 
bon Henry Ford ausgelegt. Ford-Luftlinien, 
die bereits in Betrieb ſind, verbinden Detroit 
mit Chicago und Cleveland. Ford beabfichtigt 
die Einrichtung einer Linie nach Buffalo und ei— 
ner andern direft nach Boſton. Verbindungsli— 
nien find aleichfolls aehlant von New Norf nach 
Boiton mit Eprinafteld, Maſſ. Mlbanh und 
New Haven ala Zwiſchenpunkte. ine Binte 
von Detroit nad Grand Rapids, Mich., iſt 
ebenfalls ein Teil des Progromms. 





Die 
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Ein freies Bud) über Krebs 


Das Indianapolis Cancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat cın 
Bud) herausgegeben, das ſehr interefjante 
Angaben über die Entjtehung des Krebſes 
gibt. E8 jagt aud), was gegen die Schmer— 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein jehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad diefem Buche, indem Du dieje 
Beitung erwähnt, bitte. 


Walther Tabletten 


Sit ein meltberühmtes Hausmittel, die je- 
der Strankheit Linderung oder Geneſung ver— 
Ihaft, die aus dem Magen enfteht. Preis für 
eine große Schachtel ausreichent zu einer 6 = 
monatlichen Nur $1.00, eine Heine Schachtel 
35c. Sie werden berfauft durd) 

Joh. 9, Fröſe, Box 273, Herbert, Sask. 











Keine Verjtopfung mehr ! 

Es gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen Verjtopfung — das it: 

Tanola! — befeitigt VBerftopfung 
bollfommen. 


Tanola enthält — feine giftigen Drogen. 
Tanola — it Mutter Natur's eigenjtes 
Heilmittel. Tanola wird nur unter Ga— 


rantie des Erfolges verfauft. Für Diarr- 
bö, Cholera Infantum und Influenza des 
Magens ijt die einzige garantierte Medi- 
zinAnil. 
Berlangt Zeugnifje für beide, Tanola 
und Anil von der 
Nnalytical and Chemical Co. 
Sasfatoon, Sask. 








Heilt Blinde und Krebs. 


Augen ſowie Krebs werden mit Erfolg ohne 
Mefjer geheilt. Katarrh, Bandwurm, Taub- 
heit, Bettnäffen, Salzfluß, Hömorhoiden, Herz- 
leiden, Ausichlag, offene Wunden, Krätze; Ma- 
gen, Zungen-, und Blafenleiden. Hat alles 
fehlgeichlagen, jo verfucht es dennoch und Ihr 
werdet fofert Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder ein Buch über Krebs ift frei Brie— 
fen lege man 2c. Briefmarfe bei. 


Dr. ©. Milbrandt, Crosswell, Michigan. 








Sichere Geneinng für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


— and Braunſcheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein echt zu 
haben von 


John Linden, 


Spezialarzt nnd alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel, 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. 8. Gleveland, O. 
Man Hüte ſich vor Fälſchungen und 
falfchen Anpreifungen, 
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Gin Kaufmann von 39 Jahren. J. 2. Mun— 
fon, Freeport, IU., fand gänzliche- Befreiung 
vom Bruchleiden durch unfer Mittel. Er fagt: 
„Ich bat um Ihr Mittel und trug es beſtän— 
dig und heute bin ich ſicher, daß ich's nicht 
mehr gebrauchen werde, denn ich bin nun heil.“ 


Selbſt ein ſehr tä— 
tiges Leben auf einer 
Farm in Weſt-Cana 
da war nicht zu viel 
für unſer Mittel. Al— 
len P. Stinſon wur— 
de geheilt durch An— 
wendung unſeres Mit— 
tels. Ungeachtet gro— 
Ber Jagdzüge in 
Schnee u. d. ſchweren 
Arbeit auf der Ranch 
it Mr. Stinſon, 
Erikſon, B.C. ges 
ſund. „Ich bin geheilt 
durch Ihr Mittel. Es 
iſt im Tragen ſo 
leicht und ganz unbe— 
merkbar“, ſchreibt er 
in einem Dankbriefe. 








In ſieben Monaten wurde H. A. Osborne, 
ein Maſchinenarbeiter in Ames, Jowa, geheilt. 
Er berichtet: „Ich trug ihre Anwendung nur 
ſieben Monate und kann nun ſchwere Laſten 
heben wie früher. Andere Hilfsmittel, die ich 
anwandte, hatten nicht Erfolg. 


Dieſe Leute und Tauſende anderer ſagen, daß ſie 


ihren Bruch heilten 


anf einem, jihern, einfachen, bequemen Wege. Auch Ahnen jteht diefer 
freie Weg offen. 


(Schicken Sie uns nur den Coupon.) 


Dieje Leute - 
1 


wurden vom Bruch geheilt. 


Methode Höchit gut it. 


Diefes neue Mittel mit feiner fanften, wei— 
chen Fläche, wie die Haut ift, zieht die ſepa— 
rierten Teile wiſſenſchaftlich richtig zuſammen 
und hindert nicht die Zirkulation. Keine eins 
drüdenden Boljter, feine Stahlbänder oder 
ichwere Halter. Nichts befchwert die Konſtruk— 
tion oder beſchädigt die zarten Teile, ſelbſt nicht 
bei Rindern. 


Verſuchen Sie es unentgeltlid. 


Cie dürfen es tragen, verfuchen, jo werden 
Sie feine Heilkraft erproben. Dieſes Angebot 
will Sie überzeugen, daß die Heilung nad) 
medizinischer Gutachtung erfolgreich durchge 
führt werden fann. 


Gin großmütiges Angebot, 


Diefes iſt tatfächlih ein großes Angebot, 
das regelrecht twilfentichaftlich und ganz unent— 
geltlich verjucht werden fann. Neine weitere 
Verbindlicgfeit irgend Welcher Art. Wir hof— 
fen, dab Sie es verfuchen werden, teil wir 
wijfen, dab Sie uns nach unentgeltlicher er= 
folgreicher Anwendung aß beſte Empfehlung 
dienen werden da folch ein erfolgreicher Ver— 
fuch viel mehr bedeutet als alle Erklärungen. 
Ein Verſuch ift auch bejier, al alle guten 
Zeugniſſe darüber, denn fie fünnen dann tat= 
fächlich fehen, mie es hilft, wiffen, wie es Tau— 
fenden Geſundheit gebracht bat. 


Diejes Mittel ift verbollfommend von Spezia— 
liften, welche in die Heilung von Brüchen viel 
»eit und Mufmerfiamfeit gelegt haben. Sie 
erperimentierten, bis fte dieſes Mittel erfans 
den, wleches Brüche ficher zurüdhält, fo daß 
die feparierten Muffeln wieder zuſammenkom— 
men und bermwachjen. 


Tauſende wurden geheilt. 


Tauſende haben es verſucht, buchſtäblich 
Tauſende haben uns geſchrieben, daß ſie voll— 
ſtändig in etlichen Monaten geheilt wurden. 


Verſäumen auch Sie nicht, mit dem Mittel 
befannt zu werden durch Anwendung desſelben. 


Langſam und ſorgſam iſt es entſtanden, wo 
es heute das beſte Mittel iſt auf dem Gebiet 
der Heilung von Brüchen. Sein Erfolg bis— 
her ſpricht für ſeine Güte. 


tüchtige Bürger — die in ihrer Geſellſchaft eine Rolle ſpielen — 
Wir bringen ihre Briefe und Bilder. 
terſuchung und tägliche ſchwere Arbeit haben erwieſen, daß die Wirkſamkeit dieſer 
Tauſende anderer in der Welt, die an Bruch litten, haben 
uns geſchrieben, daß ſie in verhältnismäßig kurzer Zeit ganz geheilt wurden. 


| 


Medizinische Un: 


x 


Senden Sie diefen Conpon jekt. 


nicht bis morgen. Er fann 
Es mag dieſes Angebot jonft 


Warten Sie 
verloren geben. 


aus Ihrem Gedächtniffe verſchwinden, und Cie 
verlieren dadurch eine Gelegenheit, vom Bruch— 
leiden unentgeltlich ohne ſonſtige Verpflichtuns 
gen geheilt zu werden, wie es mit Taufenden 
fhon der Kall war. 
geheilt. 


Eie ſchrieben jofort und 
wurden 









Obgleich über 70. ah 
re alt, jo fann Juil. Rapp 
jr., dennoch beftändig in jei4 
ner Mafchinenftube in Cbi4 
cago arbeiten. 
„Ich trug den Band he 
— A ständig, und nun weiß ih, 
daß der Bruch ganz heil iſt. Trotz ſchweret 
Arbeit hat Ihr Mittel mich gefund gemadt 








Brooks Applicance Go., 337 B State Str. 


Marshall, Michigan. 


Bitte fenden Cie mir per Poſt Informa— 
tionen über Ihr Mittel für Heilung von Bruch, 
und Ihr umentgeltliches Angebot 





Name 

u... rer 

N. F. D. BEN er 
BE. 5. 
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Die Meennonitiihe Rundſchau. 


Bttlagt, 





49, Jahrgang. 


Winnipeg, Man, den 10, März 1926. 


No. 10, 





Todesnachricht 
Heute, am 5. März, beſuchte uns in 
unſerer Arbeitsſtube Br. B. S. Rempel, 
aus Fairbury, Nebr. Gleich am Anfang der 
Unterhaltung teilte uns der Gaſt mit, daß 
jein Bater, Br. Heinrich Rempel, Stein- 
bad), Man., geitorben iſt. Br. H. Nempel 
war Storrefpondent der Mennonitijchen 
Rundſchau. Noch unlängit erjchien eine 
Storrespondenz von ihm in unjerm Blatt, 
Das Begräbnis joll am nächſten Sonntag 
Itattfinden. Unſer aufrichtigites Beileid den 
durch das Abjcheiden des Bruders Betrof- 
fenen. 
(Wir hoffen in einer jpäteren Nummer 
einen ausführlien Bericht hierüber zu 


bringen.) 
Umſchau 


Die Mennoniten der Bruderthaler Gemein— 
de in Kanſas, erheben monatlich Kollekten zur 
Hilfe für die Immigranten in Canada in Me— 
rifo, 

Geſchwiſter Kohn P. Nußbaumers von Berne, 
Ind, feierten am 3. Februar ihren 60 jährigen 
Hochzeitstag. 

Wir erivarten am .4 März meitere 50 
Nmmigranten in Winnipeg. Viele mehr wer— 
den erivartet. Der Herr wolle die Wege ebnen 
in die neue Heimat nach Kanada und in ein 
neues Heim des Friedens, der Ruhe und der 
Freude. 

In der Nähe Brandons, Man. ſind weitere 
1280 Acker durch die 
weitere Abſchlüſſe ſtehen bevor . 


Der Norwegische Polarforicher Amundfer 
reiite in diefen Tagen durch Winnipeg. Er 
plant eine weitere Korfchungsreife in die 
Bolargegend. 


Die rufiiiche Konkordanz, herausgegeben bon 
dem Miffionsgejellichaft „Licht im Often“ uns 
ter der Leitung der fo vielen befannten Brüder 
Jakob Mroefer und W. Rad in Wernigerode, 
hat Eingang nad; Nufland gefunden. Der 
alleufiiiche Bund der Vaptiiten hat die Erlaub- 
nis von der Regierung erhalten, 500 Exemplare 
einzufabhren 


Kirchliche Verſorgung. In den Vereinigten 
Staaten fommt auf 500 bis 600 Seelen ein 
Prediger, in Holland auf 850, in Egland auf 
1000, in der Schiveiz auf 1500, in Schiveden 
auf 1700, inDeutichland auf 2500. 


Vierzehn ſpaniſche Geiitliche, die man der 
Verletzung der Verfaſſung beichuldigte, wurden 
in Vera Cruz, Mexiko, an Bord des Dampers 
„Espagne“ gebracht, der fie nad Spanien zu⸗ 
rückſchafft. Es handelt ſich um Katholiken. 


Eeine in New York zum Verſteigerungs⸗ 
verkauf beſtimmte Original-Bibel Gutenbergs 





Board gekauft. Große . 


und eines der erften überhaupt gedrudten Bü— 
cher, deren Alter mit 471 Jahren angegeben 
wird, wurde neulich in öffentlicher Verſteigerung 
in den Anderſon Galleries für 5106,000 los 
geichlagen. j 

Der Käufer war Dr, A. ©. Rojenbach von 
Philadelphia. Das Eröffnungsangebot jtellte 
fi” auf $50,000 und das Bieten nahm nur 
ungefähr 10 Minuten in Anfpruch. 


Ein ganz ficheres Mittel gegen Mäuſe: 
Um Hausmäufe zu vertreiben, find die Blät— 
ter das Dleanders ein wirkſames Mittel, Man 
trodnet jie und ſtößt fie alsdann zu Pulver. 
Dasjelbe wird mit trodenem Sand vermifcht 
und den Mäuſen in ihre Löcher gejtreut. Sie 
verabicheuen den Geruch dieſer Blätter aufs 
äußerſte und verlaffen augenblidlich ihre 
Schlupfwinfel, um niemals twiederzufehren. 

Die Umrechnungsformeln für verſchiede— 
ne Thermometerffalen find: Celſius in Rab: 
renheit: Die Zahl 5 





der Grade wird durch 5 
dividiert, die erhaltene Zahl mit 9 multipli— 
ziert und zu der erhaltenen Summe wird 32 
zugezählt. 3. B. 50 Grad Celſius, 50 divi— 
diert durch 5 find 10 multipliziert mit 9 ſind 
90, 32 zugezäahlt find 122 Farnheit; alio 50 
Grad Celſius find 122 Grad Kahrnheit. Fah— 
renheit in Gelfius: 32 abzählen, mal 5, divi— 
diert Durch 9; Geliius in Neaumur: mal 4, 
Dividiert durch 5; Neaumur in Celſius: mal 5, 
dDividiert durch 45 Neaumur in Fahrenheit: di— 
bidiert Durch 4, mal 9, 32 zugezählt. 
Fahrenheit in Neaumur: abziehen 32, dann di— 
bidieren durch 9, multiplizieren mit4. 

In Bethlehem mit jeinen zirfa 8000 ara= 
biichen Ehrijten zieht, wie Schneller im „Boten 
aus Zion“ fchreibt, fauchend und zeritörend die 
Neuheit ein. Berge, Täler und Rluren Find 
noch, wie fie einjt waren, auch. die Geburts 
firche, wohl die älteſte chriitliche Kirche der 
Welt, jehaut mit ihrem feitunsartigen Bau 
und den beiden Türmen aufs nahe Hirtenfeld 
herab. An Weihnachten hält der griechiiche Pa— 
triareh darin das Hochamt ab, Während hoch 
über dem Dach der Kirche ein rubinroter Stern 
in die Nacht hinaus leuchtet. Aber neben dem 
Miſſionshaus befindet ſich eine Haltejtelle für 
Kraftivagen, mit denen man jederzeit nach Je— 
rufalem Saufen kann; jetzt reißt man erit noch 
eine Menge Häufer ab, um für eine 15 Mes 
ter breite Autoſtraße Plaß zu haben. Da ver— 
fiert das alte Bethlehem völlig feinen Cha— 
rafter. Es iſt gut, daß uns wenigjtens in der 
Bibel das alte Bethlehem bleibt. 


Gine Bitte 
Ein junger Mann, 18 Jahre alt, gegenwärtig 
noch in Rußland an der Molotichna wohnhaft, 
bittet um eine Freikarte von einem Farmer 
in Amerifa und ijt bereit, dieje Neifefchuld bei 
diefem Wohltäter abzudienen. Sollte ſich je⸗ 
mand für dieſen jungen Menſchen intereſſie— 
ren, dem kann ich verſichern, daß der Jüngling 
ſtark und geſund iſt und entſchieden die Reiſe— 
ſchuld abdienen wird. 
Antwort bitte zu richten an 
Nev. U. H. Harder 

Bor 12, Arnaud, Man. 





Aus dem Lejerkreife 





Wymark, Sasf, 
Lieber Bruder in Chrifti Jeſu! 

Not iſt ein Stempel der Liebe, jo bitte ich 
dich nochmals in chrijtlicher Liebe, nimm die 
Schande doch von mir, armen Witwe, Ich Habe 
noch zu leiden unter Spott und Hohn, denn es 
kommen noch Leute, auch noch folche von Mexi— 
fo, Die fragen, ob ich meine Kinder bald groß 
habe? Warum babe ich joviel unjchuldig zu 
tragen! Sit es Gottes Wille, mir armen Wit— 
we jo viel auf mein Herz zu legen? Herr 
doch nicht mein, jondern Dein Wille gejchehe 
an mir, Viele jterben durch Selbitmord. Sie 
hatten nicht den heiligen Geiſt, nicht Jeſum. 
Dann wirft der Feind Sturmeswellen auf, und 
dazu braucht er feindliche Menſchen. Diefe 
Mellen bringen den Menichen zum Selbitmord, 
dieweil fie ohne den heiligen Geift find und 
ohne Jeſum. Aber wer den heiligen Geijt hat, 
der fann Fich in ſchwerſter Trübjal freuen und 
fröhlich fein im Herrn. 

Aber lieber Bruder, es ift nicht recht, daß 
du meine Briefe immer in den Papierkorb tuft. 
Bitte Dich nochmals, rufe den Drudfehler in 
der Rundſchau zurüd. No. 30, 1925. Ich jchrieb 
jo: „Der Witivenftand ijt ein fchiwerer Stand, 
aber es iſt ein großer Unterschied, eine reiche 
Witwe, die noch Geld hat, oder die noch Kin— 
der hat, die noch für ihr altes Mütterchen ſor— 
gen, oder folche, twie ich bin, ohne Geld, feine 
Kinder mehr, die da helfen forgen fürs zeit— 
liche Leben, denn mein jüngſter Sohn, über den 
ich fo ſchwer befiimmert bin, der heute, wie ich 
gerade diefen Brief fchrieb, feinen Geburtstag 
hat, iſt fort. Habe in ftiller Nächte Stunden 
manche heiße Tränen geweint, mit viel Gebet 
zum Herren. 18 Jahre war er alt, als er der 
Mutter Heim verlieh, und noch ijt er nicht zu— 
rüd, o mein Sohn, komm beim! Ich will und 
kann nicht eher fterben, mein Sohn, fomm heim! 
Ich will dich fo zärtlich Tieben, mein Sohn! 
Stille meine Tränen, mein Sohn! Denn ich bin 
fo allein, aber doch nicht allein. Jeſus ift bei 
mir, der geſagt bat, ich bin bei dir. Niemand 
foll fie aus meiner Hand nehmen, denn ich bin 
der Waifen ımd Witwen Vater, 

Lieber Br., der ziveite Drudfehler ift die- 
fer: Ich fchrieb, Br. Abram Hamm, Prediger 
aus Rußland gekommen, hat mir die Bekeh— 
rumg des Nifodemus fo Har ausgelegt, was ich 
nicht vergeſſen werde. Du haft gefchrieben, daß 
es Br. Neimer, Ont, var. Bitte in Liebe diefe 
sehler zu widerrufen, denn fo etwas madht 
mir noch mehr Schmerz. Ich denke, Du wirft es 
mir nicht übel nehmen, dat; ich die Fehler er— 
mwähne, denn ich kann das jo nicht tragen, 
denn mein Kreuz iſt zu ſchwer. Lieber Bruder, 
Deines ijt nicht leicht, denn mit Tränen Tas 
ich twieder bon deiner lieben Frau anderer 
Krankheit. Mein Gebet iit, der Herr möge ges 
ben, dat Deine fo liebe Frau wieder bei Dir 
und Deinen lieben Sindern bleiben fann. ch 
fann mit Baulus jagen: „Mir ift Erbarmung 
iviederfahren, Ich bin fo froh in Jeſus, dag 
ich kann nehmen Gnade um Gnade“. 

Zum Schluß Jakobus 1: 27. 
Witwe Maria A. Frieſen. 
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Die diesjährige Zeitfchrift der Dr. Fahr- 
ney & Sons Co. ijt foeben an die Leſer 
unferer Zeitung verfandt worden, und wir 
möchten bei diejer Gelegenheit auf feinen 
Hall verfäumen, ein paar Zeilen dem von 
diefer Firma hergeitellten Präparat „AI: 
penfräuter” zu widmen. 

Seit vielen Jahren hat es feinen ſe— 
gensreidhen Einfluß ausgeübt, einen Ein- 
fluß, der nicht hoc) genug eingejchätt wer— 
den kann. Diefe Medizin im Haufe zu ha— 
ben, bedeutet eine Sicherheit, die einem 
jelbjt ein vorzügliher Hausarzt nicht zu 
geben vermag. 

— — 
Croswell, Mich. den 5. Februar 1926. 

Will mal anfragen, ob da in Willow Ri— 
ber, B. C. ein armer Rundſchauleſer wohnt? 
Meine Frau hat da ein Lot. Wer die Steuer 
$1.00 dafür zahlen will, dem till meine Frau 
das Lot jchenfen, denn fie till fie nicht mehr 
zahlen. Derjenige, der das Lot haben will, kann 
die Papiere von meiner Frau zugeſchickt be— 
fommen, das heißt, das Verfchreiben des Lots. 

Wir werden leider da nicht hinziehen, um 
da zu wohnen, und fo ijt es befler, fie einem 
armen Menschen zu jchenfen, 

Wil Hoffen, dat fich jemand finden wird, 
der es zu eigen nimmt. Mit Gruß 

Dr. G. Milbrandt, 


Divsbury, Alta 





Werter Editor! 

Entihuldige, dab mir folange gewartet 
haben mit Schreiben, es war fchon eine Zeit— 
lang mein Vornehmen, ein Lebenszeichen bon 
uns zu geben, ijt aber bis jeßt nicht geworden, 
und jo will ich es denn jeßt tun. Wünſche dem 
Editor wie auch allen Lejern ein fröhliches Das 
fein und Gefundheit des Yeibes und auch der 
Seele. Wir jagen allen einen herzlichen Danf, 
daß wir bis jeßt die Nundichau und Jugend— 
freund umſonſt haben lejen dürfen, was uns 
ein rechter Freund im Haufe war, find: aber 
genötigt, für weiterhin beides abzuſagen. Als 
len, die ein feines dazu beigetragen haben, 
vergelte es Gott. Wir find gejund, was wir 
aud allen Leſern wünſchen. Grüße Euch Ge— 
ſchwiſter in Altona, Man, Wir find jchon im 
4 Monat in der neuen Heimat und es geht 
uns fo ganz gut. Möchte gerne wijjen, wie es 
manden von unſern Mitpilgern geht, die mit 
uns auf einem Schiffe „Minedofa“ famen, auch 
auf „Montnarien waren viele Belannte, jeid 
alle herzlich gegrüßt. Habe auch an unferen 
Schwiegereltern ihr Freundfchaft gefchrieben in 
den Ber. Staaten. 1. Johann riefen, Janjen, 
Nebr. und Jakob Nichert, Waterford, Oflaho- 
ma, an Andreas Nichert, bei Nunjton Marion, 
Turnesbo, Oak. Sollten benannte nicht mehr 
am Leben fein, fo find vielleicht etliche der Kin— 
der am Leben und wir bitten es uns durch 
Briefe befannt zu geben. Unſere Eltern Jacob 
Joh. Klaſſen wie auch die liebe Großmama woh— 
nen im Dorfe Eliſabethal, Rußland. Die Groß— 
mama iſt Witwe Katharina Martens, geb. 
Abrams. Ihre Geichtwiiter find Schröders und 
fo ift auch fie als Schröder befannt. Habe 
dann meine Freundihaft in Oflahoma, 
e3 find Petrus P. Quiring und feine Schwweiter 
Liefe, ihr Vater unſer Onfel, Mamas Bruder 
ift in Mexiko, bitte alle um Briefe. Möchte gern 
im Briefverfehr mit allen treten. Dann danfen 
wir allen Gebern für die Mleiderjendungen, die 
wir befommen haben. Allen vergelte es Gott. 
Ich bin Aron Wiebe. Meine Eltern, Iſaak 
Düds, wohnten feiner Zeit am Terek, im Dor⸗ 
fe Alexandrowka, No. 6. Alle herzlich grüßend 
verbleiben wir Eure Freunde und Mitpilger 


nad Bion. Aron und Tiena Wiebe. 
ah C. Neufeld, N. 2, Didsbury, Alta. 


Mennonitifche Rundſchau 


Sedalia, Alberte, 

Teil ich alle unſre Lieben bier 
nen anfiedelten u. uns etwas einjam fühlen, jo 
will ich verjuchen, frühzeitig unſre Adreſfen an— 
zugeben und erivarten recht viele Briefe von un— 
jern Lieben. Jede Nachricht aus der alten Hei- 
mat ijt uns lieb und wert. Wir, 8 Ramilien, 
fuhren den 14. Dezember 1925 [os von Her— 
bert (wo wir un3 jchon einigermaßen beimifch 
fühlten) um auf den neuen Ländereien, die 
bon 2 unserer Brüder aus Rußland mit Mr. 
Sawatzky, vom Herberter Stomitee, hier in Als 
berta, jüdlicy von Monitor, 22 Meilen, ges 
jucht und feitgejtellt wurden, überzuſiedeln. Ka— 
men den 16. Dezember bei den Geichiwiitern 
Tießen, riefen und Block, 3 Meilen von Ma: 
nitor, an. Den 18. fuhren Beter Kr. Kröker, 
Snadenfeld und ich auf die für uns gefauften 
Farmen, 1% Meilen von der Station Seda— 
lia. Heinrich und Kornelius Ewert, Sparau, 
Rornelius Heidebreci, Nudnerweide, Gerhard 


und 


auch 


9. Bärgen mit Schwiegerſohn D. D. Böfe, 
Baulsheim und Kornelius Bauls, Friedens— 


dorf gingen etwas ſfüdöſtlich, nahe der Station 
Nowbrigden. Etliche kommen im Frühjahr nad. 
Das Land ijt Durchichnittlich zu 35 Dollar per 
Acker gefauft mit halber Grnteauszahlung, mit 
allen Mafchinen und Inventar, in 12 Jahren 
auszuzahlen. Es find auch noch aute Ländes 
reien zu haben. Unſer Wunſch tft, daß noch viele 
unserer Freunde bier Anſiedeln möchten. 

Das Wetter war ſchön, dann trat Nälte 
ein und bielt bis zum 2. Nanuar an, dann 
war’s wieder jchön. Den 17. trat twieder Ntälte 
ein, bis zu 25 Grad. Den 21. lies fie wieder 
nach und heute iſt's wunderſchön. Schnee haben 
wir die Yeit über gehabt und es fällt noch im— 
mer mebr, faſt immer Winditille. Wenn e3 nicht 
fülter wird, dann können wir nicht Hagen, daß 
es bier fälter ijt als im Süden Rußlands es 
zuweilen var. 

Noch ein Dankeichön allen Spendern bon 
Kleidern, die ich durch Br. riefen, Monitor, 
empfangen babe. Ihm wurden Diejelben von 
Roſthern zugeichiet, hier zu verteilen. Noch ei— 
nen Gruß mit dem oben erwähnten Motto der 
Rundſchau. 

Von meinem Sohne lautet die Nachricht, 
daß er los if, und die Jünglinge von 1903 
die vom Nar. Sud Papiere haben, noch nicht 
in Dienst treten dürfen. Wir hoffen, daß er 
bald nachfommt. Peter 8. Dürffen. 
U —— — — — — — — 

„Denn meine Augen haben Deinen Hei— 
land geſehen.“ „Du aber haſt Dich meiner 
Seele herzlich angenommen.“ — Von Ja— 
foh H. Janzen. Preis 25 Cents. 








Konnte kaum gehen. 
Fünf Monate Yang litt ich ſchrecklich an 
Nheumatismus in meinem ganzen Körper, 
beionders aber in den Beinen, jchreibt 
Frau Maria LZeroy von Los Angeles, Ca- 
lif. Meine inte waren jo gejchwollen, day 
ic kaum die Treppe jteigen konnte. Nach 
Gebrauch von je einer Flaſche Forni's Al- 
penfräuter und Heilöl Liniment war id) 
volljtändig von meinem Leiden befreit und 
fann jeßt wieder meinem Beruf nachge— 
ben. — Dieje Heilmittel find berühmt ge- 
worden für die Linderung bon rheumati- 
ichen Schmerzen; e8 iſt uns fein Fall be- 
fannt, in welchem fie ihre Wirfung ver- 
fehlt hätten. Sie find feine NApotheferar- 
tifel, fondern werden von befonderen A— 
genten geliefert oder direft von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Co, 2501 Wajhington 
Blod., Chicago, IM. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 





10, Marz. 
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Rheumatismus 
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„Arbeit wieder eine Freude!“ 

Hunderten bon Leuten iſt in den lebten 2 
Jahren durch unſere einfache Methode für Rheu— 
matismus geholfen worden. Wenn Sie Schmer— 
zen in Gliedern und Gelenken dulden, Steif— 
heit und Empfindlichkeit ſpüren oder mit je— 
dem Witlerungswechſel Qual empfinden, hier 
iſt Ihre Gelegenheit, eine einfache, billige Me— 
thode auszuprobieren. Wir laden Sie ein, ſo— 
fort um eine freie Probe zu ſchreiben, die wir 
jedem Leſer dieſer Zeitung frei liefern wollen. 

10,000 freie Proben verſchenkt! 

Wir haben beſchloſſen 10,000 freie Pro— 
ben zu verfchieten. Schreibt und nur Xhren Na= 
men und Adreſſe. Wir ſchicken Ihnen fofort die 
Freie Probe, pojtfrei, ſicher verpadt, zu prü⸗ 
fen, proben und verſuchen. Verpaßt diefe Ge— 
lennenbeit nicht, wen Ihr an Rheumatismus 
irgend einer Art leidet. Schreibt fogleich! 

Pleaſant Method Go,, 
3624 No. Alhland Ave. Dept. B-18, 
Chicago, IM. 





Dokter Puſheck's 
Homöopatiiche Hielmittel 


Echte, zuverläſſige und zu den billigſten 
Preiſen. Urtinkturen, Zerreibungen, Po— 
tenzierte Kügelchen. 

25 Gents 
50 Cents 
60 Gents 


30x Potenz zum doppelten 
Preiſe. 


Beſtellungen und Nachfragen 
an: 


HOMOEPATHIC CONSORTION 
P. O. Bor 77, M. R. 


Ghicago, Illionois. 


Unze 
1 Unze 
2 Unzen 


Preis der Tineture ſ 
und 3r 6r 12r Kü— 
tenzierte Stügelchen. | 


richte man 





Waſſerſucht, Kropf. 


‚Wir haben eine fichere Nur für Kropf oder 
diden Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Waf- 
jerjucht, Verfettung, Nieren» Magen= und Les 
berleiden (Gallenjtein), Hämorrhoiden, Ge— 
ſchwüre, Nheumatismus, Zuderfrankheit, Frau⸗ 
enleiden, Nerven- und andere Schwächen — 
— werden mit Erfolg behandelt. Werztlicher 
Nat und Anweiſung mit jeder Behandlung frei. 

The Dftrod Laboratories 
3437 W. North Ave, Chicago, ZH. 
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Neueſte Nachrichten 


Suchomlinoff geſtorben. 


Der ehmalige ruſſiſche Kriegsminiſter Gen. 
Wladimir Suchomlinoff ijt in einem Hospital 
in Berlin im Alter von 78 Jahren geftorben. 

Suchomlinoff tar eine der befannteften 
Perfünlichkeiten des zarijtifchen Regimes, bis 
er im Juli 1915, nad) der Wiedereroberung 
Yembergs durch Die vereinigten Ddeutichen und 
diterreichiichen Truppen in Ungnade fiel.. Er 
wurde für den damaligen Zuſammenbruch de3 
ruſſiſchen Heeres verantivortlich gehalten, da er 
den Munitiosnachſchub angeblich vernachläſſigt 
habe, und im Jahre 1916 wegen Hochverrat3 
zu febenslänglicher Keitungshaft nach der Pe— 
ter: Baulsfeitung geichieft. Ein Jahr fpäter be= 
werfitelligte er feine Flucht und hielt ſich feither 
in Deutfchland auf, 


— — — — 
Größtes Gifenerzlager. 
Sovietrußland, das an Eiſen reichſte Land in 
der Welt. 

Ueberſicht eines heute 
hier vom ruſſiſchen Informationsbüro veröf— 
fentlichen Berichts Des Oberſten Wirtſchaflsra— 
tes der Soviet Republiken gibt an, dab die 
Gijenerzlager des Kursk Dijtriftes in Ruß— 
land größer jeien als alle in der übrigen Welt 
zuſammengenommen. 

Der Diſtrikt liegt 300 Meilen ſüdlich von 
Moskau, und der Bericht jagt, dal aufgrund 
von feit mehreren Nahren vorgenommenen Mei 
fungen die Lager in der nördlichen Zone Des 
Gebietes auf 18 bis 20 Billionen Metertons 
nen reinen Eiſens gefchäßt werden. Auf dem in 
Stockholm abgehaltenen 13. geologifchen Konz 
greß, beit es in dem Berichte weiter, wurde 
Vorkommen von Eifen in Amerifa und 
Europa, mit Ausnahme von Kursk, auf insges 
iamt 10,070 Millionen Metertonnen geichäßt. 


Bruchleidende 


Werft die nnulofen Bänder weg, 
vermeidet Operation, 

Stnart's Plapao-Pads find verſchieden 
vom Bruchband, weil ſie abſichtlich ſelbſtan—- 
haftend gemacht ſind, um die Teile ſicher 
am Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — können nicht rutſchen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende haben 
ſich erfolgreich ohne Arbeitsverluſt behan— 
delt und die hartnäckigſten Fälle überwun— 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
gen — billig. Geneſungsprozeß iſt natür- 
lich. alfo Fein Bruchband mehr gebraudt. 
Wir beweifen, was wir jagen, inden wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig umſonſt 
zuſchicken. Senden Eie fein Geld, nur Ihre 
Adrefje auf den Kupon. 

Senden Sie Aupon hente an 


Waſhington. Die 


das 





Plapao Laboratories, Jnc., 
2899 Stnart PBldn., Et. Ponis, Meo., 
fir freie Probe Plapoo und Buch über 
Bruch 


Nanıe . > R ‘ . 


Adreſſe. 


— — 








Mennonitiſche Rundſchau 


Profeſſor J. M. Gublin, der die Berech— 
nungen leitete, ſoll gejagt haben, dieſen Nach— 
forſchungen „bejeitigen Die Frage der Erſchöp— 
fung der Gijenlager nicht nur für die Soviet— 
Union, jondern für die ganze Welt.“ 

Kommuniſten veranjtalten in Kopenha— 
gen eine Demonjtration gegen die Arbeiterre= 
gierung und den König. Eines ihrer Plakate 
lautete: „Der König erhält 1 Million Arbeits— 
loſigkeits-Unterſtützung. Weshalb befommen 
wir feine?“ Die Zahl der dänischen Kommuni— 
ten überjteigt nicht 6 000. Bis dabin haben fie 
feine Vertretung im Barlament. 

Yur Feier der jilbernem Hochzeit Der 
holländischen Königen Wilhelmine und ihres 
Brinzgemahls, Herzog Heinrich bon Mecdlen 
burg, find in ganz Holland und den Kolonien 
große Vorbereitungen getroffen. Der am 7. Fe— 
bruar 1901 geichloffenen Ehe iſt als einziges 
Kind die jet 16 Jahre alte Prinzeffin Juliana 
entiprofien. 

China. In Nord China haben die berjchte- 
denen Generale ihre Truppen zuſammengezo— 
gen, um eine Entfjcheidung herbeizuführen. Es 
wird angenommen, dab nun die größte Schlacht 
angeht, in den Jahren feit Ausbruch des Bür— 
gerfrieges (in 15 Jahren). Heere fon 
zentrieren fich um die Stadt Machang. E 


Die 
Es 
ſtehen fich gegenüber die Gruppen unter Gene— 
rval Chang Tſo Fin aus der Manchurei und 
General Feng Yu Hifiang, der das Tientjein 
(Gebiet fontrofliert. Lebterer, der Togenannte 
„chriſtliche“ General ſteht in freundschaftlichen 
Beziehungen zu Soviet-Rußland. ES werden 
fchon ſchwere Verluste gemeldet und man bes 
fürchtet das Schlimmite. 

Moskau. Sinovieff, der Präſident Der 
„Dritten Kommuniſtiſchen Internationale”, 
der, nebenbei bemerkt, in letzter Zeit vonſeiten 
Trotzkys und feiner Genoſſen eine ſchwere Nie 


derlage erlitten bat, fündigt für die nächſte 
Sufunft große Nevolutionen an, welche bon 
Aſien ausgeben jollen, dann jich über ganz 


Europa ausbreiten werden, und jchliehjfich auch 
iiber das Wafler nach Amerifa fommen müſ— 
fen. 

Trobfy hat in feiner eriten Nede nach ſei— 
ner Wiedereiniebung eine „laute“ Nede ges 
halten, in welcher er ſich ganz bejonders über 
das „imperialiſtiſch-kapitaliſtiſche Amerika“ 
auslieh. Wie, wenn er die Kapitalien aus den 
New Mork Banken in Mosfau hätte? 

Die große politifche Yeitichrift „New Sta— 
tesman” in London erörtert die VBerantivortung 
für den Krieg und fchreibt: „Die deutſche Re— 
aierung hat nunmehr amtlich den Artikel 231 
des Verfailler widerrufen. Niemand fann die 
deutſche Negierung dafür tadeln, denn jeder— 
mann in der ganzeh Welt weih, daß der Ars 
titel von Deutichland unter Proteſt und nur 
unter dem Drud der Gewalt unterjchrieben 
worden ift. Er enthält fein wirkliches Einge— 
ſtändnis der Mlleinfchuld  Deutichlands am 
Kriege. Die Einführung diejes Artikels in den 
Rriedensvertrag war ein thpiiches Beiſpiel gal— 
liſcher Dummheit. Clemenceau bejitand darauf, 
und Lloyd Georg und Wilfon haben ſchmählich 
beigejtimmt.“ 

Fir den Fall des nächſten Krieges. Die 
Melt fcheint des vielen +,Niriegens müde“ zu 
fein, und die Diplomatie jucht angeblich nad) 
Mittel und Wegen, den Kriegen wenigſtens 
doch nach Möglichkeit zu Tteuern. Zu diejer Anz 
nahme berechtigten uns die vielen „Abrüſtungs— 
beitrebungen“, deren Aufrichtigfeit aber von 
vielen noch itarf bezweifelt wird, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, daß parallel mit Ab⸗ 
rüſtungsbeſtrebungen überall ſtark gerüſtet 
wird. 

Troß Völferbund und Friedenshymnen von 
Locarno ftöhnen die Völfer unter den riejigen 
Nüftungen hüben ımd drüben. Amerifa, die 


Vereinigten Staaten, das doch in den Krieg 
ging, um dem Kriege einmal ein Ende zu mas 
chen, will nun Niefenluftichiffe bauen, welche 
in der Luft 


des N was Die 
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„Dreadnoughts“ (Nichtsfürchtende Kriegsichif- 
fe) auf der See bedeuten. Das Marinedes 
partement, nach deſſen Programm für Rü— 
tungen auf jeinem Gebiet $100,000,000 vers 
ausgabt werden jollten, wird ſich auch mit dem 
Bau don zwei Rieſen-Luftſchiffen befaſſen, wel— 
ches ein jedes 6 000 000 Kubikfuß Inhalt ha— 
ben ſoll. 

Das neue Steuergefeß aus U. S. 1. 
erlaubt einer ledigen Perſon $1500 Jahresein— 
fünfte und einer verheirateten $3500 ohne Eins 
fonumenjteuer. 

In den lebten drei Monaten wanderten 
2000 Europäer in Merifo ein; darunter waren 
1500 Spanier 


Magentrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die jcharfe Säure, welche das faure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Erbredden, Krämp— 
fe und Kopfſchmerzen verurſacht; fie ver— 
teilen die Gaje und das Magendrüden und 
machen den Magen gefund und ftarf. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel; 
4 Schachteln $1.00,, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Eineinnati, Ohio, 

Leute in Canada fönnen die Medizin 
zollfrei bezieben 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei Klaſſen und Wall, Haque, Sast. 








Aerztliche Hilfe 


Dr. 9. W. Thichen, Chiropraftor, 
wird fi um den 16. Sanuar 1926 in 
Altona, Man., niederlajien, wo er feinem 
Berufe nachgehen will. Wenn Sie krank 
find und alles vergeblich verfucht haben, 
dann ziehen Sie uns zu Nate und Yafjen 
Sie ſich überzeugen, daß Sie von Ihrem 
Leiden befreit werden fönnen. Unterſu— 
dungen frei. 


Der verhockte Huften. 


Bronchitis. Katarrh, Erkältung und Grippe 
werden ſchnell geheilt durch die 


Eicben = Kränter = Tabletten. 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem Schleim, 
befeitigen die Entzündung und den Huftenreig 
in den Bronchien und heilen die Schmerzen auf 
der Brut. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 


. R. Landis, 14 Mercer St., Cincinnati. O. 


‚Leute in Canada können diefe Medizin zoll⸗ 
frei_beziehen, 3 Schachteln für $1.00 bei: 
Klaſſen und Wall, Hague ‚Sast. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: on 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel, 3 1133. Wohnungstelepfon 3 3413, 


—— — ——— 
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— Die Bejtern-Eifenbahnarbeiter, Kon— 
dufteure und anderes Yugperjonal in den Staas 
ten verlangen eine Lohnerhöhung von 81.00 
51.65 pro Tag. Dadurch würden die Gi: 
jenbahngejellfchaften an 90 000 000.00 Dollar 
mehr Ausgaben haben als gegenwärtig. Die 
Gejellichaften haben die Forderungen der Ar— 
beiter zurückgewieſen, doch foll die Frage den— 
noch vor eine Konferenz gebracht iverden. 

— Es wird geplant, einen „International 
Wheat Pool“ ins Leben zu rufen. Am 18, Fe— 
bruar jchloß eine dreitägige Konferenz in St. 
Paul, Minn., welche jich mit diefer Frage in— 
tenſib bejchäftigte. Es wurde ein Komitee ge— 
wählt, welches der Frage weiter nachgehen und 
die nächite Konferenz bejtimmen foll. Vorfiten- 
der Diejes Komitees itt Mr. C. 9. Burnell, 
WBinnipeg, Man. 

— Deutſchland. Die deutiche Abordnnung 
zur Bölferbundfisung am 8. März macht ich 
allmählich an das Baden ihrer Koffer. Der 
Außenminijter Dr. Gujtab Strefemann iſt 
wieder ganz voller Optimismus. Er brennt da— 
rauf, zu den internationalen Herrichaften in 
Genf ein offenes Wort über Die Stellung 
Deutjchlands im Völferbund, wie es jelbft fich 
dieje denkt und auf die es Anfpruch macht, zu 
reden, wie es dies in Lofarno getan hat. Auch 
in Genf werden intime Gefpräche, Stelldichei- 
ne und Ausfprachen unter vier Augen erivartet, 
und in ſolcher Erivartung wird dann vielerorts 
der Wunſch geäußert, dab auch der Reichskanz— 
ler Dr. Luther, als getwandter und erprobter 
Staatsmann, gleichfalls nach Genf gehen mö- 

Die allgemeine Sitiuation ijt die glei— 
ce geblieben. Mit aller Beſtimmtheit erwartet 
man in Berlin, daß fich die Aufnahme Deutſch— 
lands in den Bölferbund programmäßig und 
ohne irgendwelche ftörenden Zwiſchenfälle voll- 
ziehen wird. Von dem Antrigenfpiel, das fich 
an die Aufnahmefrage geknüpft hatte, wird 
faum noch geredet, nachdem es offenfundig ge— 
worden ivar, dag Frankreich die Bartie verlo- 
ren hatte. Das Anterefje und die Aufmerkſam— 
feit wenden jich bereits den neuen Fragen zu. 

„Nord-Weſten“ 

— Die Riffſtämme in Nord Afrika, Mar: 
roffo, welche unter ihrem Führer Abd-el-Krim 
den Franzofen. ſchon viel Sorgen und Koſten 
berurjacht haben, haben, wie die lebten Nach» 
richten Yauten, einen neuen, und zivar einen 
für die Frangojen recht empfindlichen Angriff 
geivagt. Damit find die im Herbit für die Re— 
genzeit, welche über Winter währt, eingejtells 
ten Sriegsoperatoinen ‚wieder eröffnet worden. 
Wie verlautet, fonnten die franzöfiichen Streit= 
fräfte dem Anprall der Niffleute nicht überall 
widerstehen und zogen fich etwas zurück, Nach 
Meinung etlicher Bolitifer, iſt es ein erniter 
Verſuch der Marroffaner, die Franzofen etivas 
williger zum Friedensſchluß zu machen, 

— Rauſchtrank- und rauchgiftfreie Jugend 
und ihre Forderung an ihre Führer. Auf der 
Vertreterverſammlung des Badiſchen Jugend— 
bundes, des größten Landesverbandes des Bun— 
des deutſcher Jugendvereine mit 500 jugend— 
lichen Mitgliedern, in Karlsruhe iſt mit großer 
Mehrheit folgender Beſchluß gefaßt worden: 
„Wir jugendlichen Vertreter fordern von uns 
völlige Enthaltung von Alkohol und Nikotin 
und nehmen an, daß alle Aelteren, Führer und 
Leiter darin eine Verpflichtung zum Gleichen 
erblicken.“ 

Prunkgewänder im Film. 

Leningrad. — Die vprachtvollen Prunkge— 
wänder des Zarenhofes werden jetzt bei der 
Herſtellung von Filmbildern unter der Direk— 
tion der Sowjet-Behörde verwendet. Das Film— 
monopol bat nicht weniger als 5000 Stück ſol— 
der Gewänder, Noben, Krönungsmäntel ange= 
fauft und insgeſamt weniger als 815 000 da— 
für gezahlt. Unter den Garderobenitüden der 
ermordeten Parin befanden ſich 200 der koſt— 
barjten chineſiſchen Roben, die der Kaiſer bon 
China ihr geichentt hatte, Diefe wurden für 
$20 verichleudert. Prachtvolle Gocaeitsfleider 
mit Goldgarnitur und echtem 2 
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Befantmarhung! 


Nachdem wir Proben von unjerm Mehl ausgefandt haben nach berjchiedenen Pläßen und 
die Leute zufrieden find und folgedefjen ziemlich Vejtellungen einliefen, haben wir auf Wunſch 


von Winnipeg und Umgegend ein be= 
ftändige8 Mehllager in Winnipeg er= 
öffnet und find jet im Stande, alle 
Kunden prompt und zufriedenjtellend 
zu bedienen 

Da unſere Mühle mit der billi= 
gen Hhdro = electric Kraft betrieben 
wird, können wir das Mehl billig her— 
stellen und werden es folgedefjen be— 
fonder3 bei größeren Quatitäten, zu 
jehr mäßigen Preifen verkaufen. 

Kür die Ablieferung des Mehles 
in Winnipeg und Umgegend berechnen 
wir nichts, 

Man frage an brieflich oder pers 
fönlich bei „Ihe Morden Milling Co. 
156 Princes Street, 
Winnipeg, Man. 
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Excurſionen. 


Die Great Northern Eiſenbahngeſellſchaft möchte hiermit bekannt geben, daß 
fie jeden erjten und dritten Dienjtag in den Monaten Februar bi8 Dezember, ein- 
ſchließend, für folgende Preiſe Heimatſucher befördern: 





Bon St. Paul bis Wolf Point, Montana, etiva 26.75; 
Bon St. Paul big Spofane, Waſhington 953.77; 
Siour City, Town oder Siour Fall S. D. bis Wolf Point etwa $31.50; 
Sivur City, Town oder Siour Falls ©. D. Spofane, Wafh. $53.09; 
Kanjas Eity bis Wolf Point, Mont. 544.55; 
Kanjas Eity bis Spofane, Wash. 561.65; 
Omaha, Nebr. bis Wolf Point, Mont. 39.50; 
Dmaha, Nebr. bi8 Spofane, Wafh. $55.69. 
Reifezeit 21 Tage. €. €. Leedy 
St. Panl, Minn. General Agricultural Development Agent. 
= 
Standard Separator 
Leistung. 


Dalität. Deutſche Dnalitätsarbeit. Garantie 5 Jahre. 






C. De Fehr n. V. Günther 


Plum Coulee, (Gnadenthal) Man, Bor 4. 


Nach neuen wiſſenſchaftlichen Higieni- 
ihen Grundjägen gebaut — Trommel, 
Milchbehälter, Rahm- und Magermildfän- 
ger und alle Lager aus Bronze nnd Mef- 
fing hergeitellt; augen hochglangvernidelt 
innen feuerverzinnt, fein Roſten u. Bre- 
hen mehr — leichte Reinigung, jelbitba- 
lanfierende Tellertrommel, — automatijche 
Delung. 


Prima Qualität und Leiftung, Fonku- 
renzlos in der ganzen Welt. Zierde eines 
jeden Haushaltes. Trotzdem billige Preife. 
Veberzeugen Sie fich, fehreiben Sie fofort; 
Preisliite, Katalog, portofrei. 

E3 werden Vertreter für einzelne Di- 
itrifte gewünſcht. 





Verkaufsſtellen: 


C. De Fehr u, V. Günther 
62 Em = Winnipeg, Man, 
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Helme mit foitba- 


den für +25 losgeichla: en. 
9 
und Hüte 


ſtem Federſchmuck und Aigretten 
brachten $1.00 das Stück. 

Schauerliche Statiſtik. 

Das ruſſiſche Blatt „Woſroſhdenije“ Die 

Erneuerung veröffentlicht eine Statiitif al- 

ler von Boljcheiviiten ermordeten, _getöte ten 


und zu Tode gemarterten Berjonen. Das Blatt 
will dieſe ſtatiſtiſchen Angaben aus bolſchewi— 
ſtiſchen Geheimauellen gejchöpft haben. Dieje 
ſchauerliche Statijtif ſieht wie folgt aus: Erz— 
biſchöfe und Biſchöfe 28, Prieſter 1215, Pro 
fefforen und Lehrer 6575, Doktoren und ihre 
Aſſiſtenten 88800, Offiziere 54 ‚650, Soldaten 
260,000, Gendarmerie und Poli izeioffiziere 
10,500, Gendarmen und Poliziſten 448,500, 


Gutsbeſitzer geiſtige Arbeiter 355,250, 
Sandarbeiter 192, 350. - 

— Moskau. Von der Woge der Populäri 
tät wieder empor getragen, bielt geitern Leon 
Trobfy feine erite größere politifche Nede vor 
der Ocffentlichfeit, feit der Rückkehr aus feinem 
Eril, Mehr als 7000 Berionen bezahlten von 
$5.00 bis $15.00 pro Gintrittsfarte, Trotzky 
reden zu hören. In jeiner Nede griff er Ame— 
rifa ziemlich an. 

- Sioux Falls, ©. 
her Leutnant, Hat eine überraschende 
fung für Fords vollendet, genannt der 
Gas Taver and Carbon Nemover.” Nach bor= 
genommenen Brüfungen ſetzt Wesco Ford-Be— 
fiber injtand, foviel wie 60 Meilen aus einer 
einzigen Galloxe Gaſolin herauszubolen. 

San Franziseo. Längs der Küſte von 
Merifo aufwärts hat ein fchwerer Sturm gro 


12,950, 


Jim Mad, früh— 
Entdek— 


Mpär 
„Wesco 


Dak. 


ßen Schaden angerichtet. Es ſoll der ſchlimm 
ſte Sturm auf dem Meer ſeit ſieben Jahren 
geweſen ſein. An manchen Stellen ſind die 
Bahngeleiſe, auch zahlreiche Schutzgdämme, Ba 


dehäuſer uſſo. fortgeſchwemmt worden, 

Ende des Hartkohlenſtreiks. 
In einer Konvention der Bergleute 
der Kriedenspaft endgültig gutgeheißen, 
wenige Tage zubor in Philadelphia bon 

Grubenbefißern und Grubenarbeitern 
ichlojien worden mar, Es wird erivartet, dat 
das Abkommen fünf Jahre des Friedens und 
des Gedeihens in den Anthrazitfeldern fichert. 
Das Mebereinfommen wurde in Scranton bon 
Grubenbeſitzern und Unionführern unterzeich- 
net, 155 000 Grubenarbeiter haben vorigen 
Dienstag unter einem Rünfjahrfontraft ihre al- 
ten Bläbe zu denfelben Löhnen wieder einge— 
nommen, die vor der Arbeitseinitellung braahftt 
wurden. Der Streit hatte 5 Monate und 17 
Tage gedauert. 
Konservative Schätzungen der Koſten des 
Streits, Verluſt an Produktion und Arbeits— 
löhne eingeichlojien, ereichen die Summe bon 


$524 000 000, 
Heilte jeinen Bruch 


ch erlitt ein ſchweres VBruchleiden, als ich 
tor jieben Jahren einen ſchweren Koffer bob. 
Die Aerzte jtellten feſt, daß nur eine Opera= 
tion mir helfen könnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Beſſerung. Schliehlich fand ich etwas, das 
fchnell und ganz den Bruch beilte. Nun find 
ihon Jahre vergangen, der Bruch aber iſt 
nicht wiedergefommen, obgleich ich als Zimmer— 
mann fchivere Arbeiten verrichte. Sch wurde 
acheilt ohne Operation, ohne Zeitbverluit, ohne 
Unannehmlichkeiten. Ich biete nichts zum Ber: 
fauf an, fondern will nur mitteilen, wie Sie 
bon ihrem Bruchletven ohne Operation völlig 
geheilt werden fünnen, wenn Sie an mid 
ichreiben, Eugen M. Bullen, Carpenter, M. 
Marcellus Nve., Manasguan, N. N. 

Deigen Sie dieje Notiz auch andern, 


wurde 
der 
den 

abge 








die am 


Bruch leiden, Sie mögen dadurd ein Leben 
retten, oder doch mwenigitens ſie bon ihren 


Schmerzen befreien und bor der Angit und 
ben Gefahren einer Operation beivahren. 
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WAREN DER HOECHSTE! 


'QUALITAET —— FUER DIE NIEDRIGSTEN PREISE. 


Cash Grocers 


REIMER & TOEWS 


132 JAMES AVE. 
Beſiehe dieſe erjtaunlich niedrigen Preiſe. 
die beſte Ware zu den möglichſt niedrigen 


RNio Coffee (gang oder gemahlen), 

10 Pfd. $4.25, 25 Bo 310.35 
Santos Coffee (ganz oder gem.) 10 Pfd 

941.50, 25 fd 510.90 
Bine Ribbon Coffee, 1 Pf. Dofe 68 
Blue Nibbon Tea 1 Pfd. 72c., 2% Pfd. $1.60 
Nabob Tea 1 %fD. .70 
Cocoa (bulk) Pfd. 42c., 10 BfD. ‚0 
Fry's Cocoa % Bf. Cartoons 96. 1 Bf. 

Cartoons - 48 

Inſtant Poſtum, 4 03. Pkts. 3 für ‚80 
Poſtum Gereals 3 03. Pkt. 3 für .60 
Gvaporated Apples, 3 Pf. in Cartoons 

5öc., 25 Bd. für 53.70 
Haifins Seedless California, 10 Pfd. 

$1.36, 25 Pfd. 33.20 


Fancy Buffed Naifins, mit Kernen, 5 Pf. .90 
Galifornian Prunes (60 70) 10 Pfd. 


*1.20, 25 Pfd. 83. 00 
Californian Prunes (40 50) 10 pfd. 

$1.25, 25 Br. $3.15 
Peadıes = Standard Evap., 10 Pfd. 62.13 
Syrup Dee Hive or Crown Brand — 

10 Pfd. Eimer 70c., 6 zu $4.10 


Mollaſſes Gingerbread 5 Pfd. Doſ. .39 
Jams — Home Brand, Naspberrn, Straw 
berry, und Aſſorted, Z—4 Pd Doſen $1.40 
10 Pf. Eimer $3.60 
Empress Pure Jams in 4 Pd. Dofen: 
Strawberry 85c.; Raspberry 65.5; Plum 
50c.; Loganberry 77c.; Black Current 82e. 


Baking Powder — Golden Seal 1Pfd. 
Doſen 206c. 2% Pfd. Doſ. 46c., 5 Pfd .85 
Baking Powder — Magic 1 Pfd. 87 
2% Pfd. Doſen .289 
Baking Sodas Cow Brand 3 Pap. Doſ. 30 
Royal Yeaſt Cakes 6 Bft für 42 
Keing Sugar 5 Pfd. 45 


+1.28 


Sugar Criep 12 Pt 
$1.30 


Gorn Flafes - 
Kellons 12 Pkt für 


Gorn Flakes 


Voſt Bran Flakes 6 Pet. ‚85 
nficen Mpent Pt. 82 
Puffed Nice — 6 Pf. 81.00 


<ilffons Oats (Enthält Aluminium Pre— 


mium) große Pkt. 3de., 6 für $2.05 
Quaker Oats Pfd. Kart. Doſen 28 
3 für 82 

Nolled Oats in Säcken, friſch, 20 Pfd. 85 
40 Pfr, 81.48 

80 Rd, 82.70 
Beanmt Rntter Golden Nut 1 pH. 24 
Pfd. Dofen .98 

15 Pf. Eimer 83.00 
Muftard — Keens % Pf-52c.; 1Pf. 1.00 
Brauner Sandzucker zu dem niedrigiten 


ſehr ſchwankend find, Kiefern wir für den Preis, 


E. _ WINNIPEG, 
Bei 


Preiſen kaufen. 


Selbſtkoſtenpreis. 


MAN. 


unſerm „Mail Order Syſtem“ kannſt Du 


Siehe und vergleiche! 


Galts Pickling Spices, 4 Pf. Päckchen, 3 .27 
Nut Meg 3pkt 27 


Rice Siam 10 Pf. 680.5 25 Bf. $1.70 
Bine Roſe Extra Fancy 10 Pf. $1.05 
Zapiven 10 Sf. 13 
Maccaroni bulk 10 Pf. "90 
Macaroni Gatellio line 3 = 16 03. Pak. .35 
Tomatos — Quafer Choice Quality — 


Doſen .95 
‚ Minn. Pak. 6 Dof. $1.08 


No. 2%, 6 
2 Dof. 


y 


Gorn No. 


Salmon Pink 6 Dofen $1.00 
Salmon Ned Sodeye, 1 Dofe .43 

6 Doſen 2.55 
Sardines Brunsivid, Dofen .38 
Peaches Del Monte — 8 Doſen .75 
Pine Apple — Solar Brand, 3 Dojen .85 


Strawberry Quafer Brand, 3 Dofjen .98 


Kork and Beans Clark's No. 2, Squat 
6 Doſen ‚12 

Pork and Beans — Aylmer No. 2, Squat 
6 Dofen zu .69 
Campbell's Begetable Soup, 12 Doſ. $1.65 
Camphbell's Tomato Sonp 12 Dojen 81.50 
Garnation Milk 12 Dofen $1.60 
Catſup E. D. ©. Tomato 1 Gal. Krucke .70 
Pickles White Star, ſauer, 1 Gal. Kr. $1.15 
ſüß 1 Gallon Krucke $1.35 
Beans — Ontario White, 10 Pf. .60 
30 Bfund $1.75 
Dniter Schells, 100 Bf. $1.60 
Sanyo 10 Pf. 72 
Holland Herring Mired, 8 Pf. .88 
Jodine Salt — Schafer Cartoons, 1 Sart. .13 
3 Nard. Dofen .87 
Factory Filed Duft 50 Pf. .65 
Factory Filled Jute 50 Bf. .50 
Factory Filled Blod, 50 Bf. 55 
Gillets Lye — 3 Dofen 42 
Noyal Crown Lye — 3 Doſ. ‚37 


Gold Duſt —7 Powder — mittel. 
Pkt. 44 55 


Royal u y * Kauft. Powder grob. Pt. = 
Old Dutch Gleanfer 6 Dofen 48 
Sur 6 aroke Pakete .65 
Corn Stardı or Ivory Gloss, 6 Pf. 12 
Palm Olive Soap 12 Stücke .90 
Moyal Crown Soap 12 Ct. .50 
Gaitile Soav 2 Pf. Stüde .38 
Pinaman’s Glectrie Laundry Sonp,20 St.$1.20 

donal Grown Pig Bar, 10 Stücke .64 


Ghlorinnted Lime — Rull Don 3—1 PER 42 
Black Knight Stove Poliſh, 3 Dosen 35 


Da die Preife auf Zuder 
der an dem Tage Ihrer Beftellung gilt. 


Die Preiſe find 8. ©. B. Winnipeg Warenhaus. Für Verpadung berechnen toir nichts. 


Bedinnumaen: 
nahme auf Sicht W Meciel (Sight Draft). 
Kracht im Voraus au bezahlen tit, jo müffen 
foiten. 
niedrigsten Preiſen Tiefern. 


Was Sie wünfchen. 


Hängen Sie diefe Lifte auf, fie iſt neltend bis zur nächſten Anzeige. 


Geldanweiſungen können mit der Beitellung mitgeichidt werden oder Nach— 
Wenn Sie es ſchicken laſſen zu Pläben. wo die 
Sie genügend Geld mitſchicken für die Verſand— 
Wir können Ihnen alle Groceries, die nicht auf dieſer Liſte angegeben ſind, zu den 


So, wie Sie es wünſchen. 
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deutſche Auſiedlung 


Kerman 


Raäſtlos zieht gar mancher gute Deutſche durch die weite Welt 
auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mancher verjucht e8 in den 
öjtlichen, mittleren, füdlichen, weitlichen und nordweſtlichen Staaten 
der Bereinigten Staaten und in Ganada. 
jenen Grunde fand er nicht, was er fuchte. 
ſchlummert der Munich, eine dauernde Heimat unter dentichen Brü— 
dern dort zu finden, wie die Berhältnijie des Bodens und Nlimas, 
ſowie die allgemeinen Verhältniſſe eine glückliche und ausſichtsreiche 


Sufunjt gewährleiſten. 


Wennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durchitreift. 
um ein größeres Stift Land zu finden, das den erfolgreichen Anj- 
ban einer gropen dentſchen Mulenie ermöglicht 
lifornien, mitten im gejegneten San Joaquin-Tale haben fie ge— 


funden, was ſie Jirchten 


Die Fresno Farms Company in Kerman, California, hat wicht 
allein ihre ganzen Ländereien, viele Tanfende Aker guten Bewäſſe— 
rungslandes, fir eine dentfche mennonitische Kolonie referviert, jon- 
dern fich auch bereit erflärt, aftiv am Aufbau der Kolonie mitzn- 


arbeiten. 


Die Eigentümer diejes Landes find ſelbſt Ferndentfche Lente, wie 
der Name Ker-man jegt: Kerckhoff — Manfar. Wer unter nuten 
dentjchen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Nlima, wo der 
Boden nnd die Märkte gut find nnd cin 
Waſſer für künſtliche Bewäſſerung vorhanden iſt, wer alfo dort wuh- 
nen will, wo er ſich mit verhältnismäſſig neringen Mitteln eine Zu— 
funit anibanen fann: wer dafiir ift, daß feine Kinder in dentſchen 
Schulen nnd in dentſchen Kirchen erzonen werden, der fee ſich nm 
weitere Ansfunit in Verbindung mit 


.. P. 9. Nenfeld, 


Johns Ave, Winnipen, Man. 


151 Zt. 


Kerman Mennonite Colonization Board, 


Nerman, California. 


oder 


Mennonitifche Rundſchau 





nern 2) 


Die große, none 


Galifornia 


Uber aus diefem oder 
Tief im Herzen vieler 


Rei lerman in Ca— 


Ueberfluß an billinem 











Sohn J. Arklie 
Augenarzt von Winnipeg wird Kran— 
ke empfangen in: 


The Drug Store in Morden, Mont, d. 8. März 
The Ruſſel Houſe in Emerſon, Dienst. den 9., 
C. C. Hiebert, Altona, Mittwoch den 10. März, 
Blum Coulee Hotel, Bl. Eoulee, Freitan des 

Morgens den 11. März. 


Achtungsvoll Kohn 8. Arkiie. 





Landſucher. 


Mache hiermit bekannt, daß ich gerne 
bereit bin, Landſuchenden mit Nat und 
Tat beizuftehen und ihnen behilflich zu: 
jein, zu Land zu fommen; bejonders da in 
der Umgegend von Morris, Man. noch viel 
Land mit Fleinen- Anzablungen zu beber 
ti. Anfragen richte man bitte an: 


C. B. Löwen, 
Bor 122, Morris, Man . 











10, März, 





„Wunder“ 
Zalb: | 


N — 
(Sn der Tat ein wundervolles 
der iſt in der Tat ei: 


Heilmittel) „ 

nes don den be Heilmitteln für Ein- 
ſchnitte, Brandwunden, Finnen, Quets | 
Hungen, Hautbläschen, Geſchwüre Flech— 
ten ect. 





Es bewährt ſich als ein gutes Ein— 
reibemittel bei Rheumatismus, Nerbenz 
ſchwäche, Hüftenſchmerzen und erſchlaff— 
ten Muskeln. 

Seine genen Fäulnis 





wirkende, lin— 


dernde und heilende Eigenſchaften find 
| umnfehlbar die beſten. „Wunder“ enthält 
I nur Beftandteile von Sträutern und Ge— 
| müfe und tft frei von mineralischen Dro— 
| guen. 
| Breis voraus bezahlt 50, 
„Wunder No, 2, 
(Eine wundervolle Gallenkur) 
„Wunder No. 2. ijt bergeiteltt sum Ge— 
| brauch für Tiere. Wenn u es borber 
nicht gebraucht haſt, beſtelle jeßt eine 
| Doſe, und verſuche es als ein Gallen: 
| Heilmittel, oder als ein Heilmittel für 
| Wunden an Deinen Pferden oder ans | 
‚ dern Tieren, Die jie ſich in der Fence au | 
| den Stacheldrahtzäunen beigebracht ba: 
ben. Zeine gegen Fäulnis wirkende 
| Schmerzen lindernde und heilende Ei— 
| i 


gentchaften werden Did bald zu einem 
Freund von „Wimmer No, 2,” machen. 
Es heilt, ohne den Haarwuchs an Tie 
ı ren au beeinträchtigen. 
| Kreis voraus bezabft 31 
Wir können irgend was und alles in 
Medizinen liefern. 
PRAIRIE DRUGS. DEPT. R. 
212 Avenue Block. WINNWIPEG, Man. 











RACHEN. 





Der Mithelfer. 


Ein Organ im Intereſſe der Reichsgottes— 
arbeit. 


So betitelt ſich ein Heft, wills ©ott, 
das erite einer Neihe ähnlicher Hefte, die 
voraussichtlich ſpäter mehr alljeitig fein 
und mehr befriedigen werden. Wir hoffen, 
dab einige tüchtige Kräfte mitarbeiten wer: 
den. Wir verfuchen, in eriter Lienie Predi— 
gern S. Schularbeitern, Vereinsabeiterrn 
u.ſ.w., zu dienen, aber auch allen, die in 
irgend einer Neichsgottesarbeit ſtehen. Je— 
des Heft koſtet 106. Am beiten $1.00 ein- 
jenden für 10 Sefte. Sie find aber auch 
einzeln käuflich. Zu haben in Siflsboro, 
Kans. M. B. P. H. in Winnipeg, Rund— 
ſchau P. H. oder auch bei den Verfaſſern 
N. Hiebert oder A. Kröker, Mountain 
Lake, Minn. U. S. A.. 





Hochgradiges Sch mieröl 
und Fette 
Spezichiſten 


Penn Oil Companies, Winniveg, Man. 
Rerfüufer: A. M. Thießen, 
Veter Neufeld, 
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Advokat 


9. Vogt 


WINNIPEG 
Wohnhaft an 116 Furby Etr. 


Resid.Phone B 4181 Office Phone A 4425 
Leiter der 
HOLLAND - AMERICA LINE 
für Weit-Canada 


673 Main St. Winnipeg, Man. 








Zum Verlauf. 


620 Acker in Saskatchewan, alles gutes 
Land, 250 davon unter Kultur, modernes 
Haus, großer Stall und andere Bauten, mit 
Vieh und voller Beſatzung an Mafchinen. Ein 
annehmbarer Breis mit $2500 Bar. 

414 Ader in einem guten Diftrift in Ma— 
nitoba, mit einem fchönen Haufe, 11 Zimmer, 
großer Stall, 250 Ader Land find unter Rules 
tur, 825.00 per Acker, Bar $2,000.00. 

640 Ader in einem Dorf, 40 Meilen bon 
Winnipeg, Vieh und Milch = Farm. Keine Ver- 
befferungen. $20.00 per Ader ohne Bar = Ans 
zahlung von wirklichen Anfiedlern. 


Man fchreibe an: 

Fred GC. Hamilton & Co. Colonization, 
265 Bortage Ave. 
Winnipeg, Man. 








Geld zu verleihen 


auf verbeſſertos Farmeigentum. Man fchrei- 
be in deutfcher Sprache. Auch einige aute 
Normen in der Nähe Winnipegs zu ber- 
kaufen. 
International Loan Go, 
404 Truſt un. Loan Bldg. 
Winniveg, Man. 


Deutſches Gaſthaus. 

Alle mennonitischen Farmer, die in die 
Stadt kommen ‚werden eingeladen, bei ung 
obzuiteigen, mo Quartier und Koſt Euch 
boll zufrieden ſtellen werden. 

franz Siegel, 
51 Pin Street, Winniven, Man. 














Mennonitifche Rundſchau 





Shifistarten 


HAMBURG AMERIKA LINIE *» HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nad; Kanada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits. 


und moderne Einrichtung. 


Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad Europa. 


” a * 
Geldüberweiſnugen 
in Dollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel. 
Alle notariſchen Dokumente ſowie Reiſepäſſe, Bürgerpapiere, Einreiſeſcheine, Tefta- 


mente, Bifittitel etc. werden promt und reell ausgeführt von 
Jahre am Plotz 


ſcher Notar und Commiſſionär, über 25 


J. G. Kimmel, deut- 


Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autöriſierten Agenten 


oder direft von der 


General 


Azrentur 


UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 


656 MAIN S1 


J. G. Kimmel Gen. Agt. 
WINNIPEG. MAN. 


Dentjche, unterſtützt eine deutſche Linie, 


Spezielle Erfurjion Reifetouren 


— Man verlange Profpefte frei. 








der Drillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 





C.K.Cc. 4 





Die Drillpflüge für die Frühjahrsarbeit 


find angekommen, 


und bitte ich alle joldhe Farmer, die ihre Saat und Felder 


mit eimem Drillpflug bearbeiten und dadurch eine fichere and beſſere Ernte befom- 
men wollen, möglichit bald feite Beitellung machen zu wollen, 
Der Drillpflug iſt die wertvollite Mafchine fir den Farmer und bezahlt ſich mehr 


wie doppelt in einem Jahr. 


4 Hugo Carſtens, 
Winnipen, Man., 254 Portege Ave. (Banf of Nova Scotia) 
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Schiffskarten 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Bedingungen 
mie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd find bekannt wegen 
ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienung. 
Dentihe, laßt Eure Verwandten auf einem deutſchen Schiff 


fommen! Unterſtützt eine 


dentihe Dampfer-⸗Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


roch aſlen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nah Wunſch. 
Rede Auskunft erteilt bereitwilligſt und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Ancrtur für Canada, G. 2, Maron, General-Agent 


794 MAIN STREET 


TEL. J 6683 


WINNIPEG,. MAN, 





— Die gröhten Kirchen der Welt. Die 
Beterstirche in Nom als die größte Kirche der 
Welt faßt 55 000 Menichen, das ijt Die Be— 
völferung einer großen Mittelitadt. Es folgt 
der fiölner Dom mit 30 000, die St. Pauls 
Kathedrale in London und die Hagia Sophia in 
Konjtantinopel mit je 25 000 Menichen. 


— Vielweiberei in der Türkei abgefhafft. 
Vielweiberei iſt in der Türfei von der Natio- 
nalverfammlung abjchafft worden. Die Ber: 
ſammlung beichränfte in derjelben Vorlage, 
die Polygamie aufhob, die bis jetzt unbegrenz— 
ten Scheidungsredhte. Das Votum war einftim 
mig. 





Mennonitiſche Bundfihan 10. März 1998 











Gänſefedern 


„gu verkaufen Gänſefedern fiir $1.00 
das Pfund. Beſtellungen find zu richten an 
Franc Iſaak, Winkler, Man., Bor 290.” 








Farmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit oder ohne In— 
ventar, faufen und ſich gegen Schaden hü- 
ten will, wende fi an mich. Allen Landſu— 
dern jtehen meine biejigen Erfahrungen 
und Kenntniſſe von über 40 Jahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ſtets in der Lage die beiten Sau}- 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auc) zur Beforgung bon 

Schiffskarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Carſtens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ecke Por— 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Schreibmaſchinen. 


Wer möchte eine Schreibmaſchine haben, 
die in der Office, auf der Reiſe und zu Hauſe 
die beſten Dienſte leiſtet? Daß die „Underwood 
Portable“ in Qualität jede Konkurenz aufs 
nimmt, ift befannt, dazu iſt fie die billigite. 

Nah dem Preiſe und den Bedingungen 
fchreibt an: 

Bor U, 

ec. o. Rundſchau Publ. Haufe. 








Verfauft wird 3 Meilen von Hepburn eine 
Farın 


von 320 Acer mit großem Wohnhaus, 8 
Stuben und Sommerfüdhe, und Stahl. 
Günſtige Bedingungen, aber Anzahlung 
erforderlich. Anfragen rihte man an: 

Rev. Jacob Thiehen, Dalmeny, Sasf. 





Bilder - Einrahmen 
wird unter Garantie zur vollen Zufrieden- 
beit ausgeführt. Die Bilder können per Poſt 
eingefandt werden. Sie müffen aber qut eins 
gepadt werden, damit fie nicht berbrechen. 
Ebenfalls werden neue Möbel auf Bejtel- 
lung ausgeführt, ſowie alte repariert. 


Tifchlermeifter Eduard Horch 
659 Aberdeen Ave., Winnipeg, Man. 





der jeine Familie, Verwandte oder Freunde von Europa nad) Canada ſicher und 


C 


ſchnell herüber bringen will, kaufe für ſie eine 
Schiffskarte 
durch 
THE CANADIAN PACIFIC LINE 


Ausgezeichnete Berbindung mit Europa durc die großen und neuen Paſſagierdamp 
ter. Häufiger Verkehr zwiſchen europäischen und canadiichen Häfen. 
Die Kanadian Pacific Co, hat ihre eigenen Büros in Hamburg, Bremen, Danzig, 
Warſchau, Liban, Mosfan, Kijew, Tſchernowitz, Bufareit, Wien, Prag und allen 
anderen bedeutenden europäischen Städten. Dieje Bueros werden von gewiljenhaften 
EB NR. Beamten verwaltet, welche imitande find, den Paſſagieren jede möglide 
Auskunft über Auslandspäße, Viſas uſw. zu erteilen. 
Die Canadian Pacific Co, hat mit der canadiſchen Regierung eine Uebereinknnft ge 
troffen, Sant welder fie die entſprechenden Einreifeerlanbnifje für Einwanderer an 
itellen darf, jojern dieje den Einwanderungsgejeten genügen. 
Solche Bapiere ftellen wir ans ohne dafür Gebühren zu berechnen. 
Weiter ſind wir auch ſolchen Baflagieren, die nad) Europa fahren möchten, mit Rat 
behilflich auch in Erlangung der nötigen Papiere. 
Um weitere Auskunft über Fahrpreiſe, Papiere uſw., jchreibe man an feinen nädjften 
EB. NR. Agenten oder in feiner eigenen Sprache direft an: 

W. C. CASEY, 

364 Main Street, 


General Agent, 
WINNIPEG, MANITOBA, 
— 














Für den Farmer. 


Bu verkaufen: 
Ein Fuchs = Hengft, 7 Jahre alt (Belgien) ; 
Ein Ruhe = Henaft, 6 Jahre alt, (Belgien); 
Ein ſchwarzer Henaft, 5 Jahrealt (Bercherun.). 
Alle von importiertem Vieh. Billig zu ver— 
faufen bei: Veter Beraman 
Blum Coulee, Man. 


Wichtige Bedarfsartifel, 


gegen 


Guter 
Eugliſcher Unterricht 


Brieflich erteilt 
Sicherer Erfolg 


Schriftlid Garantiert 


Berlangt freie Auskunft. 
UNIVERSAL INSTITUTE 
128 E. 86; (D. 151) NEW YORK. 


. Eine gute Medizin fir Kinder 
großes Nopfivachten. 2 Ounzen 
. Schuh-Ritte, 40c. per Tube, Heine Tube 2 
3. Sleiderfarbe von Deutichland, d. Palet II 
4. Sehr aute Hühneraugen-Medizin, 91.0 
5. Gartenfamen per Paket ft. 
. Speten Kohl das Rafet 10. 
8. Gafolin-Schoner, 100 Pillen für $1.0 
Ruſſiſche Gurken d. Paket 1%. 
CORNELIUS C. WIEBE 
Box 34 
HORNDEAN, MAN. 
— 


4 





Beſtellzettel. 


Schicke hiermit $.... für „Mennonitiſche Rundſchau“, „Chriſtlichen Ju 
gendfreund“ und „Zengnis der Schrift.“ Gleichzeitig beſtelle ich 


Name (ſo wie auf Rundſchau): 
Poſtamt: 


Staat: 
Route . 











